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Aus Kabinett Marr vor dem Reichstage

Ein Programm der Programmloſigkeit
Berlin, 20. Mai.

Die Regierungsparteien hatten zur geſtrigen De
batte im Reichstage einen gemeinſamen Antrag einge-
bracht, der beſagt:

„Der Reichstag nimmt von der Erklärung der Reichsregie-
rung Kenntnis und geht über ſämtliche Anträge zur
Tagesordnung über.“

Gegen 5 Uhr nachmittags nahm der Reichstag den An
trag der Regierungsparteien in einfacher Abſtimmung an. Für
den Antrag ſtimmten die Regierungsparteien und die Sozial
demokraten, gegen den Antrag die Kommuniſten und Völkiſchen.

Die Deutſchnationalen enthielten ſich der
Stimme. Nach der Abſtimmung vertagte ſich der
Reichstag. Die nächſte Sitzung findet am Montag, den
7. JZuni, ſtatt.

x

Reichskanzler Dr. Marx hat mit ſeiner geſtern im Reichs-
tag abgegebenen Erklärung ein Progam m verkündet, das
an Programmloſigkeit nicht zu überbieten iſt. Um
ſomehr muß man ſtaunen, daß die Sozialdemokratie die Billi-
gungsformel der Regierungsparteien, die allerdings nur aus
ſprach, daß von den Erklärungen der Regierung Kenntnis ge-
nommen worden ſei, mit unterſtützt hat, obgleich die Flaggen-
verordnung offiziell aufrecht erhalten und gegenüber
dem Volksentſcheid der Standpunkt der Regierung
Luther übernommen wird. Jn politiſchen Kreiſen will

man wiſſen das auf Verhandlungen zwiſchen dem Zentrumund der Sozialdemokratie ſurüdgufuhret h die dahin gehen,
das Zentrum den Flaggenantrag der Sozialdemokraten unter-

ſtützen ſolle. Wenn vom Zentrum in der Tat bindende Zuſagen
in dieſer Richtung gegeben worden ſind, ſo wird man das vor der
Oeffentlichkeit nicht eingeſtehen, dar es den Zentrumsführern wohl
bewußt iſt, daß auch die überwiegende Mehrheit der Zentrums-
wählerſchaft nach wie vor die Flagge Schwarz-weiß-
rot über die durch ein Kompromiß in Weimar geſchaffene
ſchwarzrotgoldene Fahne ſtellt. Wenn nicht alles täuſcht, wird
das Kabinett bereits bei der Beratung dieſes ſozialdemokratiſchen
Flaggenantrages in die größten Schwierigkeiten
kommen, da noch keine Möglichkeit abzuſehen iſt, wie dabei das
Auseinanderfallen der Regierungskoalition vermieden werden ſoll.
Schlägt ſich das Zentrum endgültig auf die linke Seite und ver-
ſchafft es ſo dem ſozialdemokratiſchen Antrag eine Mehrheit, ſo
wird es ſich klar darüber ſein müſſen, daß es dann zur Reichs
präſidentenkriſe kommt, wodurch dann allerdings das
langerſtrebte Amt für Herrn Marx frei würde. Wenn auch die
überwiegende Mehrheit aller Meinungen in den politiſchen Kreiſen
dahin geht, daß eine endgültige Regelung der Regie-
rungsfrage erſt im Herbſt erfolgen kann, wenn über
die wichtigſten außen politiſchen Probleme und über die
vorläufig noch ungelöſten innerpolitiſchen Fragen eine gewiſſe
Klarheit erzielt iſt, ſo verkennt man doch nicht, daß unmittel
bar nach dem Wiederzuſammentritt des Reichstages nicht nur aus
der Flaggenfrage, ſondern auch aus dem Fürſtenentſcheid, dem

Aufwertungsproblem und nicht zuletzt aus den Vorbereitungen
zum Schulgeſetz, wie auch aus Handelsvertragsverhandlungen
Burea ekw indbare Schwierigkeiten plötzlich entſtehen
önnen.

Ob es gelingt, durch dilatoriſches Verhalten und dadurch, daß
man den Reichstag möglichſt wenig tagen läßt, eine Kriſe hin
auszuzögern und ſomit Marx wenigſtens als Kanzler für
die Sommerferien zu erhalten, iſt, wie geſagt, äußerſt fraglich.
Die Sozialdemokratie hält ſich gegenwärtig zurück und ſcheint alle
ihre Kräfte auf den Volksentſcheid einſtellen
zu wollen. Sie hat durch den Abg. Müller-Franken denn auch
im Reichstag bereits erklärt, daß ſie gegen eine Hinausſchiebung
des Kompromißentwurfes über die Fürſtenauseinanderſetzung
nichts einzuwenden habe, und ſie bezwingt ſich in geradezu er-
ſtaunlicher Weiſe, angeſichts des Abſchluſſes des deutſch-ſchwedi-
ſchen Handelsvertrages mit ſeinen Zollerhöhungen für Korn und
Weizen in dem ſonſt von ihr angeſtimmten Agitationsgeſchrei von
Brotwucher und dergleichen. Auf die Dauer iſt aber mit der
Sozialdemokratie nicht die für Deutſchland notwendige Wirt-
ſchaftspolitik zu machen und vielleicht kommt viel ſchneller als er
wartet für das Zentrum die Erkenntnis, daß es ſich auf einem
falſchen Wege befindet. Jſt es ihm zuzuſchreiben, daß eine An
lehnung des neuen Kabinettes nach rechts von vornherein ausge-
ſchloſſen war, ſo wird es doch wohl nicht auch die Mitarbeit der
Deutſchen Volkspartei aufs Spiel ſetzen wollen, um die Sozial-
demokratie in die Koalition hineinzu bekommen. Beſtätigt ſich das
Gerücht, daß Herr Marx davon Abſtand genommen hat,
den Einpeitſcher des Volksblockes, Herrn Spieker, zu ſeinem
Staatsſekretär zu ernennen, ſo iſt dieſe Wendung doch
wohl aus Rückſichtnahme auf die Volkspartei erfolgt.

(Hen ausführlichen Reichstagsbericht ſiehe
2. Beilage.)

Der Slaggenantrag der Sozialdemokraten

Entgegen der Hoffnung der volksparteilichen Täglichen Rund
ſchau haben ſich die Sozialdemokraten nun doch entſchloſſen, ihre
Abſicht zu verwirklichen und einen eigenen Antrag zur
Flaggenfrage einzureichen. Der Antrag wird ſogar von
Zentrum und Demokraten unterſtützt und iſt deshalb geeignet, die
kaum geleimte Koalition wieder auseinander-
zubrechen. Die politiſchen Folgen dieſes Schrittes ſind noch
ganz unabſehbar. Vorläufig hat ſich die Volkspartei damit be
gnügt, bei den anderen Koalitionsparteien Einſpruch zu erheben
und auch gegen eine unmittelbare Ausſchußberatung des Antrages
Stellung zu nehmen.

Nach dem „Vorwärts“ hat der ſogtaldemokratiſche Flaggen-
antrag folgenden Wortlaut:

1. Bei der Beflaggung von Gebäuden der Reichs und Staats
behörden iſt die ſchwarz-rot- goldene Flagge zu verwen-
den. Wo auf Grund beſonderer Beſtimmungen neben ver
Reichsflagge andere Flaggen gehißt werden, muß das Aus
maß des ſchwarzrot-goldenen Flaggentuches das der anderen
Flaggen übertreffen.

2. Bei den diplomatiſchen Vertretungen im Ausland wird aus
ſchließlich die ſchwarz-rot- goldene Reichsflagge gehißt.

V

Die Putſchöebatte im Staatsrat
Berlin, 20. Mai.

Jn einer Regierungserklärung führt Staatsſekre
tär Meiſter im Staatsrate aus, daß etwaige Miß
griffe der Polizei zugegeben und behoben würden.
Nach dem bisherigen Stand der Dinge ſeien aber Mißgriffe
nicht anzunehmen. Dr. Meerfeld (Soz.) billigt das Vorgehen der
Polizei und fordert von ihr und der Regierung, daß ſie ihre
Pflicht tue, um Deutſchland vor neuem Unheil zu bewahren.
Koenen (Komm.) erklärt, der brutalen Gewalt der Reaktion
könne auch nur die brutale Gewalt entgegengeſetzt werden.
Freiherr von Gayl (Arbeitsgemeinſchaft) begründet die von ihm
eingebrachte Anfrage und verurteilt ſcharf das unbe-
rechtigte Vorgehen der Polizei gegen die Führer
der Wirtſchaft. Es ſei bis heute nur bewieſen, daß eine kleine
Gruppe von Perſönlichkeiten ſich mit Putſch- und Aufmarſch-
plänen beſchäftigte. Die Art des Vorgehens gegen führende
Perſönlichkeiten des Wirtſchaftsbebens ſei aufs ſchärfſte zu miß-
billigen. Die vater ländiſchen Verbände lehnten
Putſche ab. Ein urſächlicher Zuſammenhang zwiſchen
Putſchplänen und führenden Perſönlichkeiten des Wirtſchafts
lebens beſtehe nicht.

Generaldirektor Dr. Vögeler (Arbeitsgemeinſchaft) wendet ſich
gegen die Regierungserklärung und gibt eine Darſtellung
der Hausſuchung ſelbſt. Er erklärt dann, Claß und von
Luck nie geſehen zu haben, Niemals habe er mit ihnen brieflich
verkehrt, niemals habe er ihnen Geld geſchickt, auch gehöre er
keinem vaterländiſchen Verbande an. Wenn wir heute nicht noch
mehr Arbeitsloſe hätten, ſo ſei es den Männern zu verdanken,
die es den Leuten ermöglichen zu arbeiten. Die Leute der Wirt
ſchaft hätten für Ruhe und dafür zu ſorgen, daß Hunderttauſende
ron Arbeitern Brot- und Arbeit fänden.

Staatsſekretär Dr. Meiſter erklärt dann, von einer unzu-
traffenden Darſtellung, die er im Hauptausſchuß gegeben haben
ſoll, könne keine Rede ſein. Er habe ſich außerordentlich vor
ſichtig ausgedrückt, einen Bericht des leitenden Kriminalbeamten
verleſen und geſagt, daß ſich nichts Gengues ergebe

Bartz (Komm) iſt der Anſicht, die Regierung habe in der
ganzen Sache eine zu zarte Rückſichtnahme gezeigt.

den Angriffen reichswehrfeindlicher Seite preisgab,

Die Aufregung, die man hier in dieſer Sache an den Tag lege,
ſei unangebracht.

Damit iſt die Ausſprache erledigt.

Die Hetze gegen die Reichswehr
Berlin, 20. Mai.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Es wird immer deutlicher, daß die Linke nach genau aus

gearbeitetem Plan handelt, um die kalte Revolution weiterzu
treiben. Ein neues Angriffsobjekt iſt jetzt die Reichswehr,
gegen die der Genoſſe BarmatHeilmann im preußiſchen Landtag
unbewieſene und unbeweisbare Behauptungen über eine Zu
ſammenarbeit mit Putſchverbänden geſchleudert hat. Unter ſol-
chen Putſchverbänden wird u. a. der aufgelöſte Sportklub
„Olympia“ verſtanden, der allein ſchon durch ſeine Mitglieder-
liſte, auf der prominente Mitglieder der Deutſchnationalen und
Deutſchen Volkspartei und ſelbſt der Demokraten ſtehen, die
Gewähr bieten, daß von ihnen keine illegalen Zwecke verfolgt
werden.

Der gerettete und wieder „derzeitige“ Jnnenminiſter
Dr. Külz hat geſtern im Reichstag die verlangte Verbeugung
vor den Angaben Barmat-Heilmanns gemacht und der Demo-
kratiſche Zeitungsdienſt ſchlägt heute morgen in die gleiche Kerbe
wie der Sozialdemokrat und wartet mit allerlei Enthüllun-
gen auf. Aus dieſen Enthüllungen geht allerdings ſchon her
vor, daß der Oberſt von Luck auf eine an ihn ergangene An-
frage die erbetene Auskunft erteilt hat. Welches Verbrechen
darin liegen ſoll, daß Reichswehroffiziere pflichtgemäße Erkun
digungen über einen Bewerber anſtellen, der in die Reichswehr
aufgenommen werden will, iſt unerfindlich.

Das Verhalten des ſtellvertretenden Reichswehrminiſters,
Herrn Külz, der ſeine Untergebenen bei der pflichtgemäßen
Ausübung ihrer Aufgabe nicht deckte, ſondern ſie noch

iſt ſo, da
es näher nicht charakteriſiert werden kann. Es ſcheint höchſte
Zeit, daß der Reichswehrminiſter Geßler ſeinen Urlaub abbricht
und in Berlin nach dem Rechten ſieht.

Der Kampf um die
Macht in Polen

Von
Graf E. v. Zedtwitz

Als die polniſchen Sozialiſten dem Kabinett Skrzinski
die Gefolgſchaft aufkündigten und damit deſſen Rücktritt er
zwangen, glaubte man in Warſchau, dieſe Kriſe in derſelben
Weiſe „löſen“ zu können wie die früheren: man verhandelte
mit allen in Frage kommenden Parteien und Perſönlich-
keiten, betraute ſie nacheinander met der Kabinettsbildung
und bemühte ſich inzwiſchen, aus den widerſprechendſten
Parteientwürfen ein neues Regierungsprogramm zu
ſammenzubrauen, immer bereit, dieſes in altgewohnter
Weiſe wohl zu verkünden, nicht aber in die Tat umzuſetzen
und es bei nächſter Gelegenheit gegen ein anderes einzu
tauſchen. Wie bisher immer, ſo wollte man auch diesmal
lieber eine Löſung, die keine iſt, als dem eigenen Volke und
dem Ausland die große Lüge der polniſchen Politik einzu
geſtehen: daß die latente Kriſe, unter der das Land ſeit
Monaten, Jahren leidet, eine eminent finanzielle und wirt-
ſchaftliche und daher ſoziale iſt, dann erſt eine politiſche und
nicht umgekehrt, wie dies die Warſchauer Machthaber immer
wieder glauben machen wollten. Daß dieſe auch jetzt bei
ihrer alten Taktik blieben und eine Löſung um jeden Preis
ſuchten, die beſtenfalls nur eine Verſchleppung, keine Heilung
bringen konnte, das alles zeigt deutlich genug, daß ſie die
Gefahr nicht ſahen, in die das Land durch die bisherige
Politik der Unaufrichtigkeit und Kompromiſſe geraten war.

Es war gewiß kein Zufall, daß die Sozialiſten der
„Großen Koalition“, in der ſie ſich allerdings nie recht wohl
fühlten, eben jetzt den Rücken kehrten und ſie damit end
gültig ſprengten. Auf der Linken wußte man ſehr gut, daß
die allgemeine Unzufriedenheit und Unruhe im Lande bereits
einen gefährlichen Grad erreicht hatte und die Löſung der
Kriſe jetzt nur noch möglich war, wenn man ſie ehrlich in
Angriff nahm: durch Aufſtellung und Durchführung eines
großzügigen Spar und Wirtſchaftsprogramms, die allein
die Parteigegenſätze überbrücken und die Unzufriedenen aus
allen Lagern zu gemeinſamer Aufbauarbeit ſammeln konnte.
So veröffentlichten die Sozialiſten ihr Finanzprogramm,
das in denſelben Forderungen gipfelte, welche die amerika-
niſchen Bankiers bei den Anleiheverhandlungen aufgeſtellt
kutten: Einſparen im Heeresbudget, Erhöhung der Steuern,
Einſetzung eines ausländiſchen Finanzkontrolleurs. Von
welcher Seite ein derartiger Vorſchlag nun auch kam, er
mußte wenigſtens geprüft werden, wollte man nicht den
Anſchein erwecken, die Kriſe jetzt abſichtlich zu verſchleppen,
und der Linken neues Agitattonsmaterial liefern, das ſich
bei der herrſchenden Erregung verhängnisvoll auswirken
mußte. Jn Warſchau machte man nicht einmal einen Ver
ſuch, die Löſung der Kriſe dort in Angriff zu nehmen, wo
dies allein gelingen konnte, d. h. zuerſt die Staatsfinanzen
zu ſanieren und dann die durch eine ſinnloſe Deflations-
politik zerſtörte Privatwirtſchaft wieder aufzubauen, ſondern
begnügte ſich damit, ein neues Kabinett zu ſchaffen, in das
eben die beiden Männer übernommen werden ſollten, deren
Politik bisher eine lückenloſe Kette von Fehlgriffen und
Mißerfolgen war: der Finanzminiſter Zdziechowski und der
Außenminiſter Skrzynskti. Das Konto Zdziechowskis iſt
belaſtet durch das Scheitern der Anleiheverhandlungen,
durch den Zlotyſturz und die Zerrüttung der polniſchen
Staats und Privatwirtſchaft, die eben in letzter Zeit ſo
große Fortſchritte gemacht hat. Skrzynski hat durch die
unzeitige Erneuerung und Abänderung des polniſch-rumä-
niſchen Bündnisvertrages die Beziehungen zwiſchen Ruß-
land und Polen von neuem verſchärft und durch ſeine
Völkerbundspolitik eine Entſpannung zwiſchen Deutſchland
und Polen unmöglich gemacht, was dieſes mit einer weiteren
Verſchlechterung ſeiner Handelsbilanz bezahlen mußte.
Unter dieſen Umſtänden mußten weite Kreiſe des polniſchen
Volkes tatſächlich zu der Ueberzeugung gelangen, daß dieſe
„Löſung“ der Kriſe keinen anderen Zweck verfolge, als den

herrſchenden Sejmparteien das Fortwirtſchaften in der bis-
herigen Weiſe noch für einige Zeit zu ermöglichen. Und
um das Uebel voll zu machen, wurde noch ein folgenſchwerer
Fehler begangen: man unterließ es, einen dem Marſchall
Pilſudski naheſtehenden General zum Kriegsminiſter zu
ernennen und dem populärſten Manne des Landes und
Führer der Linken damit den gewünſchten Einfluß einzu-
räumen wenigſtens dort, wo Pilſudski in der Politik ſelbſt
am wenigſten ſchaden konnte.

Als Joſef Pilſudski, der in Polen immer als einer
der Vorkämpfer der nationalen Jdee galt, im November
1918 in ſein Land zurückkehrte,, war ſeine Wahl zum
Staatsoberhaupt nur noch eine Frage kurzer Zeit. Er trat
dieſes Amt am 14. Dezember 1918 an und hatte es bis zum
Jahre 1922 inne, wurde dann Chef des polniſchen General
ſtabes, von dieſem Poſten aber ſpäter durch General Haller
vrrdrängt, der Pilſudski als Stratege zweifellos weit über
legen iſt, außerdem aber und dieſer Umſtand war hier
ausſchlaggebend bei den herrſchenden Parteien beſſer
angeſchrieben war als der ehemalige Sozialiſt Pilſudski.



Seither lebte dieſer in Sulejowek im Ruheſtande, aber
keineswegs in Zurückgezogenheit, war vielmehr eifrig poli

tiſch tätig, um ſeinen Einfluß im Heere und in der Be
völkerung zu behaupten und im Staate wiederherzuſtellen.
Letzteres gelang ihm nicht, vielmehr wußten die Politiker
der Rechtsparteien P.lſudski, den einſt Allmächtigen, Schritt
für Schritt zurückzudrängen und allmählich ganz auszu-
ſchalten. Auch ſein Einfluß im Heere nahm langſam ab
und zwar in demſelben Maße, als der ſeiner ſtärkſten Wider
ſacher, der Generale Haller und Sikorski, ſtieg. Gleichwohl
war es zweifellos eine arge Uebertreibung, Pilſudski als
eine militäriſche Atrappe, als eine geſtürzte Größe ohne
Bedeutung zu bezeichnen, wie es Senatspräſident
Trompcezynski eben in dem Augenblick tat, als das Anſehen
des Marſchalls ſeinen Höhepunkt erreicht hatte durch die
Enttäuſchung des Volkes über das Verſagen der Regierung,
der „Großen Koalition“ und des ganzen Sejm und durch
die Sehnſucht des ganzen Landes nach dem „ſtarken Mann“,
von dem man alles, alles hoffte. Jeder ſah, daß es ſo nicht
weiter gehen konnte, daß jetzt oder nie etwas geſchehen
müſſe, um das Land aus dem Sumpf der Parteienwirtſchaft
zu retten, jeder wünſchte, daß ein energiſcher Mann nun die
Führung an ſich reißen möchte, ganz gleich, ob er von rechts
kam oder von links. Jn Warſchau hörte man wohl den
Ruf des Volkes nach dem „polniſchen Muſſolini“, man wußte
wohl, daß die letzten Monate und Jahre alle Voraus-
ſetzungen geſchaffen hatten für ein ſtraffes Regime und es
jetzt nur darauf ankam, von welcher Seite die Jnitiative er
griffen wurde. Man wußte auch, daß nur ein Mann in
Polen ſo viel Autorität beſaß, um dieſen Schritt wagen zu
können: Pilſudski, der Mann der Linken. Und doch geſchah
das Unbegreifliche. Witos, der allgemein verhaßte Bauern-
führer bildete die neue Regierung unter Ausſchluß der
Sozialiſten und mit Malczewski als Kriegsminiſter, einem
bekannten Gegner Pilſudskis. Man tat alſo alles, was man
tun konnte, um dem alten Marſchall zu zeigen, daß es für
ihn Zeit ſei, zu handeln.

Damals ſchrieb der Warſchauer „Czas“: „Der Sturm
naht. Das Volk iſt entmutigt, verarmt und durch die
Steuergeſetzgebung ruiniert. Der Sejm iſt zu poſitiver
Arbeit untauglich, die Regierung ratlos, das Volk hat den
Glauben an die Zukunft verloren. Es tauchen Pläne auf
von der Einſetzung einer Diktatur.“ Witos wußte nichts
anderes zu tun, als Verbote und Konfiskationen zu ver-
hängen und drohte Pilſudski, als dieſer in ſeinem Blatte
eine ſcharfe Kritik der Regierungsmaßnahmen veröffent-
lichte, mit der Verhaftung. Dazu kam es nicht mehr, denn
von nun an wickelten ſich die Ereigniſſe mit raſender
Schnelligkeit ab. Am 11. Mai abends zur gleichen
Stunde, als die Warſchauer Studenten und Soldaten für
Pilſudski demonſtrierten griff eine Truppenabteilung,
die angeblich mit der Verhaftung Pilſudskis beauftragt war,
die Sache aber wohl gleich gründlich machen wollte, die
Wohnung des Marſchalls in Sulejowek an. Mit einer
Ulanenſchwadron aus Rombertow, die ihn befreite, und dem
dortigen 22. Jnfanterie- Regiment brach Pilſudski dann
gegen Warſchau auf. Der „Marſch auf Rom“, den Caeſar
vor faſt zweitauſend Jahren zum erſten Male und die
kleinen Nachfolger der großen Römer unter Muſſolini zum
zweiten Male unternommen, hatte in dritter Auflage
begonnen.

Von ſeinem Ausgang wird es abhängen, ob in Polen
nun eine Links- oder Rechtsdiktatur herrſchen wird. Und
noch mehr: ob Polen überhaupt das bleiben kann, was es
bisher war oder wenigſtens ſcheinen wollte oder ob es ſich
mit einer beſcheideneren Rolle wird begnügen müſſen.
Denn dies ſteht wohl feſt, daß dieſer Kampf um die Macht,
der gewiß nicht der letzte in Polen bleiben wird, eine innere
Schwächung Polens bedeutet, die dieſer kranke, durch und
durch morſche Staat lange Zeit fühlen wird und die auf
das Verhältnis Polens zu ſeinen beiden großen Nachbarn
nicht ohne Einfluß bleiben kann. Ebenſowenig allerdings
auf das Verhältnis zwiſchen Polen und den Staaten der
Kleinen Entente und damit auf die politiſche Geſtaltung
Mittel und Oſteuropas, wo der polniſche Bürgerkrieg ſehr
leicht eine ganz neue Lage ſchaffen kann.

Uervenzuſammenbruch des Generals Malczewski
Warſchau, 20. Mai. Große Senſation hat geſtern die Nach

eicht von dem plötz lichen Nervenzuſammenbruch des
Kriegsminiſter s aus dem Witoskabinett, Malczewski,
herworgerufen, der bei ſeinen Anfällen ſchreit, daß er keine Schuld
an dem Blutvergießen der letzten Tage in Warſchau trage, ſondern
daß General Zagurski der allein Schuldige ſei, der ſelbſt vom
Aeroplan Bomben auf Warſchau geworfen habe. Malctzewski
mußte in eine Nervenheilanſtalt überführt werden.

Die Abrüſtungskonferenz
Genf, 19. Mai.

In der Nachmittagsſitzung beſchäftigte ſich die Abrüſtungs-
kommiſſion mit der Frage, ob es eine Methode gebe, Streit
kräfte oder Kriegsmaterial von ſolchen zu unterſcheiden, die zu
Angriffszwecken beſtimmt ſind. Lord Robert Cecil und Paul-
Boncour ſetzten nach längerer Debatte durch, daß dieſe Frage
der militäriſchen Unterkommiſſior überwieſen werde. Weiter
beſchloß die Kommiſſion ohne Debatte, die ſechſte Frage über die
Unterſcheidung zwiſchen Zivil und Militärflugzeugen und über
den militäriſchen Wert der Handelsflotte bei der Abſchätzung der
Marineſtreitkräfte eines Landes der Militärkommiſſion zu über-
weiſen.en Schluß der Debatte der Nachmittagsſitzung hielt der

Delegierte Belgiens de Broucquere eine längere Rede, die
viel beachtet wurde. Er führte aus, bei der Bewertung von
Rüſtungen dürfe man nicht lediglich die Bevölkerungsgiffer in

iehen. Sie ſei ebenſowenig wie die Wohlhabenheit
eines Landes von beſcheidener Bedeutung. Man müſſe ſich vor
allem an Artikel 8 des Paktes halten, der die Verpflichtung der
Völkerbunds mitglieder feſtlege, ihre Rüſtungen auf das mit ihrer
nationalen Sicherheit und ihren internationalen Verpflichtungen
zu vereinbarende Minimum herabzuſetzen. Man müſſe ein Land
überzeugen, daß die ihm zugeſtandene Rüſtung zu ſeiner Sicher

ausreiche. Es ſei auf die beſtehenden Verträge und die
ooarnoab kommen zu verweiſen. Wenn ein Land abrüſte,

müſſe das Nachbarland dasſelbe tun. Die Rüſtungs-
verminderung müſſe beſonders auf die Länder angewendet werden,
deren Rüſtungen das zum Pakt feſtgeſetzte Maximum überſteigen.
Auf dem Verhandlungswege müſſe eine Einigung herbeigeführt
werden. Bei der Behandlung der Bedeutung des Luft und Gas
krieges wies der belgiſche Delegierte darauf hin, man könne den
Luft und Gaskrieg nicht verbieten, aber man müſſe bei der
induſtriellen Mobilmachung zu verhindern ſuchen, daß dieſe einena Umfang annehmen. Dabei müſſe vor allen Dingen
e der Oeffentlichkeit und der Kontrolle beſchritten werden.
Der u onferenz werde davon abhängen, was gegen die

ren des Luft und Gaskrieges erreicht werde. Wenn man
zu einem allgemeinen Abkommen gelangen könne, müſſe der Weg
zu Sonderabmachungen beſchritten werden.

Eingreifen der Regierung in die
Frankenkriſe?

Paris, 20. Mai.
Nach dem geſtrigen neuen kataſtrophalen Rückgang des

Frankenkurſes hat die Bank von Frankreich heute interveniert,
ſo daß der Kurs erheblich gedrückt werden konnte. Das
Pfund hatte in den erſten Morgenſtunden einen Stand von 176
erreicht. Desgleichen eröffnete der Dollar mit 36. Beide Kurſe
konnten ſpäter an der Börſe auf 170 bzw. 35,15 gedrückt werden.
Dieſe Kurſe bleiben hinter den geſtrigen Abendkurſen um eine
Kleinigkeit zurück. Dieſer Unterſchied iſt auf die Tätigkeit der
Bank von Frankreich zurückzuführen, denn bereits bei Eröffnung
der Börſe hatte es ſich gezeigt, daß die Deviſen den geſtrigen Gang
weiter gehen und weiter erheblich emporſchnellen wollten.

Die Entwicklung des Franken in den ſpäten
Abendſtunden hat in der Preſſe die ſchwache Hoffnung
wiederaufleben laſſen, daß die Regierung im Geheimen ein wirk
ſames Mittel zur Aufhebung der Frankenkriſe angewendet hat.
Jn NewYork iſt am Abend eine Beſſerung des Frankenkurſes
eingetreten.

Finanzminiſter Peret erklärte der Preſſe geſtern abend, die
Regierung habe in Uebeveinſtimmung mit der Bank von Frank-
veich Mittel zur Stützung des Franken erwogen. Es herrſche volle
Einigkeit. Gewiſſe Operationen ſeien bereits im Gange.
Offiziell wird beſtritten, daß eine Jntervention
eingeſetzt habe, aber trotzdem wird allgemein angenommen,
daß die Kursbeſſerung des Franken auf dem New Yorker Markt
auf ein Eingreifen auf Rechnung Frankreichs zu-

Arzeneien für den franzöſiſchen Franken
rückzuführen iſt. Auf jeden Fall ſcheint die Zeit der Untätigkeit
der franzöſiſchen Regierung gegenüber der Entwicklung des
Frankenkurſes aufgegeben worden zu ſein. Ueber die Verhand
lungen des geſtrigen Abends berichtet das „Echo de Paris“ noch,
daß der Finanzminiſter ſeinen Kritikern, die ihm den Vorwurf
machten, er habe kein Programm, erklärte, die Regierung befolge
ein Programm, das ſie jedoch nur allmählich durchführe.
Unterdeſſen werde von gewiſſer Seite gegen den Franken
ſpekuliert. Die Frangoſen hätten nicht genug Zutrauen zu
ihrer Währung. Wenn man jemand für r halte, das Ver
trauen wiederherzuſtellen, ſo werde er ihm ohne Zögern
Platz machen. Weiter weiſt der Finanzminiſter darauf hin,
daß der Verfalltermin des 20. Mai bereits erledigt ſei. Alles ſei

t vorübergegangen. Es ſei kein Anlaß zur Beunruhigung vor-ßanden Frankreich brauche keine Jnflation durchzumachen. Bei

der Beſprechung der Finanzkriſe und der Forderung der
Sozialiſten und Radikalſogzialiſten, daß die Kammer einberufen
werden ſoll, wird von der Preſſe die Möglichkeit einer Kabi
nettskriſe in Erwägung gezogen.

Der Erfolg der Regierungsmaßnahmen bleibt zunächſt abzu
warten. Wirtſchaftskreiſe und Kaufleute ſcheinen jedenfalls noch
nicht dem offiziellen Optimismus zuzuneigen und die Preiſe ſind
weiter im Steigen begriffen. Es iſt eine übliche Jnflations-
erſcheinung, daß die Preiſe zunächſt gegenüber dem Sturz des
Franken zurückgeblieben waren. Jm Laufe der letzten Tage
weiſen ſie aber immer mehr die Tendenz auf, ſich dem ver
änderten Niveau anzupaſſen. Demgemäß macht ſich
bereits in Kreiſen der Arbeiter und Angeſtellten große Unzu-
friedenheit bemerkbar und im allgemeinen wird mit neuen
Lohn- und Gehaltsforderungen gerechnet. Auch in
der Kammer wird es wahrſcheinlich gleich nach ihrem Zuſammen
tritt eine lebhafte Frankendebatte geben. Von radikal-ſozialiſti
ſcher Seite iſt bereits eine Jnterpellation eingebracht worden, die
von der Regierung Auskunft über ihre Gegenmaßnahmen ver
S Auch mit weiteren ähnlichen Interpellationen wird ge
rechnet.

Die Lügen Dittmanns
Berlin, 20. Mai.

Jm Reichstagsausſchuß zur Erforſchung der Urſachen des
Zuſammenbruches ſetzte am Mittwoch Reichstagsabgeordneter
Brüninghaus ſein Referat fort. Unter dem zahlreichen
Material, das Brüninghaus dem Ausſchuß unterbreitete, um
nachzuweiſen, wie eng die Beziehungen zwiſchen den Meute-
rern und der USP. waren, verdient eine Ausſage des Ober
heizers Sach ſe hervorgehoben zu werden. Es heißt da: „Was
den letzten Punkt, nämlich Erzwingung eines baldigen
annexionsloſen und entſchädigungsloſen Friedens durch gewalt-
ſame Durchführung des Programms der USP. angeht, ſo be
ſtand in der Flotte, das heißt in den beteiligten Kreiſen, natür-
lich der feſte Wille zu einer entſprechenden Gewaltanwen-
dung. Eine Klarheit über das „Wie“ war indeſſen noch nicht
geſchaffen. Dies ſollte erreicht werden durch Verbindung
mit der USP., die RKeichpietſch perſönlich durch Verbin-
dung mit dem Keichstagsagbgeordneten Ditt-
mann, und zwar in deſſen Büro in Berlin am Schiffbauer-
damm herſtellte.“ Auch aus dieſer Ausſage ſieht man wiederum
die nahen Beziehungen Dittmanns zu den Meuterern. Der
Referent fährt dann fort: Wenn man die ganze Art und Weiſe
der Vernehmungen, wie ich ſie zum Vortrag gebracht habe,
unvoreingenommen und ſachlich prüſft, ſo wird man zu der
Ueberzeugung gelangen müſſen, daß allen Angeklagten in weit
gehendſter Weiſe ſtets Zeit zur Ueberlegung gelaſſen worden iſt,
ſo daß man den tatſächlichen Verhältniſſen direkt
Gewalt antun muß, um aus dieſen Vernehmungen Er-
preſſung und Terror der Unterſuchungsrichter herauszukon
ſtruieren.

Allgemein zuſammengefaßt ergibt ſich für Brüninghaus
folgendes Bild: Mangelhafte Verpflegung, angeblich
ſchlechte Behandlung durch Offiziere und dergleichen ſind nicht,
wie das Gutachten behauptet, der Grund zu den Meute-
reien geweſen. Die trotz aller Bemühungen der Vorgeſetzten
hier und da auftauchenden Schwierigkeiten in der Verpflegung,
vielleicht auch in einzelnen Fällen vorgekommene Fehler in der
Behandlung der Mannſchaften, wie z. B. bei Urlaubserteilung,
ſind von den Schürern der Bewegung in raffinierter
Weiſe ausgenutzt worden, um innerhalb der Schiffsbe-
ſatzungen eine rein politiſche Bewegung zu ſchaffen, deren End-
ziel die Erzwingung des Friedens, nötigenfalls mit Gewalt
war, und zwar nach ruſſiſchem Muſter.

Was nun die Streitigkeiten um die letzte Entſcheidungs-
ſchlacht und die ſogenannte „Meuterei der Admirale“
anbelangt, ſo geht Brüninghaus am Schluß ſeiner Ausführun-
gen auf die damals ſich ergebenden Chancen ein. Bei kühler
Und vorſichtiger Einſchätzung der beiderſeitigen Kräfte, ſo führt
er aus, konnte man durchaus mit der Möglichkeit rechnen, daß
bei einem Zuſammentreffen der beiden Flotten im Oktober 1918
die Waffen zumindeſt gut und gleich waren. Von einer Todes-
fahrt war bei dem ſorgfältig durchdachten Vorſtoß in den Kanal
keine Rede. Daß es bei einem Zuſammenſtoß ſchwere Verluſte
auf beiden Seiten gegeben hätte, iſt ſelbſtverſtändlich. Wenn
dieſe Verluſte aber erkauft wurden mit einigermaßen erträg-
lichen Friedensbedingungen, die unſerem ganzen
Volke zugute kamen, dann durfte die Flotte, die fürs ganze
Volk zu kämpfen hatte, ein derartiges Opfer nicht
ſcheuen. Von einer Auflehnung gegen die verfaſſungsmäßige
Staatsgewalt kann man mithin nicht ſprechen, noch viel weniger
von einer „Verſchwörung“, die das Gutachen Dittmanns kon-
ſtruiert. Dieſe angebliche Verſchwörung gründet ſich auf die
vollkommen irrtümliche Anſicht Dittmanns, daß die Seekriegs-
führung der politiſchen Leitung des Reiches unterſtellt worden
iſt. Am Schluß ſagte Admiral Brüninghaus: „Jch bin heute
mehr denn je der Ueberzeugung, daß der Zuſammenbruch der
Marine hervorgerufen wurde durch die Politiſierung
dieſes Kampfinſtrumentes. Die Tragödie der Ma-
rine findet einen verſöhnlichen Abſchluß dadurch, daß im Jahre
1919 die deutſche Flotte mit wehenden Flaggen, vom Feinde un
beſiegt, ſich ſelbſt begrub und damit die deutſche See-
mannsehre wieder herſtellte. Die unſelige innere Un-
einigkeit unſeres geſamten Volkes, die ſich in
ausgeſprochen parteipolitiſchem Geiſte auf die Marine aus-
wirkte, untergrub den feſten Unterbau, auf dem die Marine
aufgebaut war.

Das Zentrum gegen die Fürſten-
enteignung

Berlin, 19. Mai.
Der Reichsparteivorſtand der Zentrumspar-

te i hielt im Reichstag eine Sitzung ab, die ſich mit der Stel
lung der Zentrumspartei zu dem kommenden Volksent-
ſcheid über die Fürſtenenteignung beſchäftigte. Der Reichs
parteivorſtand faßte einmütig folgende Entſchließung:

„Jn Uebereinſtimmung mit den Parteigrundſätzen iſt die
Zentrumsfraktion des Reichstages bemüht geweſen, die Frage
der vermögensrechtlichen Auseinanderſetzung mit den ehemali-
r Fürſtenhäuſern im Sinne der Gerechtigkeit und

illigkeit zu löſen. Bei dem erſten Kompromißentwurf
hat ſie entſcheidend mitgewirkt. Dieſer Entwurf hat keine An

nahme gefunden. Die Arbeit iſt geſtört worden durch das ein
greifende Volksbegehren, das die reſtloſe Enteig
nung der Fürſtenhäuſer forderte. Eine ſolche Regelung
widerſpricht dem in der Verfaſſung gewährieiſteten
Schutz des Privateigentums und damit einer weſent
lichen Grundlage des Rechtsſtaates. Darum mußte die Zen
trumsfraktion zu einer Ablehnung eines ſolchen Löſungsver
ſuches kommen. Sie kann ſich auch heute nicht auf den Boden
des Volksentſcheidsgeſetzes ſtellen. Der Reichsparteivorſtand iſt
der Auffaſſung, daß eine befriedigende Löſung folgenden Vor
ausſetzungen entſprechen muß:

Die ſtaatsrechtliche Stellung der Fürſtenhäuſer iſt grund
ſtürzend geändert. Sie können darum nicht im Vollbeſitz
deſſen bleiben, was ſie als regierende Häuſer in Beſitz und
Nutznießung hatten. Was ihnen als unzweifelhaftes
Privateigentum zu verbleiben hat, muß ein mit beſon-
deren Rechtsſicherheiten umkleidetes Gericht entſcheiden. Die
Folgen des verlorenen Krieges und der Verarmung haben die
Fürſtenhäuſer mitzutragen. Bei Aufwertungen dürfen ſie nicht
beſſer geſtellt ſein als andere Staatsbürger. Thronrenten,
Ziviliſten- und ähnliche Renten müſſen fortfallen. Nur in
gemeinſamer Opfertat wird das deutſche Volk ſich
wieder emporarbeiten können.

Der Reichsparteivorſtand hat zur Zentrumsfraktion des
Reichstages das Vertrauen, daß ſie alles daranſetzen wird, um
den neuen Regierungsentwurf im Sinne dieſer Leitgedanken zu
geſtalten. Danach rechtfertigt ſich unfere Erwartung, daß eine
gerechte, den neuzeitlichen Verhältniſſen entſprechende Löſung
tatſächlich gefunden wird. Aus dieſen Erwägungen heraus er
wartet der Reichsparteivorſtand, daß die Zentrumsangehörigen
nicht für das Enteignungsgeſetz ſtimmen.“

Pfingſtferien im Landtage
Berlin, 20. Mai.

Der preußiſche Landtag ging am Mittwoch bis zum 1. Junf
in die Pfingſtferien. Zu Beginn der Schlußſitzung ver
langten die Kommuniſten erneut, ihren Antrag, der den behaup-
teten Recht sputſch zum Gegenſtand hat, ſofort zur Beratung
zu ſtellen. Wie üblich, wurde Widerſpruch erhoben. Damit war
die Angelegenheit erledigt. Ein weiterer ähnlicher Antrag der
Kommuniſten hatte dasſelbe Schickſal. Nachdem eine Reihe
kleinerer Gegenſtände erledigt war, gab es bei der erſten Beratung
der neuen Hauszinsſteuer, die bekanntlich auf einen Jnitigtiv
antrag der Regierungsparteien zurückgeht, eine eingehende Aus
ſprache. Die Rechte und die Kommuniſten lehnten die Vorlage ab
und unterſtrichen ihre bereits bei früheren Gelegenheiten dar
gelegte Stellung. Schließlich wurde der Entwurf der Ausſchuß-
bevatung überwieſen. Endgültig verabſchiedet wurde noch die
Vorlage über die Erweiterung des Stadtkreiſes Potsdam ſowie
eine weitere Vorlage wegen Aenderung von Amtsgerichtsbezirken
in Oſtpreußen. Es wurde zum Schluß noch der Lotteriehaushalt
bewilligt, ebenſo der Haushalt der Staatsſchuldenverwaltung.
Dann ging das Haus bis zum 1. Juni auseinander.

Rote Frechheit
Jm preußiſchen Landtag hat die kommuniſtiſche

Fraktion folgenden Antrag eingebracht:
„Das Staatsminiſterium wird erſucht:
1. den Berliner Polizeipräſidenten ſofort anzuweiſen, die

vollkommen unbegründete Alarmierung der Schutz
poligei für die Pfingſttage zurückzunehmen;

2. den den Polizeibeamten zuſtehenden Feſttags
urlaub zu erteilen;

3. auf die Reichsregierung einzuwirken, daß jegliche Ein
miſchung der Reichswehr und der hinter ihr ſtehenden Kreiſe
der vaterländiſchen Verbände unterbleibt.“

Dieſe rote Frechheit kann in der Tat nicht mehr überboten
werden. Sie beweiſt, wie ſicher die Bolſchewiſten ſich ihrer Macht
fühlen. Aber ſie haben auch allen Grund dazu, denn die öffent
lichen Ordnungsgewalten der Reichshauptſtadt ſcheinen bereits
ihre Sicherungsvorbereitungen im Sinne dieſes kommuniſtiſchen
Antrages einſchränken zu wollen. Jedenfalls hat heute die demo
kratiſche (1) Preſſe alle möglichen leitenden Beamten der Schutz
polizei auf die Beine gebracht und ſich von ihr verſichern laſſen,
daß eine Bereithaltung der Reichswehr nicht beabſichtigt ſei. Jn
der Tat iſt aber doch anzunehmen, daß auch die Reichswehrſtellen
keineswegs Berlin den Schutz verſagen werden, den es wirklich
allzu notwendig hat.

Ellis-Jsland nicht mehr für Deutſche
New-York, 20. Mai.

Mehrere Einwanderungsinſpektoren der Vereinigten Staaten
belegten heute die Paſſage nach Deutſchland, um die in engliſchen
und iriſchen Häfen mit großem Erfolg erprobten Einwander-
prüfungen auf Hamburg und Bremen auszu-
dehnen, ſo daß ab 1. Juli deutſche Auswanderer nicht
mehr Ellis Jsland zu paſſieren brauchen, da über
ihre Zulaſſung bereits im Einſchiffungshafen die
Entſcheidung gefällt worden iſt. Eine amtliche Ankündigung der
Regierung über dieſe Neuerung wird in dieſen Tagen erwartet.
Das neue Problem dürfte auch auf Skandinavien ausgedehnt
werden. Damit würde Ellis Jsland ſo gut wie überflüſſig, weil
dann die Geſamtzahl der dort zu prüfenden Ankömmlinge monat-
lich kaum mehr als die frühere Tageszahl erreichen würde.
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Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Der deutſche Bergbaun im April

I. Steinkohlenbergbau.

Jm Monat April wurden im Ruhrgebiet insgeſamt
an 24 Arbeitstagen 7 757 798 Tonnen Kohle gefördert (bei acht-
ſtündiger Schichtzeit einſchl. Ein- und Ausfahrt) gegen 8 584 366
Tonnen an 27 Arbeitstagen im März 1926. Ardeitstäglich be
trug die Kohlenförderung im April 1926 8283 242 Tonnen, im
März 1926 317 989 Tonnen und im April 1913 883 445 Tonnen.
Die Kokserzeugung des Ruhrgebietes ſtellte ſich auf 1680 878
Tonnen, im März auf 1 787 546 Tonnen und April 1918 auf
2 098 495 Tonnen. Die tdägliche Kokserzeugung betrug 54 362
Tonnen, im März 57 663 Tonnen und im April 19183 69 950
Tonnen. Die Brikettherſtellung belief ſich auf 264 556 Tonnen
gegen 326 930 Tonnen im März und 436 685 Tonnen im April
1913. Die 2 der r Arbeiter belief ſich Ende
April 1926 auf 336 997. Gegenüber dem vorhergehenden Monat
hat ſich die Geſamtbelegſchaft um weitere 10523 vermindert.
Gegen Ende 1925 iſt ein Rückgang von rund 29 000 zu ver-geihnen Die Zahl der wegen Abſatzmangels eingelegten Feier-

betrug im April 556 000 gegen 952 000 im März 1926
nach vorläufiger Berechnung), Jm Aachener Stkein-

kohlenbezirk betrug die Förderung im April 346 419
Tonnen, die Kokserzeugung 77 006 Tonnen und die Briketther-
ſtellung 7156 Tonnen. Die Geſamtarbeiterzahl betrug 21 421
Mann. Gegenüber dem Vormonat trat ein Rückgang der
De ere Wrrzung von 13 881 Tonnen auf 13 857 ein, die
tägliche Kokserzeugung fiel von 2641 Tonnen auf 2567 Tonnen
und die arbeitstägliche Brikettherſtellung ſank von 362 Tonnen
auf 286 Tonnen. Die Abſatzverhältniſſe waren ſchlecht, es trat
daher eine weitere erhebliche Vermehrung der Haldenbeſtände
ein. Der Aachener Bezirk hat dauernd mit beſonders großen
Abſatz- und Arbeiterſchwierigkeiten zu kämpfen. Der deutſch
ober ſchleſiſche Bergbau bot im April ein wenig er-
freuliches Bild. Die Förderung, die im März bei 26 Arbeits-
tagen 1 515 192 Tonnen oder arbeitstäglich 58 277 Tonnen be-
trug, iſt auf 1 200 306 Tonnen bzw. 50013 Tonnen bei 24
Arbeitstagen geſunken, während gleichzeitig der Haldenbeſtand
von 102 345 Tonnen am Monatsanfang auf 153 726 Tonnen
am. Ende des Monats alſo um 50 Proz. geſtiegen iſt. Bei
faſt allen Sortimenten war der Abruf ſehr ſchlecht, in erſter
Linie bei Grobkohlen und Jnduſtrieſortimenten; lediglich in
Staubkohlen kamen größere Geſchäfte zuſtande. Der Geſamt-
cübſatz betrug im März 1 405 607 Tonnen, im April dagegen
nur 1 085 555 Tonnen. Die Ausfuhr ſtellte ſich auf 47 853 Tonnen
im April gegen ö1 069 Tonnen im März. Vom 1. Mai ab wurde
eine Förder- bzw. Erzeugungseinſchränkung von 15 Prozent für
Sehr und Briketts und von 35 Prozent für Koks vereinbart.
Sehr ungünſtig war die Lage am Koksmarkt. Produziert wurden
76 377 Tonnen oder arbeitstäglich 2 546 Tonnen gegen 86 817
Tonnen bzw. 2801 To. im Vormongt. Der Abſatz iſt von 73 066
Tonnen im März auf 49 810 Tonnen im April zurückgegangen.
Die Folge war ein erhebliches Anwachſen der Haldenbeſtände,
die von 140 846 Tonnen Ende März auf 166 763 Tonnen Ende
April geſtiegen ſind und damit den Höchſtſtand vom vergangenen
Sommer wieder erreicht haben. Die Förderung im nieder
ſchleſiſchen Steinkohlenbergbau ſtellte ſich im April
1926 auf 381 802 Tonnen gegen 424 153 Tonnen im April 1925
und 465 307 Tonnen im April 1913. Arbeitstäglich betrug die
Förderung im April 1926 15 908 Tonnen, im April 1925 17 673
Tannen und im April 1913 17896 Tonnen. Die Abſatzlage im
Revier hat ſich gegen den Vormonat nicht gebeſſert. Jm ſäch-
ſiſchen Steinkohlenbergbau blieb die Förderung im
April 1923 mit 290 049 Tonnen gegenüber der Förderung des
Vormonats um etwa 75 000 Tonnen zurück. Die wer e
Leiſtung ſank von 13 529 Tonnen im Vormonat auf 12 085
Tonnen im Berichtsmonat. Die Förderung des Monats April
1913 wurde um 37 Prozent unterſchritten. Der auffallende
Förderrückgang im Berichtsmonat iſt insbeſondere auf die aus
gefallenen Arbeitstage durch Karfreitag und die Oſterfeiertage
zurückzuführen. Die Abſatzverhältniſſe waren auch im Berichts-
monat durchaus unbefriedigend, ſo daß trotz der erheblichen Min-
derförderung rund 13 Prozent der Geſamtförderung neu auf
Halde geſtürzt werden mußten. Vie Vorratsmengen (einſchl.
Koks und Briketts) erhöhten ſich auf 252 903 Tonnen (Januar
1926: 87 081 Tonnen, Februar: 156 703 Tonnen, März: 215 631
Tonnen), d. h. auf etwa 75 Prozent einer normalen Monats-
förderung des Geſamtreviers.

II. Braunkohlenbergbau.

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau hatte im
April eine Rohkohlenförderung von 6731 470 Tonnen (Vor-
monat 8225 799 Tonnen). eine Brikettherſtellung von 1 701 668
Tonnen Vormonat 2 082 371 Tonnen) und eine Kokserzeugung
von 34 960 Tonnen Vormonat 35 516 Tonnen). Die arbeits-
tägliche Produktion erlitt gegenüber dem Vormonat bei Roh-lohle einen Rückgang von 7,9 Prozent und bei Briketts von 8,1

Prozent. Die Koksherſtellung nahm um 1,7 Prozent zu. Dieſe
Ziffern laſſen bereits deutlich erkennen, wie außerordentlich
ſchlecht die im Berichtsmonat war. Der Rohkohlen-
abſatz war in beiden Syndikatsbezirken weſentlich kleiner als im
Vormonat. Die ſchlechte Lage des Rohkohlenmarktes findet ihre
Erklärung in dem Darniederliegen der abnehmenden Jnduſtrien
und dem großen Angebot hochwertiger Brennſtoffe. Auch der
Brikettabſatz hatte im Berichtsmonat unter Stockungen zu leiden.
Die am 1. April in Kraft getretenen verbilligten Sommerpreiſehaben das Sansbrandoeſcheft nicht zu beleben vermocht. Auch

der Abſatz an Jnduſtriebriketts hielt ſich in den bisherigen engen
Grengen. Die unausbleibliche Folge davon war, daß erhebliche
Mengen auf Stapel genommen, ganz allgemein Feierſchichten
eingelegt, Betriebseinſchränkungen vorgenommen werden mußten
und Stillegungen erfolgten. Auch im Vergleich mit den Ziffern
des Monats il 1925 tritt klar zutage, daß die Abſatzlage
im Berichsmonat ſehr viel ſchlechter war als im gleichen Monat
des Vorjahres. Das rheiniſche Braunkohlenrevier hatte
im April 1926 eine Kohlenförderung von 3 046 398 Tonnen gegen
3 136 288 Tonnen im April 1925 bzw. 1 669 500 Tonnen im April
1918. Arbeitstäglich wurden 121 856 Tonnen im April 1026 und
125 452 Tonnen im April 1925 gefördert. An Briketts wurden im
Berichtsmonat 730 933 Tonnen gegen 726 295 Tonnen im April
1925 und 466 400 Tonnen im April 1913 hergeſtellt. Die arbeits
tägliche Brikettherſtellung belief ſich auf 29 237 Tonnen gegen
29 052 Tonnen im April des Vorjaghres. S

III. Erzbergbau. tDie Lage im Siegerländer Eiſenerzbergbau und im
Lahn- und Dillgebiet einſchl. Oberheſſens hat ſich gegen
über dem Vormonat niht verändert. Es zeigt ſieh immer mehr,
daß die erbetene Notſtandsaktion des Staates unumgänglich iſt.
Es ſteht zu erwarten, daß eine ſolche Aktion vollen Erfolg haben
wird, ſo daß man nur wünſchen kann, daß ſie nun endlich in
Kraft tritt.

Magdeburger BergwerksA.-G. Wie gemeldet, ergab ſich
für das Geſchäftsjahr 1925 ein Verluſt von 28973 M. E. V.
186 655 Reingewinn). Das Geſchäftsergebnis für 1925 wird
mit 337 642 (i. V. 581 990) M. ausgewieſen, wozu noch 134 335
Mark Gewinnvortrag aus dem Vorjahre kommen. Die Ab-
ſchreibungen ſind auf 368 985 (395 345) M. bemeſſen. Aus dem
Gewinnvortrag erhalten die Vorzugsaktien wieder 8 Prozent
Dividende, ferner wird der Verluſt daraus gedeckt, ſo daß noch
103 042 M. zum Vortrag auf neue Rechnung bleiben. Die Koh

lenförderung betrug in 292 Arbeitstagen 437 266 Tonnen, gleich
1497 Tonnen je Arbeitstag gegen 286 142 Tonnen, gleich 1080
Tonnen je Arbeitstag im Jahre 1924. Jn der Bilanz er-
ſcheinen die Anlagen mit insgeſamt 11,06 (11,43) Mill. M., Koh
lenbeſtand mit 5470 (0) M., Materialien mit 222 013 (175 831)
Mark, Beteiligungen bei Kohlenhandelsgeſellſchaften mit 145 610
(88 363) M. und Debitoren mit 1 272 005 M. (i. V. 1 028 811 M.,
einſchließlich 317 470 M. Bankguthaben), während Kreditoren mit
561 391 M. zu Buch ſtehen (i. V. 542 340 M., die ſich aus Löhnen,
Steuern uſw., ſowie 250 181 M. verſchiedenen Kreditoren zu
ſammenſetzen).

Saline Ludwigshall in Wimpfen. Der auf den 5. Junt ein
berufenen G.-V. wird die Verteilung einer Dividende von
6 Prozent (im Vorjahr 0 Prozent) vorgeſchlagen.

LinkeHofmann-Lauchhammer A.-G., Berlin. Jn der A.-R.
Sitzung wurde beſchloſſen, der auf den 21. Juni 1926 nach
Breslau einzuberufenden Hauptverſammlung vorzuſchlagen, den
nach Abſchreibungen von 1 805 236 M. verbleibenden Rein
gewinn von 110580 M. r Der Vorſtand berichtet,
daß es nach m faſt völligen Ausbleiben der Eiſenbahn-
beſtellungen bisher allerdings unter außerordentlichen An
ſtrengungen gelungen ſei, die Verfeinerungswerke mit Aus
nahme derjenigen für Büterwagenbau durchzuhalten. Die Be
ſchäftigung der Hüttenwerke und der Maſchinenbauwerkſtätten
ſei relativ befriedigend.

J. G. Farbeninduſtrie A.G.
Die durch fuſionsweiſe Verſchmelzung der dem Deutſchen

AnilinKonzern angehörenden Firmen entſtandene Rieſengeſell-
ſchaft legt nunmehr ihren Abſchluß für das erſte, am 31. Degzem-
ber 1925 beendete Geſchäftsjahr vor. Aus einem Reingewinn
von 68 044 404 Rm. ſoll, wie bereits gemeldet, eine Dividende
von 10 verteilt werden. Das Roherträgnis in 1925 (einſchl.
des Gewinnvortrages) beläuft ſich auf 168 564 845 Rm. Hiervon
wurden 45 196 756 Rm. durch Generalunkoſten abſorbiert,
während 55 770 206 Rm. zu Abſchreibungen dienen. Aus dem
verbleibenden Reingewinn wird nach Vornahme der Dividenden-
verteilung ein Betrag von 1 924 800 Rm. als A.-R.-Tantieme
abgeführt. Der dann noch reſtierende Gewinnbetrag in Höhe von
1805 604 Rm, wird auf neue Rechnung vorgetragen.

Ueber die Geſchäftsentwicklung wird im Bericht u. a. folgendes ausgeführt:
Das Farbſtoff geſchäft hat ſich im ganzen befriedigend geſtaltet. Trotz
aller Anſtrengungen der neu entſtandenen ausländiſchen Konkurrenz konnte die
Geſellſchaft ihre Stellung im Farbſtoffmarkt behaupten, und insbeſondere auf
dem Gebiet der Echtfarben Fortſchritte erzielen. Man hofft auch künftig in
folge der Zuſammenfaſſung der Betriebe und der Verkaufsorganiſation, der
Ausandskonkurrenz erfolgreich begegnen zu können. m Abſatz der Stick
ſtoffdüngemittel machte ſich die ſchlechte Wirtſchaftslage der Landwirt
ſchaft bemerkbar. Dank der von der Regierung eingeleiteten Hilſsmaßnahmen
zur Beſſerung des landwirtſchaftlichen Notſtandes konnte der Stickſtoffabſatz
aber doch noch eine verhältnismäßig günſtige Entwickung nehmen, ſodaß im
Düngejahr 1925/26 mit annähernd den gleichen Abſatzmengen wie im vergange
nen Jahr gerechnet werden könne. Der Auslandsabſatz habe ſich erfreulich ge
hoben. Der Umſatz der anorganiſchen Produkte und der
organiſchen Zwiſchenprodukte in Deutſchland blieb gegenüber
dem des Vorjahres nahezu unverändert. Dagegen konnte der Export nicht un
weſentlich geſteigert werden. Der teilweiſe eingetretene Rückgang der Verkaufs
preiſe konnte durch Senkung der Geſtehungskoſten ausgeglichen werden. Das
pharmazeutiſche Geſchäft habe ſich gut entwickelt. Jm photo-
graphiſchen Geſchäft ſei der Abſatz weſentlich geſtiegen. Auf dem
Gebiet der Kupferammoniakſeide ſei einer Verſtändigung mit der
J. P. Bemberg A.G. erfolgt, eine Fabrik zur Herſtellung der Seide ſei im
Bau. Mit den Vereinigten Glanzſtoff- Fabriken A.G. errichtete die Geſell
ſchaft eine gemeinſchaftliche Fabrik zur Herſtellung von Acetatſeide.
Die Viscoſe-Fabrik war befriedigend beſchäftigt Der neue klopffreie Be
triebsſtoff für Automobilmotoren, das Motalin, das durch die Deutſche
Gaſolin A.-G., Berlin. vertrieben wird, beginnt ſich gut einzuführen.

Die auf den 31. Dezember 1925 gezogene Bilanz enthält in
einzelnen Poſten: Liegenſchaften, Gebäude, Apparate, Utenſilien
319 192 680 Rm., Beteiligungen 237 109 945 Rm., Vorräte
208 633 410 Rm., Forderungen 299 788 233 Rm., Wertpapiere
5 426 397 Rm., Kaſſen und Wechſelbeſtände ſowie Guthaben bei
Banken 115 703 880 Rm. Bei einem Stammaktienkapital von
641 600 000 Rm. und einem Vorzugsaktienkapibal von 4 400 000
Rm. ſind Verbindlichkeiten mit 307 859 546 Rm. angegeben. Das
Penſions- und Unterſtützungskonto beläuft ſich auf 43 400 000
Rm., der Jubiäums-Fonds auf 3 Millionen Rm., Stiftungen
auf 2 419 542 Rm., Obligations- Anleihen auf 10 383 224 Rm.,
unerhobene Dividenden auf 720 003 Rm. Jm laufenden
ſie haben ſich die Geſchäfte weiter befriedigend ge-
taltet.

Wirtſchaftliche Vereinigung deutſcher Gaswerke, Gaskoks-
ſyndikat A.-G., Köln. Die Geſamteinnahmen für 1925 betragen
1134 101 M. (i. V. 2509 254 M.), die Geſamtunkoſten 980 434 M.
(i. V. 412 920 M.) Der Verluſtvortrag des vergangenen Jahres
beträgt 153 666 M,, ſo daß ein nicht nennenswerter Rein
gewinn verbleibt.

Thüringer Gasgeſellſchaft, Leipzig. Nach der neueſten
Aenderung in der Kapitalzuſammenſetzung der Luxemburgiſchen
Compagnie générale pour le Gahy et IElectricits in Eſch-
Alſchötte wurden die 5000 Aktien zu 1000 Fr. in 10000 An-
teilſcheine ohne Wertbenennung umgewandelt. Davon erhielt
die Thüringiſche Basgeſellſchaft in Leipzig 9600 Stück. Jm Ge
ſchaftsjahr 1925 erzielte dieſe Geſellſchaft, die im Jnduſtrie
bezirk Eſch und Differdingen eine gewiſſe Monopolſtellung für
die Gasbelieferung innehat, einen Reingewinn von 710 792
Franken. Davon wird eine Dividende von 12 Prozent oder
600 000 Fr. an die Aktionäre verteilt. Der Reſt wird zu Reſerve-
ſtellungen uſw. verwandt.

Vereinigte Jute-Spinnereien und Webereien, A.“G, Ham-
burg. Die Geſellſchaft, die für das Geſchäftsjahr 1924 eine
Dividende von 5 Prozent verteilen konnte, legt bekanntlich für
1925 einen Abſchluß vor, der die Verteilung einer Dividende nicht
geſtattet. Gegenüber einem Rohgewinnn vor 8045 333 Rm. im
Vorjahr ſtellt ſich das Geſamterträgnis für 1925 einſchließlich des
Gewinnvortrages) auf nur 6 388 942 Rm. Dabei ſind die Hand
lungsunkoſten nur unweſentlich ermäßigt, nämlich von 4 656 573
Rm. auf 4 528 548 Rm. Steuern ſind dagegen von 1 770 155 Rm.
auf 1 088 007 Rm. zurückgegangen. Nach Vornahme von Ab-
ſchreibungen in Höhe von 658 605 Rm. (693 930 Rm.) ergibt ſich
ein Ueberſchuß von nur 113 786 Rm, gegenüber 924 674 Rm.
i. V. Vornehmlich ſind die Debitoren in der Bilanz weſentlich
erhöht, und zwar mit 10 187 122 Rm gegenüber 6 781 795 Rm.
i V., ausgewieſen. Andererſeits hat der Warenbeſtand eine Zu
nahme von 12 147 129 Rm. auf 21 405 237 Rm. erfahren. Wert
papiere und Beteiligungen ſind nur unerheblich verändert (mit
2 799 435 Rm. gegenüber 2 834 413 Rm. i. V.). Kaſſe, Bankgut-
haben, Wechſel zeigen einen weſentlichen Rückgang, und zwar
von 1084 107 Rm. auf 400 401 Rm. Die Kreditoren weiſen in
folge des vermehrten Betriebs-Kredit-Bedarfes eine enorme
Steigerung auf (von 12692 909 Rm. auf 26510 889 Rm.).
Obligationen, Hypotheken und langfriſtige Darlehen dagegen
zeigen eine nur unbeträchtliche Erhöhung, und zwar von
8 086 863 Rm. i. V. auf 8224 382 Rm.

Mechaniſche Treibriemenweberei und Seilfabrik Guſtav Kunz, A.G.
Treuen i. Sa. Trotz erhöhten Umſatzes ergibt der Abſchluß des Geſchäfts
jahres 1925 faſt dieſelben Bruttoeinnahmen wie im Vorjahre: 550 439 (550 819)
Rm. Da andererſeits die allgemeinen Unkoſten von 402 989 auf 470 493 Rm.
ſtiegen, während die Abſchreibungen ſich nur von 84 420 auf 72 965 Rm. ver
ringerten, verbleibt ein ſtark gekürzter Reingewinn von 18 702 (63 408)
Nm. einſchließlich Vortrag aus 1924, der auf Vorſchlag der Verwaltung vor-
getragen werden ſoll.

Wezel u. Naumann, A.G., Leipzig. Die o. G.-V. beſchloß,
aus einem Reingewinn von 162928 M. eine Dividende
von 8 Prozent auszuſchütten.

Petzold u. Aulhorn A.-G., Dresden. Die Geſellſchaft ver
teilt wieder 8 Prozent Dividende, 100534 M. (14t 870 M.)
werden auf neue Rechnung vorgetragen.

Der neue deutſch-ſchwediſche Handels-
vertrag

Wie bekannt, iſt das deutſchſchwediſche Handels und Schiff
fahrtsabkommen unterzeichnet worden. Von zuſtändiger Stelle
wird aufdie Bedeutung des Handelsvertrags hingewieſen. Schwedenſteht an neunter Stelle unter den L abfuahri andern
Deutſchlands. Die deutſche Ausfuhr nach Schweden hat ſich nach
dem Kriege ſehr günſtig entwickelt. Sie betrug im ve 1928
271 Millionen, 1924 285 Millionen und 1925 341 Millionen Rm.
und iſt ſomit doppelt ſo groß wie die Ausfuhr nach Schweden vor
dem Kriege. Der Text des deutſchſchwediſchen Handelsvertvages
iſt auf dem Prinzip der Meiſtbegünſtigung aufgebaut. Neben
der allgemeinen Meiſtbegünſtigung ſieht der Vertrag auch
eine Gleichſtellung Deutſcher neben den Jnländern in
Schweden in verſchiedenen Steuerfagen vor. Der Vertrag iſt auf
drei Jahre abgeſchloſſen und zwar mit ſechsmonatlicher Kündi
gungsfriſt. Falls von keiner Seite eine Kündigung eintritt, läuftder Vertrag automatiſch weiter. Jn gen ſten hat
Schweden Deutſchland völlige Zollfreiheit zugeſtanden, ſo für
Kartoffeln, Gemüſe und verſchiedene Gewächſe. Von Deutſchland
ſind dafür weſentliche Zugeſtändniſſe für Pelzwerke, Wirkwaren,
Teppiche, Muſikinſtrumente, Gold und Silberwaren gemacht
worden. Es iſt ferner darauf hinzuweiſen, daß Schweden in dem
Vertrag ſich verpflichtet hat, auf die Ausfuhr des ſchwediſchen
Eiſenerzes nach Deutſchland keinen Ausfuhrzoll zu erheben.
Dieſe Beſtimmung iſt für die deutſche Eiſeninduſtrie außerordent
lich bedeutſam, da bekanntlich die deutſche Eiſen verarbeitende
Jnduſtrie in hohem Grade auf die ſchwediſche Eiſenerzeinfuhr an
gewieſen iſt. Deutſchland hat Schweden Zugeſtändniſſe für die
Einfuhr von Pflaſterſteinen, Holgzſpezialitäten verſchiedener Art
ſowie Eiſen und Stahlprodukten gemacht. Ferner hat Deutſch
land für die Einfuhr einer Reihe von landwirtſchaftlichen Pro
dukten, beſonders für Fleiſch, Vieh und Getreide, die Zollſätze er
heblich herabgeſetzt.

1,5 Mill M. Anleihe der Stadt Weimar. Ein Banken-
konſortium unter Führung der Girozentrale für Sachſen,
Thüringen und Anhalt übernahm 1,5 Mill. M. Sproz. Gold
anleihe der Stadt Weimar, die zum Handel an der
Berliner Börſe eingeführt werden ſoll. Die Auflegung der
Zeichnungsliſten wird demnächſt erfolgen.

Magdeburger Hagel-Verſicherung, Magdeburg. Die o. G.V.
genehmigte den Gewinn und Verluſtabſchluß für das Geſchäfts
jahr 1925 und beſchloß, aus dem Reingewinn von 125 711
Mark eine Dividende von 15 Prozent auszuſchütten. Die
ſatzungsgemäß ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder wurden
wiedergewählt. Anſtelle des verſtorbenen Gerichtsrates
Pommer wurde Fabrikbeſitzer Otto v
neu in den Verwaltungsrat gewählt. Nach Schluß der GB.-V.
trat der Verwaltungsrat zu einer Sitzung zuſammen und
wählte zu ſeinem Vorſitzenden Geheimen Kommerzienvrat
Dr. h. c. Zuckſchwerdt, zu deſſen Stellvertreter General
direktor Franz Schäfer, beide aus Magdeburg.

A.G. für Haus und Grundbeſitz in Leipzig. Die o. G.-V.
genehmigte den dividendenloſen Abſchluß und die bean
tragte Verwendung des Reingewinns. Der Reſt in Höhe von
262 673 M. wird auf neue Rechnung vorgetragen. Wie bereits
im Geſchäftsbericht erwähnt wurde, glaubt die Verwaltung für
das laufende Weſchäftsjahr und für die Zukunft eine ange
meſſene Dividende in Ausſicht ſtellen zu können.

Aktiengeſellſchaft für Verkehrsweſen, Berlin. Die G.-V., auf
der 14 Aktionäre 5 291 400 Rm. Aktien vertraten, gene
ohne Widerſpruch den Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1925.
gelangt demnach eine Dividende von 9 Progent (835 Pragz.)
zur Verteilung.

Leipziger Außenbahn-A.-G., Leipzig. Die G.-V. geneh
migte den Abſchluß für 1925 und beſchloß, den ausgewieſenen
Verluſt von 46 098 M. auf neue Rechnung vorzutragen, Ueber
die Ausſichten laſſe ſich nichts ſagen.

1betterberi echt
Wetterdienſt der „Hazleſchen Zeitung. (Rachdruck verboten.

Cigener Drahtdertcht anferer Schriftrettung.
Ueber ganz Zentraleuropa iſt der Luftdruck noch immer

außerordentlich gleichmäßig verteilt. Jnfolge der dort herrſchen
den größeren Temperaturgegenſätze bilden ſich jedoch immer noch
kleinere Störungsquellen, die zu örtlichen Regenfällen Veran
laſſung geben. Das neue Tief im Weſten zeigt ſehr wenig
Energie und dürfte für die Wettergeſtaltung der nächſten
kaum in Frage kommen. Dieſſe wird vielmehr von einem Ho
druckgebiet im Nordoſten beeinflußt werden, welches die Neigung
hat, ſüdoſtwärts zu wandern. Wir hätten dann bei ſüdöſtlichen
Winden heiteres und erheblich wärmeres Wetter zu erwarten;
jedoch beſteht die Gefahr der Gewitterbildung.

Vorausſichtliche Witterung am 21. Mai: Heiter, wärmer,
Gewitterneigung.
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Halleſche Börſe
Nicht einheitlich bei geringen Umſätzen,

Halle, 20. Mai. Für Bankaktien zeigte ſich auf der Baſis
der letzten Börſe Jntereſſe; es wurde jedoch nur wenig umge-
ſetzt. Unter Bergbauaktien verloren Halle Pfänner 1 Prozent,
vhne daß Material angeboten war. Riebeck konnten um 2 Pro-
zent anziehen, ohne daß Material an den Markt kam. Für
Ammendorfer zeigte ſich einiges Jntereſſe. Der Maſchinenmarkt
lag nicht einheitlich. Halle Röhren verloren 2 Proz., wobei zu
beachten iſt, daß die Aktien heute erſtmalig ausſchließlich Be
zugsrecht gehandelt wurden. Lindner lagen etwas feſter; es
wurden größere Beträge umgeſetzt. Wegelin u. Hübner blieben
ohne Umſatz. Dagegen wurden einige Umſätze in Halle Hett
ſtedter (plus 4 Proz.) getätigt. Etwas ſchwächer waren Zucker
raffinerie; doch wurde das Material glatt aufgenommen.
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laudkreditb. 87. 687 6 Hildebr. Mühlen 44 6 40Löcbig. Bank 10 b6 38 6 Morita Jahr 15 G 17 BHall. Ptanner 8050 G 8150 Gebr. Jentzsed 50 75 B b B
Prehl. A. G. 135 B. 135. B J Kaiserb. chmiede berg 59.- G 69 6
Kiebech Mantanw. 96 094 Körbisd. Zucker
Woch. Weib 122 B 122 B. K. 1.3500 61 61 0Br. Niet Bgb. 46(0 O B. Gottfr. Lindner 35 50 G 85.25 d
Ammend. Pap. 144 v 144 26 6 8ehrapl. Kalk 46, 45. GOröllw. Papier Stadtm. Alsl 55 55. 9Hune a 85 6 185. G J VPester 51 B. 51 bEilendb. Kattuv wen Wegelio n. Hab. 70 v 71 50 6Kisenw. Brünn. 19 G 19 Zeitzer UMaseh.F. Zimm. Co. 20, 20 6 Zueck. R. Halle 67 b 69 25 6B
Glaua. Zuek. 76 6 H. Hettst. E. A. 4.- b 40 6Halle Mals 120, 6 l 119 6

Jm Freiverkehr notierten: Bühring 35 G., Cäſar
u. Loretz 11 b. (etwas Umſatz), Czarnowanz 50 G., Hanfimport
60 G., Krügershall 100 G., Mansfeld 80 G., Micifa 15 B.,
Portland-Zement 102 G.

Berliner Deviſen Kurze

telegraphische Auszahlunxen. van 20 65 19. 5.Deutschland Reichsb.-Disk. 7 e Uiskon Geld Brief Geld Brief
Buenos Aires l Papier-Pesol 1683 1.,687 1688 1.692
Japan en 7.5 1,966 1.970 1.973 1.977h onstantinope 1 türk. Pfund S 2.235 2.245 2.235 2.245
London Lstr 5 20,404 20,466 20,406) 20.458New Vork 1 Dollar 5 4.1951 4.205 4,295 4805Rio de Janeiro l Milreis 0,619 0,621 0622 0624Ameterdam 100 Gulden 9 158.69 169 11 168 74 169 16Athen 100 Drachmen 10 5.14 5 58 d 59 6 61Brüssel 100 Franken 7 12 51 12.56 12 25 12 29
slo 100 Kronen 5 90.74 90.96 9109 91,31Danzig 100 Gulden 7 80,90 81.10 80 90 681 10Helsingfors 10 finn M. 7 10.552 10.592 10.547 10 687
Italien 100 Lire 7 16.09 1613 16 181622Jugoslawien 106 Dinar 7 7 897 7417 73897 7417
Kopenhagen I Kronen 59 110 2111049 110 21 110 9
Lissabon 100 Escudos 9 21 455 21.56. 5 21 425 21 475
Paris 100 Franken 6 12 48 1262 1198 1208Prag 100 Kronen 6 12 416 12.456 12 416 12.456Senweirz 100 FPranken 4 81.14 81,34 81.14 81.34
Bulgarien 100 Leva /0 3.043 83.053 3.043 8058Spanien 109 Peseten 5 60.62 60.78 60 4260,68Stockholm 100 Kronen 45 1112 26 112.54 112.26 112 64Budapest 100 000 Kronen 7 5.86 5.88 5.87 5,89Oesterreich abgst. 100 Schilling 7 59,28 65942 69.25 59 39
Kanada l kan. Doll. S 4,195 4,215 4197 4,217Uruxuay 1 Gold-Pesc 4,295 4.805 4.,295 4.305

Berliner Börſe
Berlin, 20. Mai. Die bevorſtehenden Feſttage werfen ihreSchatten bereits voraus. Mit der morgigen Worſe tritt eine

Unterbrechung des Geſchäfts bis zum kommenden Dienstag ein.
Die Umſätze wickelten ſich ſchon heute in ruhiger Form ab, da
Neuengagements in nennenswertem Umfange vor den Feiertagen

geſtern unverändert. Bekanntlich wird eine Herabſetzung der
engliſchen Diskontrate erwartet.
lichkeit eines ſolchen Schrittes der Bank

Die Ausſichten für die Mög-
on England ſind in

Kreiſen des Deviſenhandels im Hinblick auf den fortdauernden
Kohlenarbeiterſtreik
126 bis 127 behauptet.

jedoch geteilt. London-Mailand war
Jm weiteren Verlauf

mit
der Börſe

ſchwankte die Tendenz. Bei Beginn der zweiten Stunde fanden
Gewinnmitnahmen ſtatt, denen bald wieder Rückkäufe folgten.
Die Londoner Diskontermäßigung iſt, wie ſpäter bekannt
wurde, nicht erfolgt.

Leipziger Börſe

20. 5109 5. 20 6 19. 6.Adea. 95. 75 95 50 Textllose 7.50 7 650Lpz. EAyp. Bk. 107 5 107 5 lhür. Wolle 108,0 107 5
Süchs. Bk. 1286 1295 J Iittel a. KLr. 1370 137 0Hall. Pfünner 81 60 79 Tränkner 57 57Mansfeld 82 50 82 Werneh. 45 50 45Oelsnita 24 24 Zittau M. W. 67 67.Elitewerk 834 35 Malzt. uditz 1240 124 0Aimmermann Halle 20 00 20 Wurz. Kunstm. 52 82
Germanis Chemn. 29 50 28 Glauz. Zucker 75 78 25
Hartmann Chemn, 40 25 40 Halle Zuoker 69 75 69 75

ehbner 74 75 Corhied. Zucker ehePentger 835 75 35 75 J Rorſta. Zucker 60 50 65Pittler 110 5 111 65 Ohromo Najork 78 75 78 50Presto 94 94 Hröüwit- 102.0 1020Sohönberr 95 9350 J Faradit 38 50 38 50Sebub u. Salzer 1870 134.5 J Parb. Glauchbau 68 69 75
Soodermann 15. 15 Zetzer 26.-Wotan 43 23 Hupteld 37 37Cällmann 42 432 Etzold u. Lies g6, 80.Zimmermann Chemn, 30 75 3075 Landk. Kulkw. 88 75 09
Cassel Jute 1180 1180 Piano Zimm. 89 50 91.Chemn. Spinne 81 75 80 Lindner 35 35Däurteld 98 98 gauchw. Walther 62 50 62 50Falkenstem 68 68 Riquet 99) 90Gera Jute 2820 282 5 J Jachs.- Werk 75 25 77Kammg. Gautseh 41 42 Jehneider b 75 56.Kobk 832 25 32 650 hür. Gas 75.25 75 25Lpa. Baumwolle 1620 1610 J reblite A 135 0 136,0
Lpz2. Cammgarn 95 95 prehlits Bp. tzen 50 25 52 Preblits O beco 1140 114.0 Bobburger Quarz 165.0 165.0

Wolle 78 78 Limrita Steins 97 75 97eerane Kammg. 51 50 4150 Emü Pinkau 64 63Mittw. Baumwolle Sp. 1580 1600 Dermatoid 43 43
AMittw. Baumw. Web. 68 69 Alitenbarger Landkraft 71 7150
Nordd. Wolle 1047 1015 J Ver. Ohem. Zeits 8,60 8.50
tönr 127 127 0

Leipzig, 20. Mai. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 50; Kamm-
garn Silberſtr. 31,14;
Polack Gummi 2,8;
Bank 34,7.

Ley Arnſtadt 12;

Getreide und Produkte

Plantecktor Apag
Rieſaer Bank 85; Wolf Buckau 40; Zörbig

Berlin. 20 5 19. 5 Gattung
(2 Ztr.) 20 5 19. 5

Weizen, m t
RKoggen. m. t
Gerste, 1 t
Hafer mörk.,
Mais. 2 Ztr.
Weizenm. 22.
Roggenm., 22
Weizenkleie
Roggenkleie
Raps
Leſnsaat, 1 i
Victoriaerbs.
l Speiseerbs.
Futtererbsen

174 179
187 200
197 208

36.0 89 25
24.75 26 25
1060 10.60
11,60 11.75

32 00 42 00
25 00 26 00
20. 00 25 90

Peluschken 20 00 28 00

305 306
175 180
187 200
197 208

36.50-—89. 25

24 75 26.25
10.60 10. 75
1150 1180

32 00 40 00
25.00 26.00
20 00 25 00
20 00 28 00

Acher bonnen
Wicken
L upinen. dlaue
bupinen gelbe
Serradela, alte

neue
Kapskuchen
Leinkuchen
Irockenschn.
Soyaschrot
Iorfmelasse
Karioftel-

flocken
Kart., w., 1Ztr.

rote, 12tr.
Metalle

(Berliner Jotierungen.) Preise ad Lager in Deutschland für 100 Kilo

22.00 24,0022 00 24 00
28 00 31 00 28 00 30 00
12 00 12.7512 00 12.75
15 00 16.00 14 75 15 7500 00 00,0000.00 00 00
87 00 42 0087.00 40 00
13.90 14 00 18 90 14 00
18,00 18.2018 00 18.20
980 10.20
19.40 19.5019 40 19.50

980 10.20

16.00--16,30 16 00 16.30

Tendenz behauptet.
Auguſt 14,50.

Tafeläpfel 1 Pfund
Kochapfel 1 Pfund
Stachelbeeren
Tomaten

Spinat l i fund

Weißtohl 1 Pfund
Rotkohl 1 Pfund
Wirſingkohl 1 Pfun

Nachbörslich wurde

Lebensmittelpreiſe in halle
Markikleinhandele preiſe am 20. Mai.

Feſtgeftellt varch die Preisprüfungéſtelle für den Stadtkreis.

Mohrrüben Pfund
wiebeln Pfund

Uerie
Radieschen
Rhabarber
Spargel, dick
Spargel, dünn
Aal. lebend, v*fund
Kabliau Pfund
Grüne Heringe
Heringe, Norw.

d

Blumenüohl 1 Stück
Grüner Salat, Kopf.
Kohlrüben Pfund

geſtern gehandelt:

0,20--0,45 M. Heringe, Schotten Pfund 0,60-0, 70 M.
0, 15-—0, 25 Bücklinge 1 Pfund. 0,70--0, 80
0.18--0,20 Schellfiſch ger. 1 Pfund 0,60
0,60--0,80 Seelachs ger. 1 Pfund SS Aal geräuchert 1 Pfund 8.80

S Gänſe 1 Pfund 1.40--1,60
Enten 1 Pfund 7S Tauben 1 Stück 0,75--1,201.00--1,50 ühner 1 Pfund 100--150

0,07 0..0 ehfleiſch 1 Pfund. 0, 50 2.50
8 Hirſchfleiſch Pfund SKaninchen (Stall) Pfund 1,00--1,10

0,20--0,25 Kaninchen (wild) Pfund S
Ziegenfleiſch 1 Pfund 0, 60--0,70

0,05--0,07 Butter (Mollerei-) Stück 0, 95-115
0.10--0,13 Butter (Bauern-) Stück 0, 90-1,05
0.90 1.10 Quart 1 Pfund 0,300.60--0.80 Käſe 1 Pfund 0, 60--0,90

7 Mus 1 Pfund 0,50-0.600.25 Kartoffeln ausl. Prund 0.20-0.25Kartoffeln gelb Prund 0.04-0,05
n Eier Stück. e 0,10--0., 12

Dieh.
Auftrieb 214 Rinder davon 10 OchsenLeipzig. 20. Mai

84 Bullen, 26 Kalben, 144 Kühe 876 Kälber, 194 Senafe, 920 Schweine
zusammen 2204 Tiere
15 Rinder. 68 Kälber. Schafe. 204 SchweineEs wurden folgende Lebendgewichtspreise notiert

Auberdem von Fleischern direkt zugefübrt

nicht mehr eingegangen wurden. Infolge der Geſchäftsruhe teuer A ver 5.
waren die Kursveränderungen nur gering. Die Grundtendenz Linkh. -Vpreis od. Drahtb.)blieb freundlich. Die offizielle Erklärung, daß vorläufig ne e 2 u V 240- 250 240 260
eine Diskontermäßigung in Deutſchland nicht zu den akuten Meneen- ehe
Angelegenheiten des n beſtätigte en r rnur die Erwartungen der Börſe, daß über kurz oder lang doch mingoeine Herabſetzung der Diskontrate erfolgen werde. An den geRe. r e n r 340 350 340 850
Nebenmärkten ſtockte das Geſchäft vollkommen. Der Geld- ten- Zink 69 00-59.5059, 00-69 0 Antimono (B., 126-180 125 130
markt hatte wiederum eine bedeutende Flüſſigkeit aufzu- ahutegr n
weiſen, da der Bedarf der Börſe minimal iſt. Tagesgeld ſtellte d. BI. ar. 285- 240 285 240 ür 1Kkp 89 25—90.2589 25 90, 25
ſich unverändert auf 4 bis 6 Prozent und Monatsgeld auf 53 Zucker
bis 62* Proz. Am Deviſenmarkt hatte die Frankenvaluta
neue ſtarke Schwankungen aufzuweiſen. Der franzöſiſche Fran
kenkurs befeſtigte ſich während der Vormittagsſtunden
Jnterventionen auf 160 gegen das Pfund. Als die Jnterventio-
nen vorbörslich nachließen, trat von neuem ein Rückſchlag ein
und der Kurs verſchlechterte ſich auf 166. London--Brüſſel zeigte
die gleiche Bewegung. Das engliſche Pfund notierte gegen

auf

bis

Auguſt 294. Tendenz
Terminpreiſe inkluſive Sack:

14,10-—-14,00. Juli
14,65——-14,55. September 14,75-—-14,70.
November 14,75-14,70. Dezember 14,80-44,75.

14,40-14,30.
Oktober

Magdeburg, 20. Mai. Prompte Lieferung 288. Juni 285,
2896. Juli 29, 2936.
laſſe: 2,10-1,76.

18,80. Juni

ruhig.

14,80-14,70.

MeMai 13,95
Auguſt

14,75-—14,70.

20. 5. 17 5 20. 5 17 5Ochsen à el. 62 64 Kaälber 1.z. 47- 60 z. 76 79 74 763. 243 -47 3 70 75 70 784. 40 44 4 63-69 65 69Bullen o e 1. 50-52 52 64 Schafe 1.a 45 49 45 61 z. 58 60 603.1 40 4440 44 z 652 55 77K 1. 47-49 49 60 Schweine l.ne o e 78 79 70332 41 33 43 78 79 7654. 25--31 25- 32 4 77 73 74b. b. 76--77 72--73
Amerikanisehe Böärsenberichte

(FPunkdienst,
New Vork 19. 5. 16. Oslo (100 Kr.) 21.70 21.78

Iägliches Geld 3 3 Kopenhagen (100Kr.) 26.27 26.25London (Cable Trsf.) 4.85.44 4.86 rag 100 Er. e 1175
Tage 4.8207 482 Wien (100 ErParis (100 Fros.) 285 2.82 Budapest I00 Kr.) 0.0014 0.0014

Brüssel (100 Fres.) 2.90.50 2.80 Belgrad r J
Rom (100 Lire) 3.90 83.78 Athen A33Madrid (100 Peseta) 14.48 1442 Japan JBern 100 Fres 19.84.50 19.38 Buenos Aires 25 1 757
Amsterdam (100 FI.) 40.18 40.21 Rio de Janeiro
Stockholm (100 Kr.) 2677 2676 Berlin 23.80 82 28.80 82
silper, ausländisches 65.00 65,00 Talg, „Extra“, loko 8.75 8.37Kaftee, Sant. Nr. 4 loko 2250 22.87 Baumwoiſsaatöl, Ioko 1440 14 40

RHio Nr. 7 20.00 19.98 ai 14 41 14.41Mai 18.20 18 25 Juli 1481 14 81e 17.45 17.68 Petroleum in Cascs 19.15 1916
September 16.70 16 85 in Tanks 8.75 8.75Dezember 16.04 16 19 Stand white 15.75 15.75
März 15 55 15.69 Pennsylv.-Rohöl 2.95--8 65 295 8.65

Baumwolle, loko 18.75 18.70 Zueker, Zentrif.

Mai hat 2.38 2.40Juli 18,24 18.18 Juni 2.49 2.49August 17 89 17.77 September 2.62 2.61Soept. 17.68 1768 Dezember 2.738 2.70Oktober 17.60 17.48 Kautsehuk, tfirst, 10oko 47.75 47.50
Dezember 17 54 17,46 smoked 47.75 47.50Januar 1745 17 86 Terpentin 85.50 86. 50März 17.52 17.49 Sarannah-Terpentin 78 25 79.25

Baumwollzufuhren: New Orleans Raumwolle,
Atl. und Golfhäfen 11000 12000 loko 18.00 17.97

Elektr.-Kuptfer, loko 1387 14.00 Weizen, Red- Winterauf Lieferung 13.87 14.00 neue Ernte, loko 184 25 188.00
Zinn, oko 1.50 61,25 Hard-Winter. loko 178.25 177.00
Blei 7.720 7 75 Mais loko 81.63 832.00Link s 87 686 7.25—7.75 7.25 7. 76Lisen 21 76 21.50 e m hWeissblech 550 6 50 etreidefracht nac enBessemer Stahl 85.50 35.50 England 28 h 8
Sohmalz, pr Western 16,45 16.25 n. d. Kontinent 9-11 ets. 9-41 ets

Chiceagro 79. 16. Jehmalz per Sept. 16.02 15.70Weizen per Mai 160 256 159 00 Oktober 1602 15 95
v Juli 184 25 1365.12 Kippen AMu 17.05 17.06v „„Septemberls1.00 131.00 s m Juli 17 05 17,05Mais Aal 68 62 69.00 speek, niedri ger Preis 17.50 17.50

Juli 73.12 73 62 „huöehster VreisSeptember 7787 77.87 seohweine, leichte
Uaker Nai 38 75 89.75 niedrigster Preis 13.65 13.40

Juli 40837 41.00 höchster Preis 14 65 14.60September 4100 4162 schwere, niedr. Preis 1335 1320
Roggen Mai 68112 8030 höchst. Preis 14.10 18.,80

2uh 8350 8325 SchweinezutuhrevSeptember 85.87 85.25 in Chicago 11 000 16 000Schmalz Juli 15. 82 im Westen 94 000 77 000

Berliner Börse vom 20. Mail 1926.
(Ohne Gewähr.)

Dollarschätre SReichssch. IV--V 0.346dto. VI--IX O 34557 Dt. Reichsanl. 0.385äto. n t3147 dto. 0 86589 dto. 0.47Dt. Sehutzagebiet 5 655
Dt. BSparprämie 0.232
45 Pr. Consols 0.872
814 dto. S3 äto. (.87765 Anhaht. Rogg 6.6055 Bad. Kohle 12 15

El. Mitt. Kass. 8,88
59 Pr. Kall-Anl. 5.50
6 Pr. Bogg, Am 6.7655 Sachs. brk. l. II 2.65

ato. ato. 2.665 dto. dto. IV
67 Thür. V. Rogg- 7e West. Vrv. Kohle 11.
4142 Oest. Staats 14 17.25
45 to. Goldr. S4 dto. Kr. Rte.
45 Türk. Adm. Anl. 9.75
45 dto. Bagdad I 12.40
45 dto. dto. II 11.70
49 dto. Zolloblig. 12
Turkenlose 19 62üng. Staats 13 16.20dto. dto. 14 17.80dto. Goldrente 17.70
dto. Kronenrente 1.40
5 Mexikaner
47 dto.
55 Tehuantepee

Baltitmore 79.Canada Bahn 50.25Schantungbahn 3.80
E. Kir. Hochbahn 96.87

Dt. Australier 104.0Hamb. Amerika 132.2
Hamburg-Säd 102.5Hansa Dampt 130.2
F. Dampt 102.0eptun

Nordd. Lloyd 139.7Rolandlinie

Sehles. er 77Stettin Dampt 31 25
Ver. Elbschilfl. 49.
Bank el. Werte 79.75
Bank für Brau 7Bk. t. Thüringen
Barmer Bankver. 87.

Berl. Handels
Commerzbank
Darmstadt Bank
Deutsche bank
Dt. Uebers. Bk.
Diskontoges.
Dresdner Bank
Gotha Grundered.
Halle Bankver.
Hildesheimer B.
z OreditMeining. Hyp. B.
Mitteld. Boder.
Mitteld. Oreditbk.
Nordd. Grund
Ostbank t. Häl.
Plauener Bank
Pr. Boder. Bank
Reichsbank
Sachsische Bank

dto. Bod. Ored.
Sadd. Diskonto
Vereins Hambg.
Wiener bankver.

Pngelhardt
Schultheiß
orimund Aktien
Dortmund Union
Glückauf Bräu
Leipa2. Riebeok
Müser Langendr.
Schlegelbräu

Alexandw.
Alt. Delt.
Allg. El G.
Alsen P. Z.
Amme. G.
Ammend. Pap.
Ang. O. G.
Anh. Kohl.
Annener G.
Aschaff. P.
Agb. Nb. M.

Bach. u. Lg-
Balcke M.

154.0 158.5 Bembg. J. J. 140.0
196.0 105 7 Bendix, H. 85.
128 7 1275 herg. C. 82.125.6 126.0 Berger T. 1567
92 62 92.75 vberl G. Huttf. 1653.0
123 0] 121.7 Bet. u. Mon. 63.
110.5 110.0 Braunk. u. Br. 1060
118.5 117 6 Brschw. K. 140 2
105.0 105 0 Busch. W. 42. 25
106.0 106.0
96. 95.76 Capit. Kl. 19 12109.7 108.1 CLarol Brk. 140.2

Oh. F. Buck 76.109 7 110.0 Chem. Spinn. 79.
113.0 112.0 Cröllwitz. P. 100.,5
85 50 86.650

85. 85 Ditsch. Steinz. 148 0109.0 108.0 do. Wollw. 88.
1483.0 189.7 F. Dippe Ma.
129.0 129.0 Pwtaseh. T. 40.153.2 153 7 Donnersm. H. 70. 50
99. 99. Döring u. L. 58.
91.25 98 Vreso Scanellpress. 97.50
540 5.50 Durkopp 655.Düs Wey 23.128.0 126.5 do. Masech. B. 32.
183.0 184 2 Dyn. Nobel 78.
140.0 140.0
1620 1540 Eckert M. 164.50
79.50 78.50 Egget. Szw. 74.7597.75 96.75 Eilenb. K.
45 50 45 Eintr. Brk. 108.5126 5 124.0 Eisg. Velb. 27.25

Eisenmtth.

125.0 1270 do. Liefer. 116.6107.0 107.5 Licht u Kraft 172.0
1070 108.0 Elitewerke 36.8796. 96. Bis B. Wollt. 29. 25
64.60 j 62.50 J Erdmd. e 56.50
24.50 23 50 Ernem. W. 61 50
106.0 1065.0 Eschw. BK. 140.0
68.25 68.25 Essen. St. 98
35 35.75 Eta. K. 883.12117.2 115.0 Excel Fabr. 107.7
160.0 161 0
84.75 84.
144.2 143.0 Fab. Bleist. 79.5075 75 Fabip., L. o. 91.50
61.50 63 50 FVarbenindust 169.7
83. 387.650 Feinjut. Sp. 73.

Feldm. P. 113.5
84 80 Felt Gui. 182 2Flend. Bkb. 19.1 Plsb. Sohitt. 38.50Hlöther M. 58 7511.90 12 25 Frankonia 24
80.87 80. 75 Fraust. Zt. 72.50

Frister R. 650. 25
50.25 653. Fröbeln 2. 46 75
l Fuchs Wag. 0.60

Gaggen. K. 44. 46. Körtg. Geb.
Gebh. Co. 79.62 86.50 Körtg. Elk.Gebh. Kö. 61.25 G. Kroms.Gels. Berg. 104 8 103.6 Kunz PTreib.
Gelsenk. Gu. 25 129 26.50 Köppersb.
Gensch., C. 52. Kytth. HütteGerm. Zem. 112.0 111.2
Gerrsh. GI. 118.0 115 2
Girm., J. C. 115.0 115.0 Lahmeyer
Gladb. 1ex. Laurahüttedo. Wollin. 88 88. Leipz. Gum.H. Gladenb. Leipz. Ldkr.Glauz. Zu. 70. 74. Leip2z. Pia,. Z.
3 775 29.50 81 50 Leonhb. Brk.
v P. Goersz 837. 37 Leop. Gr.Gotha. 49 75 51.75 R.Grepp. W. 106 2 107.8 Lieberm.
Gritzn. Ma. 109.6 108.5 Linde Eism.
Grusehw. 7 45. 465 50 cLindsetr. O.Habm. Gu. 79.50 79.60 Lingel. Sch.
Hall. Maseh. 163.5 136.2.] Lingner
Hammers- 98 96.50 Lipp. Wst.

60.63 61. Lorenz G.do. Wag gon 19.50 19.60 Luckau St.
nssa t 333 53. Ladsch. S

8 5Heckm. O. 68. Unther
Hedwigsh. 61.60 61. Mgd. Gas

Agdb. Berg.Heil. Imm. 49. 4 25 uägir. o.
Hein. L. O. 46. 46. j Mansteid
Heine Co. 48.50 48.50 Mar. con. BHeld Fr. 50.25 52 50 NMarienh. K.
Hemm, P. Z. 159.0 69 0 Asch. u. Kr
O. Hetrer 25. 26. At. Baumbereut x 31.15 do. IR. 27.75 28.75 do.Rinar. Aut. öo. 8. w. a.
trirseh. u. J 86.50 ſ 87.25 do. Sorau
Rirsehb. L. 83.50 82.75 M. W. Zittau
Ph Holem. 70.76 71. Moehith. T.Howaltsw. 8.50 7.87 Merkur- W.
Humb. Ma. 45. 46.75 Dr. P. Meyer
Hupfeld, L. 37. 87.60 agAimo A. G.
MIse Berg 102 o 101.5 Mix Gen.
Jungh. Gb. 84.50 84. Mot. Deutsz

Mulh. Bgw.
Kahla Porx. 70. 69.Kali Asohersl. 120.0 121.5 Neckarvw
kammr. 39.75 88. Nd. Eisw.Kapler M. 84. 84 do. Steing.
Karlsr. M. 35 50 36 75 do. Tr. Str.
R. Karstadt 1 8.0 109.7 do. Wollk.Kellner
Keula Eis 29. 29.50 Oberbedart
Knorr 86 86. Oeking St.Köbke 34. 34 Ohles. Erb.Kolb. Seh 102.5 104 5 Oppeln P. -Z
Körbisd. Z. Ocnb. Kupk.

Ostd. Hefe
Otten. Eis.

Panzer
Peipers Co.
Phön. Brau.
Pintsech. J.
Plauen. Gd.
do. Spitzen
do. Tull
Pöge H. -El.
Polyphon
Ponge Spi.
Poppe W.
Prestowk.
Preubengr.

Rasquin
Rathg. W.
Rauchw. W.
Reich. Met.
Reineck i.
Reisholz P.
Rhenania
Rheydt BI.
Riebeck Mont.
Riedel J. D

Rdderg. BKk.
Rosenth. P.

Bositz. BK.
do. Zuckerk.
Ferd. Rüek
Ruschew.

Sachsenw.
Sächs. Karton
do. Kammg.

Salzdetf. K.
Sangerh. M.
Sar. SchokK.
Sauerbr. M.
Saxon. P.-Z.
Scheidemd.
Scher che
Schl. B. u. Z.
do. Oellul.
do. Elektr.
do. Textil
Scht. Schu.
Sobneid. H.
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Volkswerſſchaſt.
Anne oloniſation und landwirt-

ſchaftliche Crtragsſteigerung
n Von Dr. Eberhard Majert.

innere Koloniſation will den landwirtſchaftlichen Klein
und Mittelbetrieb und ſo den Bauernſtand fördern, wenn Groß
grundbeſitz in ſtarker Ausdehnung eine geſunde Beſitzverteilung
und Betriebsgrößengliederung in der Landwirtſchaft gefährdet
und damit den arbeitsteiligen Organismus der geſamten Wirt
ſchaft außer Gleichgewicht bringt (ſtädtiſche Arbeitsloſigkeit,

enunterſtützung, dabei Landflucht, fremdländiſche
Wanderarbeiterl). In der Kritik des Siedlungsgedankens ſpielt
die Frage der Produktionskraft von landwirtſchaftlichem Groß
und Kleinbetrieb und damit die Bedeutung der Siedlung für
Volksernährung eine große Rolle. Die Gründe, die für die
Durchführung einer großzügigen Jnnenkoloniſation ſprechen, ſind
bevölkerungspolitiſche und ſoziale. Der ſtets wiederholte Hin
weis auf die angeblich geringere Leiſtungsfähigkeit des Klein
betriebs und die daher erfolgende Ablehnung der Siedlung
zwingen jedoch dazu, auch den Standpunkt der Ernährungs
wirtſchaft zu berückſichtigen. Befindet ſich die innere Koloniſation
nach Zweck und Wirkung in Einklang mit den Geſetzen der
land wirtſchaftlichen Betriebsentwicklung, oder will ſie eine un
natürliche Umgeſtaltung beſtehender Verhältniſſe herbeiführen?
Verſuchen wir, im Umriß die Entwicklung der land-
wirtſchaftlichen Betriebsverhältniſſe ihrer

n r r en.Betriebsgröße. Für die deutſche Landwirtbeſteht das Erfordernis ſteigender a nrerer
Der Boden iſt nur in beſchränktem Maße vorhanden und nicht
beliebig vermehrbar. Notwendig aber iſt eine Produktions
ſteigerung durch möglichſte Ausnutzung des vorhandenen Bodens,
alſo Jntenſivierung. Auf jedes Vodenſtück muß zum Zweck der
Ertragsſteigerung eine größere Menge Kapital und Arbeit ver
wendet werden. Agrarwirtſchaftliche Fortſchritte, techniſche und
allgemeine Weiterbildung verurſachen einen köberen Jntenſitäts-
grad. Es wirkt das Geſetz des fortſchreitenden Erſatzes der
Bodenoberfläche durch Bodenſubſtanz, d. h. durch qualitativ
beſſere Bodenbewirtſchaftung (Aereboe). Jſt nun die not
wendige Jntenſitätsſteigerung zu erreichen durch Groß oder
Kleinbetrieb? Das marxiſtiſche Geſetz von der Beſitz- und Be
triebskonzentration trifft auf die Landwirtſchaft ganz offenbar
nicht zu, wie die Statiſtik beweiſt; ſie hat ihre eigenen Geſetze,
und dieſe weiſen die entgegengeſetzte Richtung: Jnten-
ſitätsſteigerung durch Betriebsverkleinerung.
„Die Notwendigkeit, einem gegebenen Bodenſtück eine immer
größere Wertmaſſe abzugewinnen, das Fortſchreiten zu höchſter
Intenſität erfordert den Uebergang zum Kleinbetrieb“ dieſen
Satz ſtellt der Reviſioniſt David Sozialismus und Landwirt-
ſchaft) der marxiſtiſchen Konzentrationstheorie entgegen.

I Arbeitsverfaſſung. Die beſten Wirtſchafts
erfolge und die Ausnutzung aller gegebenen Faktoren werden
erzielt in individueller Selbſtbewirtſchaftung
mit familienhafter Arbeitsverfaſſung. Jm

nſatz zur Jnduſtrie nimmt in der Landwirtſchaft das
Lohnarbeiterelement ab, die Selbſtändigen nehmen zu. Das Ziel
iſt der bäuerliche Kleinbetrieb, der bei hochqualifizierter Be
wirtſchaftung hohe Roh- und Reinerträge gewährleiſtet. Die
Urform jeder Unternehmung, die Familie, iſt in der Landwirt
ſchaft allen Arbeitsgemeinſchaften nach Art der Manufaktur und
Fabrik überlegen, je mehr die Abneigung der ländlichen Arbeiter

Unſelbſtändigkeit wächſt (Landflucht!)) und je mehr hohe
teerträge volkswirtſchaftlich notwendig ſind.
Für die Jnduſtrie, die tote Stoffe umformt und veredelt,

liegen Fortſchritte des Produktionsprozeſſes in der Mechaniſie
rung und Thypiſierung. Die Landwirtſchaft aber hat organiſches
Wachstum lebender Dinge zu fördern; das Ziel kann hier nur
ſein: vertiefte Kenntnis der Lebensbedingungen von Pflanze
und Tier und ihre Uebertragung in die Praxis, die gänzlich
individualiſierend erfolgen muß. Ein Kollektivismus der Be
wirtſchaftung (Marx, Kautskyl) wird in der Landwirtſchaft
keinen Eingang finden; die bäuerliche Familie iſt nicht allein
in ſozialer Hinſicht wertvoll als Grundlage des geſchichteten
Geſellſchaftsaufbaues, ſondern iſt auch für die produktions-
politiſche Aufgabe der Landwirtſchaft der wertvollſte Träger.

III. Maſchine und Jntenſität. Jn der indu-ſtriellen Entwicklung iſt die Maſchine eine Vermittlerin ge
ſteigerter Jntenſität. Jn der Landwirtſchaft ſpielt ſie nicht dieſe
Rolle, hier iſt die Handarbeit nur bis zu einem gewiſſen Grade
durch die Maſchine zu erſetzen; das Arbeitsfaſſungsvermögen
ſteigt für die Größeneinheit bei höherer Jntenſität und iſt in
den kleinen Betrieben relativ am höchſten. Die Entwicklung
geht dahin, daß die Maſchinenarbeit erſetzt wird durch individuelle
qualifigierte Handarbeit. Die der organiſchen Produktion
dienende Arbeit entbe des kontinuierlichen Fluſſes, den wir
bei der mechaniſchen Fabrikation finden. Bei der organiſchen

Produktion findet ein fortgeſetzter Wechſel der Arbeitsart ſtatt;
ſie iſt räumlich unſtändig, hat lokomotoriſchen Charakter. Das
Tempo des Produktionsprozeſſes in der Landwirtſchaft iſt un-
vevänderbar. Dieſe Tatſachen begründen eine geringere Be-
deutung der Maſchine. Der relative Anteil der Maſchinenarbeit
an der geſamten Betriebsarbeit nimmt ab beim Aufſteigen zu
höheren Jntenſitätsſtufen. Die individualiſierende Anpaſſung
der Arbeit an die Organismen nimmt zu mit jeder Jntenſitäts-
ſtufe, die typiſierende Maſchinenarbeit muß ihr weichen, um end-
lich auf den höchſten Stufen der Bodenausnutzung, Gartenfeld-
bau und Gärtnerei, faſt ganz zu verſchwinden.

IV. Steigerung der Produktion und Produk-
tivität. Jm Reinertrag eines Landwirtſchaftsbetriebes drückt
ſich die Produktivität aus, im Rohertrag die Produktmaſſe. Mit
der Steigerung der Jntenſität wächſt die Produktmaſſe, und zwar
iſt im Geſetz der ſteigenden Jntenſität einbegriffen die Tendenz
zur Hervorbringung von Qualitätsprodukten, die wiederum ihre
günſtigſten Vorbedingungen im familienhaften Bauernbetrieb
findet. Es werden nicht nur mehr Produkte erzielt, ſondern
dieſe werden qualitativ hochwertiger. Der quantitativ und
qualitativ größere Rohertrag wird aber nur erreicht durch inten-
ſivere Betriebsform, alſo Aufwendungen an Produktionskoſten,
an Kapital und Arbeit. Der Reinertrag iſt der Ausdruck der
Rentabilität; er entſcheidet, ob Koſtenerhöhungen vorgenommen
werden können oder nicht. Steigerung der Produktivität und
Steigerung der Produktmaſſe gehen nun in der Landwirtſchaft
nicht Hand in Hand. Es macht ſich das Geſetz vom abneh-
menden Bodenertrag geltend. Für jede Stufe der
Jntenſität gibt es ein Optimum der Produktionsmaſſe, das zwar
durch Mehraufwendungen an Kapital und Arbeit überſchritten
werden kann, ohne aber dann noch rentabel zu ſein; die Auf-
wendungen ſtehen nicht mehr im Vergleich zu den Erfolgen, der
Produktivitätsgipfel iſt überſchritten. Durch Verbeſſerungen in
Technik und Verkehr, auch durch allgemeine Weiterentwicklung,
durch tieferes Eindringen in die Geſetze des Bodens und deren
praktiſche Anwendung kann der Produktivitätsgipfel gehoben
werden; der Rohertrag ſteigt bis zu einem neuen Optimum, die
Jntenſität wird größer, ſoweit es der notwendige Reinertrag
geſtattet. Die Tendenz des Landwirtſchaftsbetriebes liegt in
einem Hinaufſchieben der Produktivität des Rein
ertrages; in gleicher Linie iſt entwicklungsgemäß eine etappen-
weiſe Steigerung des Rohertrages.Der Streit, ob eine ſolche Steigerung der Produktivität
und der Produktion vorzugsweiſe im Groß oder im Klein-
betriebe erfolgt, iſt auch heute nicht endgültig entſchieden;
theoretiſche Löſungsverſuche, Enqueten und vergleichende Ren
tabilitätsberechnungen haben nicht zu einer einheitlichen Beant-
wortung geführt. Grundſätzlich wird jedoch meiſt die Ueber
legenheit des Klein- und Mittelbetriebes behauptet; beizu-
ſtimmen iſt im Reſultat einer Unterſuchung von Wilms (Groß-
bauern und Kleingrundbeſitz in Minden-Ravensberg; 1913): „Die
Reinerträge ſind am höchſten in den „Kleinbetrieben, in denen
die Arbeitskraft des Beſitzers und ſeiner Angehörigen im ganzen
Umfange nutzbar gemacht werden kann. Mittel- und Groß-
bauern, die auf die ſtändige Mitarbeit fremder Arbeitskräfte
angewieſen ſind, erzielen einen weſentlich niedrigeren Betriebs-
überſchuß. Der Reinertrag nimmt alſo mit ſteigen-
der Betriebsgröße ab.“ Auch die Produktmaſſe
iſt größer im Kleinbetrieb; er wirft mit ſeinen
Qualitätserzeugniſſen höhere Wirtſchaftsroherträge ab als der
größere.

V. Arbeitshäufung und Arbeitsteilung. Jn
der Jnduſtrie iſt eine Arbeitshäufung zweckmäßig durchzuführen,
bis die einheitliche Leitung des Arbeitsprogzeſſes die geiſtigen
Kräfte der Leiter überſteigt. Jn der Landwirtſchaft aber ſind
zerſtreute Flächen von einem Punkte aus zu beſtellen, abzu
ernten und zu düngen; Die zunehmende Arbeitsintenſität macht
es daher notwendig, die Produktionszentren ſelbſt zu vermehren.
Die Arbeitshäufung in großem Maßſtabe hat längſt nicht dieſe
Wirkung; weil ſie in der Landwirtſchaft eine rein mechaniſche
bleiben muß, kann ſie nicht erhöhte Qualität der einzelnen
Arbeitsleiſtung erreichen. Perſönliche Hingabe und Tüchtigkeit
des einzelnen Mannes, der pſhchologiſche Faktor des Eigen-
intereſſes des Selbſtwirtſchafters ſind Träger der Fort-
entwicklung. Eine wirkſame Arbeitsteilung kann im landwirt-
ſchaftlichen Betriebe gleichfalls nur in ſehr beſchränktem Maße
angewendet werden. Jeder ländliche Arbeiter muß mit jeder
Arbeit vertraut ſein; die Beſchäftigungsart wechſelt je nach der
Jahreszeit und Witterung, die einzelnen Tageszeiten fordern
verſchiedene Tätigkeiten. Ein Fortſchritt im Sinne der Problem-
ſtellung kann nur geſehen werden in einer Dezentraliſa-
tion der Arbeitskräfte, nicht in der Ausbildung und
Vereinigung zahlreicher Teilarbeiter. Von Bedeutung kann ſein:
eine Arbeitsteilung unter den einzelnen Betrieben, die Bevor-
zugung eines beſtimmten Wirtſchaftszweiges, aber nicht eine
innerbetriebliche.

t

Die Behandlung der angeſchnittenen Fragen iſt rein agrar-
politiſch erfolgt. Sie ergibt ein Bild von der Bedeutung
eines kraftvollen Bauernſtandes für die
deutſche Produktionspolitik. Aus ſozialpolitiſchen,

bevölkerungs politiſchen und nationalen Gründen kann ſelbſtver
ſtändlich eine Grundbeſitzverteilung nicht die richtige ſein, die
nur Betriebe im Ausmaß des Größenoptimums kennt, das
etwa bei der ſelbſtändigen Ackernahrung gegeben iſt. Stets iſt
praktiſch richtig eine Miſchung vieler Arten von Betriebsgrößen,
die im dörflichen Organismus in einer Richtung an der Volks
ernährung arbeiten. Die Gutsbetriebe haben die wichtige Auf-
gabe und Bedeutung von Muſterbetrieben und Verſuchswirt
ſchaften; ſie bilden die Spitze im pyramidenförmigen Aufbau
der land wirtſchaftlichen Betriebe, deſſen Baſis jedoch der Bauern
ſtand bildet. Eine große Bedeutung kommt dem landwirtſchaft
lichen Genoſſenſchaftsweſen zu; es iſt berufen, dem Kleinbetriebe
die Vorzüge des Großbetriebs ohne deſſen Nachteile zu ſichern.

Aus aller Welt
Die Glücksſpieler

Furchtbare Familientragödie in Neukölln
Berlin, 19. Mai. Zu einer furchtbaren Familientragödie

kam es in den heutigen Vormittagsſtunden im Hauſe r
Straße 13/14 in Neukölln. Dort erſchoß der 44jährige frühere
Schloſſer Roman Lewandowski ſein fünfjähriges Töchterchen und
brachte ſich ſelbſt lebensgefährliche Schußverletzungen bei.

Lewandowski, der ein gewerbsmäßiger Glücksſpieler
iſt, hatte ſeine Familie in ſchwere wirtſchaftliche Not gebracht. Die
Ehe war infolgedeſſen ſeit langem zerrüttet. Heute früh kehrte
Lewandowski nach ſeiner kleinen Wohnung, die im dritten Stock
des Hauſes liegt, betrunken zurück und fing mit ſeiner Frau, wie
ſchon oft, Streit an. Schließlich holte er ſeine fünfjährige Tochter
Gerda aus dem Kinderbettchen, trug ſie in u Bett und
tötete ſie durch einen Schuß in den Kopf. Die Frau, die ſich
im Nebengimmer aufhielt, ſtürzte, als ſie den Knall hörte, herbei.
Sie wurde von Lewandowski durch einen Schuß empfangen, der
aber fehlging. Die Frau flüchtete aus der Wohnung zu N n.
Inzwiſchen brachte ſich Lewandowoski ſelbſt eine Schußverletzung
am Kopfe bei. Man benachrichtigte die Revierpolizei und den
Arzt der Rettungsſtelle. Nach Anlegung von Notverbänden wurde
der ſchwer verwundete Lewandowski nach dem Krankenhaus ge
bracht. Es iſt kaum anzunehmen, daß er mit dem Leben davon
kommt.

Geld allein macht nicht glücklich
Mrs. Glovria Morgan Vanderbilt, die Witwe des Millionärs

Reginald Vanderbilt, hat alle Vorbereitungen getroffen, um end
gültig nach Paris überzuſiedeln, da ſie für de er
kleinen Tochter Gloria, der Erbin von 2500 Millionen L,
fürchtet. Wiederholt iſt von Verbrechern der Verſuch gemacht
worden, die kleine Glorig zu entführen, wiederholt hatte auch die
Mutter von Unbekannten Drohbriefe erhalten, daß man das Kind
rauben würde, falls ſie nicht eine größere Summe hinterlegte.
Das letzte Attentat auf das Kind ereignete ſich vor einiger Zeit,
als bewaffnete Männer das Kind im Zent zu rauben ver
ſuchten. Das Verbrechen wurde jedoch damals durch die Wachſam
heit der Gouvernante vereitelt.

Der Rhein führt Hochwaſſer
Bonn, 19. Mai. Durch die Regengüſſe der letzten Tage iſt der

Rhein im Steigen begriffen, r daß Hochwaſſergefahr droht.
den letzten Tagen war das ſſer bis auf 2,10 Meter zurückge
gangen, iſt aber heute morgen wieder auf 2,70 Meter geſtiegen.
Seit geſtern morgen ſtieg der Pegel um etwa 50 Zentimeter; die
Niederungen am Rhein ſind bereits überſchwemmt. Jm Kreiſe
Euskirchen führen die Erft und die Vebach Hochwaſſer. Die Erft
hat die Wieſen überſchwemmt. Das Hochwaſſer ſtieg infolge Ver
ſtopfung einer Brücke in Münſteveifel in einen Friedhof und er
goß ſich über die Wege, wobei an den Gräbern großen
angerichtet wurde. Die Feuerwehr mußte zur Hilfe gerufen
werden.

Sturz in den Bärenzwinger
Wie aus Bern gemeldet wird, fuhr am Dienstag abend

ein radfahrender 14jähriger Knabe mit ſeinem Rade heftig gegen
die den Bärenzwinger umgebende Schutzmauer, ſtürzte in den
Graben hinunter und riß im Fallen einen an der Mauer
ſtehenden elfjährigen Knaben mit ſich. Der Bärenwärter konnte
nach einem viertelſtündigen Kampfe mit dem wütenden Bären
„Hanſi“ den älteren der beiden Knaben mit verhältnismäßig
leichten Verletzungen befreien, während der Bär „Joggi den elf
jährigen Knaben mit ſich in den Stall riß und ihn ſo übel zu
richtete, daß das Kind ſchließlich nach ſeiner Befreiung in
hoffnungsloſem Zuſtande ins Spital gebracht werden mußte.
j5 Arbeiter durch Berührung mit einer Starkſtromleitung

getötet
Auf der Station Khalupovo, in der Nähe von Moskau,

ſind durch Berührung mit der Starkſtromleitung 15 Arbeiter
auf der Stelle getötet worden. Die Arbeiter ſollten
ein ſchweres Maſchinenſtück über die Eiſenbahn tragen und
brachten dies dabei in Kontakt mit der über den Schienen befind

lichen Starkſtromleitung,

Coueismus und Religion
Die Erfolge Coués. Suggeſtion als Heilmittel. Cousismus

ein Erſatz für die Religion? Grenzlinien.
Die Zeit des Couéismus iſt noch nicht vorüber. Wenn azunächſt Frankreich, England, die Vereinigten Staaten er

amerikas und die Schweiz den Hauptteil ſeiner Anhänger ge
ſtellt haben, ſo ſind ihm doch auch in Deutſchland viele Menſchen
verfallen. Ja, es hat den Anſchein, als ob die Zahl der deut
ſchen Anhänger noch im Wachſen begriffen iſt.

Wer iſt Coué? Ein Mann, der wie ſo viele andere ohne
Arznei heilen will, aber was auf jeden Fall paradox genannt
werden muß bevor er berühmt wurde, Apotheker war. Aus
Mangel an Mitteln hat er ſich gezwungen geſehen, dem Beruf
eines Arztes zu entſagen, wie er gern wollte, und ſich der
Apothekerlaufbahn zuzuwenden. Er wird als eine perſönlich
liebenswürdige, ſhmpathiſche Erſcheinung geſchildert, und iſt,wie ſchon ſein Name vermuten läßt, rade Das Mittel,
mit dem er kranke Menſchen heilt, iſt das der Suggeſtion. An
und für ſich keine Neuerung, da ſchon viele andere vor ihm auf
dieſelbe Weiſe einen Namen bekommen und es im Leben zu
Bedeutung und Ruhm gebracht haben. Man denke nur an die
Anhänger der „chriſtlichen Wiſſenſchaft eine Sekte, bei der
ebenfalls die Suggeſtion eine große Rolle ſpielt.

Die Erfolge, die Coué aufzuweiſen hat, ſind groß. Er ver
ſteht es offenbar ausgezeichnet, zunächſt bei ſeinen Patienten
ein beſtimmtes Maß von Suggeſtibilität zu ſchaffen, das unbe
dingte Vorausſetzung für ſeine Heilmethode iſt. Und er hat ein
außerordentliches Geſchick, das Mittel der Suggeſtion in der
richtigen Weiſe anzuwenden. Jmmer neue Scharen von Hei-
lungſuchenden, die zu ihm kommen, werden zu ſeinen Anhän-
gern und tragen ſeinen Namen und Ruhm in alle Welt.

Es ſoll hier nicht unterſucht werden, ob und in welchem
Umfange die Suggeftion als Heilmittel von der mediziniſchen
Wiſſenſchaft aus anerkannt werden kann. Es handelt ſich viel
mehr darum, Couéismus und e gegenüberzuſtellen und
beide gegeneinander abzugrenzen. Von Seiten der Theologte
iſt erſt in der jüngſten Gegenwart der Verſuch gemacht worden,
beſtimmte Abgrenzungen vorzunehmen. Pfarrer Dr. Remmy
in tut das in ſeinem Buch „Rätſel des Jch“, das
ſoeben der Agentur des Rauhen Hauſes in
yrſche t K die Heſtſtellung, e nicht möglich iſt,

die neuteſtamentlichen Heilungswunder Jeſu ſämtlich durch
Suggeſtion zu erklären. So glaubhaft in einzelnen Fällen eine
derartige Erklärung zu ſein ſcheint, in anderen Fällen verſagt
ſie völlig. Von Anhängern der Suggeſtion wird ferner be-
hauptet, daß auch das Gebet letzten Endes nichts anderes ſei
als eine beſtimmte Art von Autoſuggeſtion. Gegen dieſe Ver-
wechſlung zweier ganz verſchiedener Dinge wendet ſich Remmy
mit aller Entſchiedenhet. Bei der Suggeſtion handelt es ſich
um einen innerweltlchen natürlichen Vorgang, beim Gebet da
gegen ragt irgendwie Ueberirdiſches in die Zeitlichkeit hinein;
beide ſind um eine Welt voneinander verſchieden.

Aehnlich wird auch der Trennungsſtrich zwiſchen Couéismus
und Religion zu ziehen ſein. Es geht nicht an, den Couéismus
für eine Erſatzreligion zu halten. Beides darf nicht miteinander
vermengt oder vermiſcht werden. Das ſoll nicht heißen, daß
nicht dem Couéismus eine gewiſſe Berechtigung zugeſtanden
werden müßte. Möglicherweiſe kann er dazu helfen, den Men
ſchen von heute Konzentration und Selbſtbeſinnung, woran es
ſo oft fehlt, wieder zu geben. Jmmerhin hat dieſe Art von
Soelbſtbeſinnung nichts mit jener anderen zu tun, die mit dem
religiöſen Erleben auf das engſte verbunden iſt. Gottesdienſt
und Glaube haben mit dem Couéismus nichts zu tun. Es kann
unter Umſtänden dahin kommen, daß die Religion ſich gegen den
Couéismus wenden und wehren muß, wenn Cousanhänger er-
klären, ſie hätten die Religion nicht mehr nötig. Beſtimmke
Gefahren nach dieſer Richtung liegen ſicherlich in der Luft.
Vom Couéismus aus erſcheint das geſamte menſchliche Leben
in die Hand des Menſchen gelegt. Er entſcheidet ſelbſt über
das, was ihm frommt und weiß ſich zu helfen, wenn Krankheit
oder andere Nöte ſich einſtellen. Demgegenüber kommt die
Religion jedoch nicht um die Tatſache herum, daß ſie jenſeits
von irdiſchem Geſchehen und Leben ihren letzten Grund beſitzt.

Die Religion ſetzt oft geradezu dann erſt ein, wenn der
Menſch ſchon einmal in ſeinem Leben Schiffbruch erlitten hat,
während der Couéismus behauptet, ein ſolches Schiffbruch-
erleiden ſei in Zukunft nicht mehr nötig. Jeder Menſch könne
auf eigenen Füßen ſtehen und ohne religiöſe Abhängigkeit aus-
kommen. Hier tritt der Unterſchied am deutlichſten zutage.
Man wird alſo abſchließend zu ſagen haben, daß Couéismus
und Religion zwei verſchiedene Dinge ſind, die ſich gegenſeitig
anerkennen müſſen. Beide haben ihre Grenzen, die nicht über
ſchritten werden dürfen, der Couéismus genau ſo wie die
Religion.

Kleine Mitteilungen. Mederows auſt“-Bearbeitung, die
die Aufführung beider Teile an einem nd ermöglicht, wurde
vom Deutſchen Schaupielhaus in Hamburg und vom Deutſchen
Volkstheater in Wien erworben. „Week-end (Uebern
Sonntag), Luſtſpiel in drei Akten von Noel Coward, das gegen
wärtige Repertoirewerk der Berliner Kammerſpiele, wurde
durch den Verlag Max Pfeffer in Wien u. a. für München
Bayeriſche Staatstheater Hamburg Deutſches Schauſpiel
haus) und Frankfurt a. M. (Schauſpielhaus) angenommen.
Generalmuſikdirektor Fritz Buſch wurde für März nächſten
Jahres dem Newhyorker Sinfonie- Orcheſter verpflichtet. Er
wird dort gemeinſam mit Klemperer und Damroſch die Sin
foniekonzerte dieſes Orcheſters dirigieren. Als Oberſpiel
leiter für die Oper der Vereinigten Stadttheater Duisburg-
Bochum wurde Dr. Alexander Schum von der Städtiſchen Oper
Berlin berufen. Oberſpielleiter Wolfram Humperdinck vom
Oldenburger Landestheater folgt in der nächſten Spielzeit einem
Ruf als Oberſpielleiter an das Stadttheater in Hagen (Weſt
falen). Karl Dannemann, der Berliner Maler, hat den Auf
trag erhalten, für die bevorſtehende Neueinſtudierung von Mo
zarts „Zauberflöte“ im Opern und Schauſpielhaus in
Hannover die Bühnenbilder zu ſchaffen.

„Der fröhliche Weinberg“ in Elberfeld verboten. Das
Elberfelder Polizeipräſidium hat die Aufführung von Zuckmayers
„Der fröhliche Weinberg“ an einer dortigen Bühne verboten,
weil bei der religiöſen Einſtellung der Bevölkerung eine Ge
fährdung der öffentlichen Ordnung zu befürchten ſei.

Das Beethoven-Haus in Bonn, das auf eine ſtetige Ver
mehrung ſeines reichen Beſtandes bedacht iſt, erwarb jetzt auf
einer Berliner Verſteigerung ein Skizzenblatt Beethovens. Das
Blatt ſtammt aus dem Beſitze der Maximiliane Brentano, der
Mutter von Clemens und Betting, der die E-dur-Sonate gewid-
met iſt. Es iſt etwa 1803 bis 1805 anzuſetzen und enthält Ent
würfe zu einem unausgeführten Konzert, einem zweiten Violin-
konzert in C-dur, nebſt einem vollkommen ausge
Menuett für Klavier; das Trio zu dieſem Menuett iſt von
Beethoven nur ſtizziert.

Generalmuſikdirektor Dr. Georg Göhler hat, wie die
Philharmonie mitteilt, nach den vorliegenden einſtimm
Preſſeberichten als Gaſtdirigent in Schweden einen t
nen Erfolg gehabt,



Schweizer Brief
Zürich, im Mai.

on unſerem ſtändigen Berichterſtatter.)

Der offigzielle Frühlingseinzug wurde Ende April in Zürich
wieder durch das bekannte Sechsläuten gefeiert. Das Züricher
Sechsläuden, durch das der Winter gewaltſam verabſchiedet wird,
hat ſeine uralte Tradition. Dieſes Jahr aber wurde das Früh
lingsfeſt mit einem Pomp und Aufwand gefeiert, wie ſeit einem
Jahrzehnt nicht mehr. Alle Zünfte, alle Vexeine beteiligten ſich
am großangelegten Feſtzug, der in ſeiner mannigfaltigen Folge
über 2000 Koſtümierte und 400 Berittene zählte. Ganz Zürich
und eine grandioſe Zahl auswärtiger Beſucher feierten einen
oviginellen Frühlingseinzug. Der impoſante Feſtzug, der eine
Marſchroute von 12 Kilometern hatte, dauerte eine Stunde. Er
wies die Geſtalten der großen Schweizerdichter, Gottfried Keller
und Conrad Ferdinand Meyer, auf. Jhre Werke zogen in präch-
tigen Bildern am Auge vorüber. So wurde das diesjährige
Sechsläuten zu einer Ehrung dieſer beiden Dichter. Den Höhe
punkt der Feier bildete der „Böög“, das Sinnbild des ſterbenden
Winters. Punkt 6 Uhr abends wurde der weiße Mann aus dem
Lande hinausgejagt, hell loderten um ihn die 9 Fuder Reiſig, und

gar bald war unter tauſendfachem Händeklatſchen und unbe
ſchreiblichem Jubel der Böög in Schutt und Trümmern begraben.
200 000 Menſchen waren auf den Straßen. Auf dem alten Ton
halleplatz ſtanden Tribünen, ebenſo beim Hauptbahnhof. Jn An
betracht des Maſſenverkehrs mußten umfaſſende Sanitäts, Ver
kehrs- und Ordnungsmaßnahmen getroffen werden. Tauſende
von Automobilen brachten Zuſchauer aus dem ganzen Lande. Auch
die Bundesbahn hatte Hochbetrieb. Sie führte 40 Extrazüge mit
über 60 000 Perſonen nach Zürich.

So wurde die diesjährige Züricher Frühlingsfeier zumigentlichen Frühlingsfeſt e Se n fih re
nun das Sechsläuten keine ſo große und wuchtige Feier

mehr ſehen, denn der nächſte großangelegte Feſtzug wird erſt imJahre 1986 zur 600-Jahrfeier der Brunſchen Zunftwerfaſſung
ovrganiſiert werden. Der Frühling hat auch wirklich im ganzen
Land mit aller ſeiner Pracht und all ſeinem Zauber ſeinen Ein
z halten. Früher als ſonſt hat er bei uns ſeinen Sieg über

n Winter davongetragen. Jn unſeren maleriſchen Tälern und
romantiſchen wen t's und blüht's, ſproßt's und keimt's, es
iſt eine Freude. Früher als gewohnt, öffneten unſere Hotels
i Tore: und unſere Kurorte konnten ſchon eine ſchöne Zahl
von iengäſten begrüßen. Ueberall herrſcht ein Leben, das
ohne Zweifel eine gute Wtſgiſen verſpricht. allem kommt

ß endlich einmal der Viſumszwang gefallen iſt.noch,

Mit dem Frühlingseinzug hat alſo auch unſer wirtſchaftliches
Leben neue Blüte und Wärme erfahren. Dies kam ſo recht beider ſoeben geſchloſſenen gehnten Se riſchen Muſtermeſſe in

Baſel zum Ausdruck. Sie war tatſächlich ein re Erfolg
G unſer geſamtes Wirtſchaftsleben. Zu weren Zeiten ins

en gerufen, hat ſie trotz aller Schwierigkeiten ſich behauptet
und ſteht heute gefeſtigt und geſichert da. Die Muſtermeſſe
bauten umſchließen ein Avreal von 25 000 Quadratmetern. Die

ege

58 im vorigen Als ren darf auch derrelgtiv Auslandsbeſu rtei werden. Auch er überbot
mit 1 Beſuchern die le e Frequeng, die 1770 betrug.Aus 81 Staaten kamen Vertreter zur ehlährigen Schweizeriſchen

Muſtermeſſe. Die ausländiſchen Gäſte gollten unſerer Muſter-
meſſe rückhaltloſes Lob. So überbrachte u. a. der Direktor der

Meſſe den Gruß aus Frankfurt. Jn kurzer Zeit hat
e Schweigeriſche Muſtermeſſe an Bedeutung und Anſehen ge

ſuteen e e wirmmungen 3. Vorehe ein Geſetz er die ſogenannten Spielbanken in

unſeren Kurſälen angenommen, das die Spiele verbietet. Etwas
eigenartig iſt es bei dieſem Spielverbot zugegangen. Die Spiel
banken wurden e und der Segen blieb folgerichtig

lieben leer und das Leben in den Kaſinos

n mehr aus den Volks
hat das Volk mit einer

hale
aus dem Spiel und bildete doch eine mächtige finanzielle

Unterlage. Da alſo der Geldſtrom aus dieſen Spielen ausblieb
und kein anderer Erſatz vor und erlaubt war, trieben
einige Kurſäle dem Konkurs g. Bei dieſer Tatſache horchte man
auf, und ſeit einigen en kurſieren nun die Unterſchriftsbogen
für eine Jnitiative iedereinführung der Spielbanken. Ohne

wird dieſe Jnitiative zuſtandekommen und dann wird das
zu entſcheiden e Faſt gleichzeitig wurde das Referendum

537 das Automobilgeſetz, welches in der n des
nalkrates angenommen wurde, abgeſchloſſen. 40 000

Unterſchriften geſammelt werden konnten, es waren nur 30 000
notwe kam das Referendum zuſtande. Das r
ſcheint den Automobiliſten t zu ſein, das Volk muß ſi
alſo für oder gegen das Auto entſcheiden. Ohne wird
es ſich gegen die Auswüchſe der Automobiliſten ausſprechen.

Unſere Vertreter in der Bundesverſammlung ſind Ende April
nach 14tägiger reicher Frühjahrsarbeit in die Heimat zurück

kehrt, um ſich zu ſtärken für die harte Arbeit in der Sommer-
ſeſſſion, die am 7. Juni nnen wird. Es waren zum Teil hoch
politiſ r zu behandeln, außerdem mußte auch eine
Wahl das rſte Gericht getroffen werden. Die Vereinigte
Bundesverſammlu Ständevat und Nationalrat wählten mitßem Mehr Profeffor Dr. Piller an der katholiſchen Univerſität
Freſoneg in das Bundesgeri Mit ihm hat der Oberſte Ge

ichtshof Kraft erhalten. Viel zu redenim Rate das Beamtengeſetz. n harter Kampf entſpannſch beſonders um den
gar der das Vereinsrecht der

Beamten regelt. ie zialiſten dagegen Sturm liefen,
mußte nicht beſonders verwundern. Artikel 13 dieſes Geſetzes
h „Dem Beamten iſt in den Schranken der Bundesver
faſſung das Vereinsrecht gewährleiſtet. Jmmerhin iſt dem Be
amten unterſagt, einer Vereinigung anzugehören, die den Streik
von Beamten vorſieht oder anwendet oder die ſonſt wie in ihren
Zwecken oder in den dafür beſtimmten Mitteln rechtswidrig oder
ſtaatsgefährlich iſt.“ Die roten Genoſſen wollten natürlich das
Streikrecht den Beamten gewährleiſten, und für deſſen Begrün-
dung wurden die ſchärfſten chütze aufgefahren, denn ſie ſahen
ſich durch das t des Streiks erheblich bedroht. Die Oppoſition
der Sozialiſten konnte aber nicht hindern daß Artikel 18 des Ge
ſetzes mit 108 gegen 64 Stimmen angenommen wurde. Das war
in der Tat eine wichtige Abſtimmung, die größtem Intereſſe be
pr. Die Abgeordneten haben in ihrer Frühjahrsſeſſion gute

reiche Arbeit geleiſtet, das Volk iſt mit ihnen zufrieden.
Von allgemeiner Bedeutung ſind die verſchiedenen Verträge,

die unſer Land mit auswärtigen Staaten abſchloß. Am 20. April
wurde mit Spanien ein Schiedsvertrag zur Erledigung
von Streitigkeiten im Vergleichs und Schiedsverfahren abge
ſchloſſen. ach den Beſtimmungen des Vertrages werden
Zwiſtigkeiten der beiden Staaten einer aus fünf Mitgliedern be
en Kommiſſion unterbreitet. Sollte ein Vergleich nicht

tandekommen, werden die Streitigkeiten obligatoriſch demDkernagonalen Gerichtshof im Haag zugeführt. Gegenwärtig

ſteht unſere Bundesregierung mit Aeghpten in Unterhandlungen
über einen Freundſchaftevertrag. Selbſtverſtändlich müſſen in
dieſem Vertrage für beide Staaten gleiche Vorteile geſchaffen

werden. Mit dieſem Freundſchaftsvertrag will man gleichzeitig
eine Handelsübereinkunft herbeiführen. Und ſchließlich hat die
Schweigz in Zeit mit den verſchiedenſten Stagten Schieds
verträge abgeſchloſſen.

Offener Brief an Herrn Richard Bahr
Eine Erwiderung auf den Leitartikel in den „Halleſchen

Nachrichten“ vom 17. Mai 1926, Nr. 113.
Sehr geehrter Herr Bahr!

Mit Jhren Ausführungen, die Sie „Der Rechtsputſch“ über
ſchreiben, erwähnen Sie auch den Wehrwolf. Abgeſehen davon,
daß man über den Geſchmack des Satzes „mehr oder weniger ver
diente Krieger“, den Sie den Ausführungen über alle Verbände
vovanſetzen, ſtreiten kann, zeigen Jhre geſamten Worte eine ſo
tiefe Unkenntnis der vaterländiſchen Bewegung im allgemeinen
wie des Wehrwolfs im beſonderen, daß wir eigentlich den Mut
bewundern mit dem Sie ſich ein Urteil über Bewegungen er-
lauben. Gerade die von Jhnen geforderte Ruhe ſetzt doch
voraus, daß Menſchen, die ihre Mitbürger aufzuklären ſich be
rufen fühlen, ſich über die Wahrheit der ihnen zugegangenen
Nachrichten über ihnen weſensfremde Vereinigungen unterrichten,
und Sie ſchreiben ſelbſt, was uns beſonders inteveſſant war:
„Wie weit wiſſen wir nicht“. Wir fragen Sie daher,
Herr Bahr, woher Sie Nachrichten haben, daß bei uns „Kraft-
meiereien der wilhelminiſchen Epoche üblich ſind, wo Sie doch
wiſſen mußten, daß wir, der Wehrwolf, auch die Zuſtände der
wilhelminiſchen Epoche keineswegs für vorbildlich halten. Unſer
Ziel iſt ein national ſtolzes, freies und wahrhaft ſoziales Groß
deutſchland. Wir fragen Sie daher, wo Jhnen „Projektemacher',
„weiße Blätter oder „Pappdeckel“ begegnet ſind, die mit „unaus
gegorenen Plänen“ uſw. von Wehrwolfkameraden „behlbechſt“
worden ſind? Wir können nur annehmen, daß Sie, wie ſo viele
Deutſche, das Opfer grober Fälſchungen und Verleumdungen
geworden ſind, die ja gewiſſe Drahtzieher mit Geſchick anwenden,
um immer wieder Unruhe in das deutſche Volk zu bringen. Von
Jhrer Wahrheitsliebe, ſehr geehrter Herr Bahr, erwarten wir,
daß Sie von dieſen Verleumdungen abrücken und ſich über
unſern Bund unterrichten, ſo daß Sie ſicher ſelbſt das Bedürfnis
haben werden, eine Berichtigung Jhrer Ausführungen derſelben
Preſſe zu übergeben, in der Sie ſich zum Sprachrohr von offen
ſichtlichen Verleumdungen machten. Das Material, unſere
Bundeszeitung uſw., ſteht Jhnen jederzeit zur Verfügung, wie
wir Sie auch gern einmal einladen, perſönlich Wehrwolfgruppen
kennenzulernen damit Sie und andere Kreiſe endlich einmal
von dem Wahn geheilt werden, als ob wir ſtaatsfeindliche und
regktionäre Tendenzen verfolgen.

Die Tendenz Jhrer Ausführung, daß gerade die „Halleſchen
Nachrichten“ ſie aufnahm, ſcheint uns aus der in gleicher Rummer
erſchienenen, mit „Die Kundgebung der Berliner Rechtsverbände“
überſchriebenen Nachricht hervorzugehen, wo das ſich büpgerlich
nennende Blatt ſeine Berichterſtattung, wie es ſelbſt ſchreibt,
„nach der Darſtellung der Linksblätter“ aufbaut.

Mit dem Ausdruck vorzüglichſter Hochachtung
Die Bundesleitung des Wehrwolf

i. A.: Max Wendt, ſtellv. Bundesführer.

Kleine Nachrichten.
hes 4 t ilm gegen Deutſchland, die bier apokalyp

von Blasco etz, kam in einigen Kinos in
Spanien zur Aufführung. Die deutſche Botſchaft unternahm

ort Schritte, um ein Verbot der Aufführung durch die ſpaniſche
erung zu erzielen

Amtlich wird gemeldet: Der Handels und Schiffahrtsvertrag
zwiſchen dem Deutſchen Reich und dem Königreich Schwe
den iſt am 14. Mai unterseichnet worden.

Wie man meldet, ſtarb am Freitag im 79. Lebensj zu
Somogyszob in Ungarn Fürſt Chriſtian Kraft zu
Hohenlohe-Oehringen, Herzog Ujeſt, der Senior
des geſamten Hauſes Hohenlohe. Der Fürſt, welcher in ſeinerJugend dem engeren Kreis um Bismarck naheſtand, war
General a la suite der alten Armee und lange Zeit Mitglied
des Reichstages und des Herrenhauſes als Angehöriger der
konſervativen Partei.

Am 16. Mai d. J. ſtarb in Jena der Vorſitzende der Völki
ſchen Landtagsfraktion, Oberlehrer Pölkow. r Verſtorbene
war bis zuletzt im Parteileben eifrig tätig und hat ſich über
Weltanſchauungs und Religionsfragen für den völkiſchen Ge
danken literaviſch betätigt.

In die Ferien. Laut heutiger Anzeige werden im Llohd
Reiſeburegau, L. Schönlicht, bgeſchäft, Halle a. S.,
arek- ſämtliche Eiſenbahnfahrkarten 1.--4. Klaſſe, Rund
reiſehefte ſowie Flugſcheine und Schiffskarten zu J
Preiſen verkauft; alle Auskünfte über Reiſen zu Lande, Waſſer
oder Luft koſtenlos erteilt und Bäder-Proſpekte unentgeltlich
abgegeben.

Wenn Frauen ſchreiben, namentlich, wenn es ſich dabei um
eine Anerkennung handelt, ſo iſt das etwas Beſonderes, denn nur
das wirklich Gute verträgt Lob. Oft iſt es Enthuſiasmus über
vorher t Gekanntes, das nun als ganz vorzüglich erprobt
wurde, meiſt aber ſpricht unbedingte Zufriedenheit aus den
Zeilen, durch langjährige Erfahrungen geſammelt. Den aller
meiſten Frauen aber iſt von vornherein die Feder aus der Hand
genommen, weil ſie ihre 477 Erfahrungen von jeher und immer
wieder in ihren eigenen Kreiſen beſtätigt finden und ſich dann das
Schreiben ſparen. Trotzdem wird die Veröffent-
lichung einiger Anerkennungen aus neuerer
r (n unſerer Zeitung) über die Fabrikate der
bekannten Firma Dr. A. Oetker, Bielefeld, für
jede Hausfrau von Jntereſſe ſein.

„Volk entſcheide!“ In einer Schrift dieſes Titels werden
auf nur 16 Seiten alle Fragen behandelt, die mit der Fürſten
enteignung zuſammenhängen: die Entſtehung der Fürſtenver-
mögen, der Weg bis zum Volksentſcheid, die Folgen der Ent
eignung, die Hoffnungen der Jnflationsgeſchädigten und Sied-
ler, die perſönlichen Angriffe gegen die Fürſten und alles, was
ſonſt noch im Kampf um den Volksentſcheid eine Rolle ſpielen
wird. Die Schreibweiſe iſt an Sachlichkeit und Schlagkraft
nicht zu übertreffen. Auch für den einfachſten Mann iſt die
Schrift verſtändlich, ohne dadurch an Schwung einzubüßen. Der
Verfaſſer lehnt den Volksentſcheid ab. Und wer ſeine Be
gründung lieſt, wird am entſcheidenden Tag zu Hauſe
bleiben. Könnte man dieſe Schrift jeden Deutſchen in die
Hand drücken. Die Schrift iſt zu beſtellen beim Deutſchen
Schriftenverlag, Berlin SW. 11, Deſſauer Straße 6. eis
20 Pf. (franko), bei größeren Beſtellungen ſtarke Ermäßi-
gungen.

Druck und Verlag von: Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.,

Verantwortlich für Politik: Adolf Lindemaun; für Lokales, Kunſt und
Unterbaltung: Dr. Erich Sellheim: für Volkswirtſchaft Mitteldeutſchland
und Sport: Dr. Hans Henningſen. Für den Anzeigenteil: Paul
ſämtlich im Halle Berliner Schrift leitung Berlin W 51,
Blücherſtaße 12 Leitung Alfred W Kames.

2

reine neue 6 Pfg. Zigarette bringt
gleich dem rein unö einſchmeichelnòö
vorgetragenen hohen C des Sängers
höchſte Qualitäten zum Ausdruck
Die neue e vückt die Kunſt

-Auswahl und Tabak
Miſchung in hellſte Beleuchtung
und vermittelt beim Rauchen eine
bisher nicht erreichte und
zugleich charakteriſtiſche

der Caba

ORIENT. TABAK- u Zz1GARET.- FABRIKAYENIDZETNH. HUGO 71IETZ, G. M. B. t

99

irkung.
Sie läßt das Feine, Zarte und doch
Intenſive mit gleicher Sinnfällig-

h rer auch der 5Pfg. Zigarette„NDagio“ iſt jenes hre ge
9 geben, das eine leichte und feine

Zigarette haben muß um ganz in
ihren Bann zu zwingen

uſr rn
III

rn
en

III
II

s

und

Bitte prüfen Sie

Der J
Beide Mar
mußte ein
yralles ar

mutigen,
1. Mannſck
fanden ſich
Tore erzie

G. T.
mit 10 M
men. G. 2
mal einſer
Ehrentor e
folgreich.

ſchlagen la

G. T.
wickelte ſicl
zeit etwas
G. T. V. gl
ſiegbringen

G. T.
ſchaften w
mit 23:1 i
ſenden un

ſonſtige Gol
Leib und
tragene Kle

Her Iſe
Ki

von Benneé

hause Bei
Zahlung V
im Termin.

meinde i
Kienstag,

im Feldm
öſſentlich m
verſteigert
Termin vek

die Very

reen geh
in Parzell
gungen im
A. Franke.

Wieſen

Dien
Gaſthar

die Ver
der zum 9
von zirka
bietend ſta
F. Franke

ſtets fr
bei

A. Heis

ſofort abz

unter

n

für hieſi
Einige
unter B.
[fJ„[J„J=„”„„JZJ—

mit guter
Eltern, für
entlaſſungsz

Staat
Succh

(evtl. Krie
hang)

Wirt
Angebote

Ge



Jahrgang 219 J. Beilage zur Halleſchen 5eitung

Hallo und Amgebung
Halle, 20. Mai.

Hallenſer Gruß aus Hamburg
Liebe „H. Z.“

Nun iſt unſer ſehnlichſter Wunſch in Erfüllung gegangen:
wir haben unſere Einberufung zur Weltreiſe des Grafen Luckner
erhalten und befinden uns bereits als neugebackene Schiffsjungen
am Bord der „Vaterland“ in Hamburg wir vier Hallenſer
nämlich: Max Wendt, Günter Raſchick, Kurt Nauth, Wil-
hebm Fuchs, die das Bild in der Reihenfolge von links nach
vechts zeigt.

Ein ſtattliches Schiff, die „Vaterland“, mit der der Graf in
Kürge ſeine Kaperfahrt des Friedens antreten wird: ein Viermaſt-
Gaffelſchoner, der mit Recht den ſchönen Namen „Vaterland“
trägt. Stolg ſtreben die 48 Meter hohen Maſten in die
lichte Maienſonne. An Bord befinden ſich augenblicklich der
Kapitän, der erſte Offigier, der Bootsmann und 12 Mann der
Beſatzung, darunter wir vier Hallenſer.

Ja, und ſchön iſt es hier zurzeit findet in Hamburg gerade
eine ſehr inteveſſante Schiffsausſtellung ſtatt und wir haben
nur den einen Wunſch, daß es recht bald hinausgeht. Wir
werden dann unſerer lieben „H. Z.“ wieder ſchreiben.

Bis dahin grüßen wir unſere liebe Vaterſtadt recht herzlich!

Halle kriegt neues Pflaſter
Unſer liebes Halle ſteht nicht nur in dem Rufe, ein teueres

Pflaſter zu ſein, ſondern vor allem auch ein ſchlechtes Pflaſter
haben. Dieſem Uebelſtande ſollte zwar ſchon ſeit längerer

abgeholfen werden, denn man ſetzte bereits im vorjährigen
Etat für die Neupflaſterung des Marktplatzes 90000 Mark
ein, ohne indeſſen bisher mit dieſem Projekte auch nur begonnen
zu haben. Aber was lange währt, ſoll ja bekanntlich gut
werden.

Jndeſſen tröſten wir uns, denn der Bauausſchuß hat
in ſeiner letzten Sitzung die Neupflaſterung weiterer Straßen
beſchloſſen. So ſoll vor allem die obere Leipzigerſtraße,
und zwar Fahrweg und Bürgerſteig, erneuert werden; man
will hierzu ſchleſiſchen Granit, einen erſtklaſſigen Stein, ver-
wenden. Ferner erhält der Platz vor dem Polizei-
präſidium an der Dreyhauptſtraße neues Pflaſter, und
zwar Quarzitplatten. Schließlich iſt für den Fahrweg der
Straße Neuwerk eine Schotterdecke von Kalk-Aſphalt vor-
geſehen.

Eine recht erfreuliche Botſchaft für alle Hallenſer, um ſo
mehr, als dieſe Beſchlüſſe des Bauausſchuſſes noch in dieſem
Jahre zur Ausführung kommen ſollen.

Undank iſt der Welt Lohn
Oder: wenn man ſich zu leicht imponieren läßt.

Als am 29. Oktober 1925 der Arbeiter Kitzing in Merſeburg
aoch abends durch die Straßen ging, redete ihn ein Fremder an
und bat ihn um ein Nachtquartier. Er machte einen ſehr guten
Eindruck auf K., ſo daß dieſer ſich bewogen fühlte, ihn mit in
die „Goldene Sonne“ zu nehmen und mit einem Glas Bier zu
traktieren. Wie erſtaunte er, als der Fremde zu erzählen an
fing! Wollte da auf dem Stuhle vor ihm ein ſchwerer Ver-
vrecher ſitzen, der ſchon viel auf dem Kerbholz hatte. Er war
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ſo oft ins Gefängnis geſchickt worden, daß er immer nur kurze
Zeit auf freiem Fuße geblieben war. Eben erſt war er aus
der Strafanſtalt Wittenberg ausgebrochen. Jn Bernburg hatte
er gleich nachher ein neues Ding gedreht und wurde deshalb
von der Polizei dringend geſucht.

Etwas derartiges war dem biederen Merſeburger noch nicht
paſſiert; in ſolche Geſellſchaft war er bisher noch nicht geraten.
Der Mann imponierte ihm ſo ſehr, daß er ihn mit in ſeine
Wohnung nahm. Es traf ſich gut, daß ſeine Frau an dieſem
Tage verreiſt war: Am nächſten Morgen mußte er um 5 Uhr
auf die Arbeit gehen und ſchloß, damit ſein Gaſt ungeſtört
ſchlafen könne, die Tür des Zimmers hinter ſich zu. Mittags
eilte er nach Hauſe. Aber da war der Vogel ausgeflogen.
Geiſtreich mag der Merſeburger nicht ausgeſehen haben. Doch
recht lang wurde ſein Geſicht erſt, als er den ſchäbigen Anzug
des Fremden vorfand und die traurige Entdeckung machen
mußte, daß ſein neuer Anzug verſchwunden war. „Herrjeh, in
dem Anzug ſteckten auch meine Papiere!“ Aber gerade dieſer
letztere Verluſt führte zu der Ermittlung des Diebes. Es
dauerte gar nicht lange, ſo tauchte der falſche Kitzing auf, und
die Polizei belegte ihn ſofort mit Beſchlag. Es war der 40 jährige
Arbeiter Kirchner aus Halberſtadt.

Der Merſeburger hatte ſich über manches bereits ge-
wundert. Doch das verwunderlichſte brachte ihm die Verhand-
lung. Erklärte doch hier mit bodenloſer Unverſchämtheit der
Angeklagte: nicht er habe geſtohlen, ſondern er ſei von Kitzing
beſtohlen worden. Er habe eine Brieftaſche mit 180 Markt
gehabt. Dieſe habe ihm am Morgen gefehlt. Kitzing müſſe ſie
ihm im Schlaf unter dem Kopfkiſſen hervorgezogen haben. Er
habe es leider damals nicht ſofort anzeigen können, weil er
gewußt habe, daß die Polizei auf ihn fahnde.

Das Gericht ſchenkte natürlich ſeinen
Glauben und ſchickte den Undankbaren und
wieder auf 2 Jahre ins Zucht haus.

3500 Ratten auf der Strecke geblieben
Nach der für den 17. und 18. April polizeilich angeordneten

allgemeinen Rattenvertilgung ſind 884 Ratten und 37 Mäuſe
tot aufgefunden worden. Unter Berückſichtigung deſſen, daß
mindeſtens noch dreimal ſo viel Tiere nach Aufnahme des Giftes
in ihren Schlupfwinkeln verendet ſind, darf angenommen
werden, daß Halle wieder von etwa 3500 Stück dieſer ſchädlichen
Nager befreit worden iſt.

Trotzdem auf den den Hausbeſitzern zugeſtellten Liefer-
ſcheinen und auch in den Zeitungen immer wieder die ſichere
Verwahrung der Haustiere an den Rattenvertilgungstagen an-
empfohlen worden iſt, ſind wieder 13 Katzen, 17 Hühner, 2 Hunde
und 1 Kaninchen zu Tode gekommen.

Wenn auch der Verluſt der Haustiere, der bei Beachtung
der Anordnungen hätte wermieden werden können, zu bedauern
iſt, ſo gilt er doch als Beweis für die ſichere Wirkung der aus
gelegten Präparate.

Eine Anzahl Hausbeſitzer hat auch diesmal trotz zugeſtellter
Aufforderung zur Giftlegung und Bekanntgabe in den Tages-
zeitungen der Polizeiverordnung zuwider gehandelt und kein
Gift ausgelegt, ſonſt würde der Erfolg noch größer geweſen ſein.

Viere auf einen Schlag
Am geſtrigen Tage konnte die Polizei verſchiedene Männer

feſtnehmen, die wegen mehrerer Vergehen ſeit längerer Zeit ge-
ſucht wurden. Dabei handelte es ſich zunächſt um einen 20jäh-
rigen Fürſorgezögling, der aus der Anſtalt entwichen war, ſich
unter falſchem Namen umhertrieb und mehrere Diebſtähle aus
führte. Bei ſeiner Feſtnahme leugnete er allerdings die ihm
ur Laſt gelegten Taten, aber es kommt allem Anſcheine nachin anderer in Frage.

Ermittelt und feſtgenommen wurde außerdem ein Fahr
raddieb, der bereits verſchiedener Diebſtähle überführt wer
den konnte, ferner ein junger Menſch, der eine Schwäche für
Taſchenuhren hatte, die er ſich bei Schaufenſtereinbrüchen“ an
eignete.

Schließlich konnte noch ein 45jähriger Mann dingfeſt ge-
macht werden, der bereits lange Jahre im Zuchthaus geſeſſen
und jetzt wieder verſchiedene Wohnungseinbrüche mit Erfolg
ausgeführt hatte.

Worten keinen
Unverbeſſerlichen

Verkehrsſtörungen der Straßenbahn.
Geſtern vormittag brach an der Waiſenhausmauer die Achſe

eines Kohlenwagens. Da der Wagen auf den Schienen der
Straßenbahn liegen blieb, mußte der Straßenbahnverkehr ein-
gleiſig aufrecht erhalten werden. Die herbeigerufene Feuerwehr
beſeitigte das Verkehrshindernis nach 1ſtündiger Tätigkeit.

Jn der Franckeſtraße brach das linke Hinterrad einer land-
wirtſchaftlichen Maſchine, ſo daß dieſe auf den Schienen der
Straßenbahn liegen blieb. Der Straßenbahnverkehr wurde durch
Umſteigen aufrecht erhalten. Nach einer halben Stunde wurde
durch die hinzugerufene Feuerwehr das Verkehrshindernis beſeitigt.

Am Nachmittag ſtreifte auf der Leipziger Straße ein Auto-
Omnibus beim Ueberholen den Anhängewagen einer haltenden
Straßenbahn und riß dabei zwei Handgriffe und die Dachleiſte
ab. Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Die Halleſchen Stahlhelm-Kameraden, die am Düſſeldorfer
Frontſoldatentag teilnehmen, marſchieren morgen abend 634 Uhr
vom Königsplatz ab.

Zuwachs im Zoo
Jm Zoo herrſcht freudige Erregung. Das Raubtierhaus ſoll

Zuwachs bekommen. Emſig war noch in den letzten Tagen ge
arbeitet worden, um den Gäſten einen würdigen Empfang zu be
reiten. Und überall wurde noch gehämmert, gefeilt, gepinſelt und
gebohnert jawohl, gebohnert, denn unſere Gäſte ſind verwöhnt
und erhalten alle zur Schonung ihrer zarten Schuhe glänzenden
Parkettfußboden. Wie ſich ſpäter zeigte, beachteten ſie das nicht
gerade gebührend anſtändig und ſträubten ſich auch anfangs, das
neue Pflaſter zu betreten. Am leichteſten ging das noch bei den
ſechs kleinen Löwen, die den Lockrufen von Vater Mennicke ſofort
folgten und ſich munter im Sande draußen trollten.

Mit der ergebenen Würde ſtolzer Gefangener nahmen die
Löwin und der Tiger die Veränderung hin. Sie wußten, daß
jeder Widerſtand nutzlos iſt und ergaben ſich drum ſchweigend
dem unbeugſamen Schickſal. Doch ehe ſie die Bretter, die für
ſie die Welt bedeuten ſollten, betraten mußten ſie, wie alle Be
rühmtheiten ſich konterfeien laſſen. Genau wie bei den Men-
ſchen nur mit einem kleinen Unterſchied: „Bitte, recht un
freundlich!“ Die junge Löwendame war ſo friedlich und nun
wurde ſie erſt künſtlich dazu getrieben, unfreundlich zu werden!

Bei den Leoparden war das bedeutend leichter, da genügte es
ſchon, wenn ſich jemand in der Nähe zeigte und ſchon fauchte es
wild aus dem Kaſten heraus. Mit Liſt und Stangen, Geduld
und Angelhaken mußte man zu Werke gehen, um die miß-
trauiſchen hinterliſtigen Tiere in den Käfig zu bringen. Aber es
gelang doch programmäßig, ſo daß der Hallenſer nun zum
Pfingſtfeſt ſich die neuen Jnſaſſen des Raubtierhauſes anſehen
kann friedlich (denn das Gitter hält), neidiſch (auf dem Par-
kettfußboden) und ſtolz (auf Halles reichen Zoo).

Kolonial Akademie

„Tagore und Gandhi“ als Vertreter des modernen Jndiens.
Ueber dieſes Thema ſprach geſtern Prof. D. Schomerus
in der Kolonial-Akademie. Das moderne Jndien befindet ſich
in einer ſchnellen Vorwärtsentwicklung. Man muß unbedingt
von einer Veränderung der bisherigen Verhältniſſe ſprechen.
Indien ſebſt will dieſe Vorwärtsentwicklung, aber auf indiſcher

Mage, nicht europäiſcher, allerdings mit europäiſchem Ein
fluß.

Die typiſchen Vertreter dieſes modernen Jndiens ſind
Tagore und Gandhi. Tagore als Vertreter der wiſſenſchaftlichen
Weltanſchauung, Gandhi als Vertreter einer politiſchen, wirt
ſchaftlichen und ſozialen Vorwärtsentwicklung.

Wenn man dieſe beiden und ſomit auch Jndien verſtehen
will, muß man ſich vor allem klar machen, daß die Religion eine
alles öffentliche Leben beherrſchende Stellung einnimmt. Tagore
verwirft jede Machtpolitik. Kein Volk hat das Recht, das andere
zu unterdrücken. Er will aber nicht nur ein Dichter ſein, ſondern
auch Lehrer in weltanſchaulichen Fragen für ſein Volk wie auch
für andere, darum hat er eine internationale Univerſität ge
gründet, an die er auch europäiſche Lehrer zieht. Er ſieht eine
neue Kultur voraus. Dieſe kommende Kultur ſoll eine Syntheſe
ſämtlicher Kulturen ſein. Jedes Volk ſoll dazu Beiträ
liefern. Die allumfaſſende Liebe ſoll alle verbinden. Spezifiſch
chriſtliche Jdeen finden ſich nicht bei ihm. Seine Philoſophie
iſt europäiſchindiſche mit chriſtlicher Beimiſchung. Als Dichter
gelingt Tagore es viel beſſer als dem übrigen gebildeten Jndien,
eine Syntheſe des indiſchen und europäiſchen Geiſtes zu finden.

Gandhi ſtammt aus einer niederen Kaſte. Er tritt erſt an die
Oeffentlichkeit, als er in Südafrika Zeuge der unwürdigen Be
handlung ſeiner Volksgenoſſen wurde. Da nach dem Kriege die
Verſprechungen, die Jndien gegeben waren, nicht gehalten wurden,
ſtellte er ſich der nationaliſtiſchen Bewegung zur Verfügung. Die
bisherigen Führer gingen bei ihrem Kampf gegen England von
der ganz echt engliſchen Anſchauung aus, daß es ſich bei dieſem
Kampf um eine Machtfrage handele. Gandhi ſagte ſich von dieſer
europäiſchen Methode los. Er wandte ſich den Methoden zu, die
den indiſchen Anſchauungen entſprachen. Er ſagt: will man dem
indiſchen Volk helfen, ſo darf man nicht Gewalt gegen Gewalt
ſetzen, ſondern ſeine Methoden aus den Richtlinien der Religion
nehmen. Er predigt darum den paſſiven Widerſtand. Der politi
ſche Kampf muß mit den Waffen des Geiſtes und der Liebe ge
führt werden. Das braucht noch nicht zu einer demütigen Unter
werfung zu führen, ſondern der Gewalt kann man die Kraft der
Seele entgegenſetzen. Ziel von Gandhi iſt: Selbſtregierung des
indiſchen Volkes. Vorausſetzung des Gelingens dieſer Pläne iſt
Beſeitigung der Kaſten und Verſtändigung zwiſchen Hindu und
Mohammedaner. Seine Politik iſt theoretiſch und pratktiſch
Ausſchluß der Religion. Das indiſche Volk ſoll durch Be
ſchäftigung mit Politik religiös gefördert werden. Das indiſche
Volk hat ihm den religiöſen Titel Mahatma zugelegt. Mit der
chriſtlichen Lehre hat ſich Gandhi ſehr viel beſchäftigt. Vom
Chriſtentum hat er gelernt, welche Kraft die Paſſivität, das
Leiden, iſt. Jndien kann am beſten geholfen werden, wenn es ſich
wie Chriſtus verhalten lernt.

Beide haben die Ueberzeugung, daß im Jnder- wie im
Europäertum große Werte ſtecken. Den europäiſchen Materialis-
mus lehnt das moderne Jndien ab, dagegen kann man wohl an
nehmen, daß es vom Chriſtentum viel übernehmen wird.

Keine rohe Milch trinken!
ſam, daß jetzt beſonders Kindern keine rohe Milch verabfolgt
werden ſoll, da ſie Tuberkelbazillen oder auch einmal andere
Keime, zum Beiſpiel Typhusbazillen, enthalten kann. Es genügt
kurzes Auskochen der Milch, bei dem ſie etwa fünf Minuten in
Wallen geraten iſt.

Wir machen darauf aufmerk-
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Die Kreisſynode Halle-Land II hielt
e unter Leitung von Sup. Hellwig im neuen Ge
mein

heit ſtellte
wurde die Beſchlußfähigkeit der Synode mit 60 Synodalen feſt
geſtellt,, der itzende e in warmen Worten der ver
ſtorbenen Synodalen: Kommerzienrat Dr. Lehmann,
P. r Amtsvorſteher Sickert, Rittergutsbeſitzer Anton.

Den richt über die Heidenmiſſion erſtattete
P. Bode-Mötzlich. Die Miſſion, welche die „Sozialiſtiſchen
Monatshefte“ jüngſt als enleiſtung ſelbſtverleugnender
Liebe gekennzeichnet haben, hat in weiten Kreiſen auch dem
deutſchen Namen wieder Achtung gewonnen, die Berliner
Miſſion hat bereits wieder 170 Arbeitskräfte auf 78 Haupt
und 500 Außenſtationen mit mehr als 100 000 Eingeborenen
in Pflege. Die Gaben für die Miſſion ſind im Kirchenkreiſe auf
mehr als 1400 M. geſtiegen. Das bedeutet auf den Kopf der
Bevölkerung aber nur 8,27 Pfg. Das diesjährige Synodal-
Miſſionsfeſt ſoll in Gutenberg gefeiert werden, mit Gen.Sup.
D. Dibelius als Feſtprediger.

Ueber
die religiöſe Not der Grenz- und Auslandsdeutſchen

berichtete Geh. Rat D. Feine- Halle. Der Redner zeichnete
ein erſchütterndes Bild von der großen Not im Ausland und
den abgetrennten Gebieten. Von Rußland führte er durch die
europäiſchen Diaſpora Gebiete bis nach Braſilien. Beſonders

iſt die Not in Polen, wo trotz aller Verſprechungen des
vrbundes die Gemeinden dezimiert, die evangeliſchen

Schulen ſhſtematiſch vernichtet werden. Der Guſtav-Adolf-Ver-
ein hat jetzt nicht nur die Aufgabe, Kirchen zu bauen, ſondern
Landeskirchen. Die Shmode ſprach in einer Entſchließung den
Wunſch aus, die Gemeinden und beſonders die Jugend möchten
mit der Not bekannt gemacht werden, damit die Bruderliebe
wachſe. Dem Hauptverein wurden 800 M. Liebesgaben über-
mittelt.

Aus dem Bericht des Sup. Hellwig ſcheint folgendes be-
merkenswert: Beſonders groß war der Pfarrer- und Lehrer-
wechſel.

Kirchenbeſuch hat ſich gehoben,
leidet aber noch unter vielfachen Hemmungen: Gleichgültigkeit,

Kreisſynode Halle-Land II
was leiſtet die Miſſion? Kirchliche Statiſtik Kreiskirchentage, eine neue kirchliche Einrichtung

ſportliche Veranſtaltungen, Terror. Den Jugend und
Kirchenchören wurde der beſondere Dank und Anerkennung aus-
geſprochen. Aus der Kirche ſind im Berichtsjahr 109 Perſonen
ausgetreten, eingetreten 771. Die Zahl der Abendmahlsgäſte
betrug 6569. Getauft wurden 862 Kinder, getraut 253 Paare,
kirchlich beſtattet 374 Perſonen, konfirmiert 766 Kinder. Um
fangreiche kirchliche Arbeit iſt in den Jugend- und ſonſtigen
Vereinen durch Familienabende und Vorträge geleiſtet worden.
Kirchliche Blätter wurden in einer Geſamtauflage von etwa
4000 Stück geleſen. Zur Erneuerung der Gimrittzer Kirche
wurden 8000 M. geſpendet. Neue Glocken wurden angeſchafft
in Wallwitz und Merkewitz, elektriſche Beleuchtung in
Cröllwitz. Ein Gemeindehaus wurde in Giebichen-
ſt e in vollendet. Jn der Mehrzahl der Familien herrſcht Zucht
und Ordnung, vielfach laſſen jedoch die ſittlichen Zuſtände zu
wünſchen übrig. Die Stellung der Arbeitgeber iſt verſchieden;
man kann jedoch erfreulicherweiſe ſoziales Verſtändnis feſt
ſtellen. Gegenüber der Wohnungsnot, den Elternbeiratswahlen
haben die evangeliſchen Chriſten beſondere Aufgaben. Kirche,
Schule und Haus müſſen zuſammenſtehen zur Wahrung unſerer
heiligſten Güter.

P. Roenneke- Halle ſprach über „Die Kreiskirchentage,
ihre Aufgabe, ihre Ausgeſtaltung, ihr Segen.“ Er betonte, daß
die Gemeinde ebenſowenig auskommen könne ohne die Kirche,
wie die Kirche ohne lebendige Gemeinden. Darum ſei

das geſamtkirchliche Bewußtſein zu ſtärken

und zu mehren. Dazu können Kreiskirchentage günſtig wirlen;
in den ſtädtiſchen Kirchenkreiſen könnten Sprengelkirchentage
und nach dem Vorbild anderer Provinzen und Landesteile Pro-
vingkirchentage abgehalten werden. An die Berichte ſchloß ſich
eine lebhafte Ausſprache an, in der zahlreiche Synodale das
Wort ergriffen. Eine Entſchließung an den Provinzialkirchen
rat betr. Kirchentage wurde angenommen. Wegen der Ent-
kirchlichung des Sonntags, ferner für die evangeliſche Schule
wurde ein warmer Appell an die Gemeinden gerichtet, zur An
ſchaffung einer neuen Orgel auf dem Petersberge 1000 M. be
willigt, ein Antrag, betr. nichtkonfirmierter Jugendlicher, ange
nommen. Dem Shynodalrechner, P. Jmmler, wurde mit
Dank Entlaſtung erteilt. Der Vorſitzende ſchloß die Synode um
324 Uhr mit einem Segenswunſch.

50 Jahre hiſtoriſche Kommiſſion der Provinz Sachſen

Die 50-Jahrfeier der Hiſtoriſchen Kommiſſion für die Pro
ving Sachſen und für Anhalt findet am Sonnabend und Sonntag,
den 19. und 20. Juni, in Halle ſtatt. Am Sonnabend nach-
mittag iſt im Provinzialmuſeum eine Geſchäftsſitzung der Kom
miſſion angeſetzt, während am Abend die Mitglieder und Gäſte
im Rathaus durch den Magiſtrat der Stadt Halle begrüßt werden.

Jm Mittelpunkt der Feſtſitzung, die am Sonntag vormittag
im Stadiverordnetenſitzungsſaal ſtattfindet, ſteht der Vortrag des

Vorſitzenden der Kommiſſion, Staatsarchivdirektor Dr. Möllen-
b'er g, Magdeburg, über das Thema „Fünfgzig Jahre Hiſtoriſche
Kommiſſion für die Provinz Sachſen und für Anhalt“.

Zehntes philharmoniſches Konzert
Obwohl die „Philharmonie“ in dieſem Spielabſchnitt nur

auswärtige Orcheſter zur Verfügung hatte, iſt ſie doch ihren
Grundſätzen treu geblieben. Alle Pläne, die das Streben dieſer
unſerer ikpflege ſo notwendigen und nützlichen Vereinigung
von Anfang an ausgeichneten, haben wieder ein gutes Stück
ihrer Verwirklichung entgegengeführt werden können. Blickt man
auf die Ueberſicht des Dargebotenen und erinnert man ſich der
meiſt vollendeten Art, in der es übermittelt wurde, dann läßt ſich
ſagen, daß das kluge und ruhige Arbeiten der „Philharmonie“
die reifſten und ſchönſten Früchte getragen hat. Sechs der Kon
zerte ſind von großen und berühmten Kapellen beſtritten worden,ſo J unſere Halleſchen Muſikfreunde hier an Ort und Stelle
Gelegenheit hatten, Körperſchaften wie die Orcheſter des Dres-
dener Stadttheaters, der Berliner Philharmonie und des Leipziger
Gewandhauſes in ihren hervorragenden Leiſtungen würdigen zu
können. Für den nächſten Winter verſpricht der Vorſtand der
„Philharmonie“ ſeine löblichen Ziele weiterhin feſt im Auge zu
behalten und auf dem Wege fortzuſchreiten, den er zur Förde-
rung des Halleſchen Muſiklebens eingeſchlagen hat. Hoffentlich
bleibt ihm bei dieſen Bemühungen auch fernerhin dieſelbe eifrige
Unterſtützung, die ihm bisher von Mitgliedern und Freunden gern
und bereitwillig gewährt wurde.

Das letzte Konzert, das geſtern im „Thaliaſaal“ ſtattfand,
war inſofern eine gewichtige Hinweiſung auf die Zukunft, als der
Reigen der Beethovenſchen Sinfonien, die für die nächſte Spiel-
zeit vorgeſehen ſind, mit der erſten eröffnet wurde. General
muſildirektor Dr. Georg Göhler, der vor kurzem von einem
ſehr erfolgreichen Gaſtdirigieren aus Göteborg zurückgekehrt iſt,
ſtattete ſie mit ſoviel Geiſt und ſprühendem Leben aus, daß es
eine Freude war, an ſeiner Hand das ſchöne Werk zu genießen.
Beſonderen Dank ſind wir ihm für die Sinfonie in B-dur von
J n Chriſtian Bach ſchuldig, der durch ſein Beiſpiel von ſo
nachhaltigem Einfluß auf die künſtleriſche Entwicklung Mozarts
geworden iſt. Auch die Tänze und das Divertimento in D-dur
von Mozart waren eine um ſo willkommenere Gabe, als man ja
ſonſt kaum Gelegenheit hat, dieſe an muſikaliſchen Koſtbarkeiten
allerlei Art ſo reichen Werke zu hören. Die Altenburger
Staatskapelle, der diesmal die Ausführung oblag, bemühte
ſich mit beſtem Gelingen, den Abſichten ihres vorzüglichen Leiters

folgen und ſeinen Willen in lebendigen Klang umzuſetzen.Das ehrliche Lob, das man ihr ausſprechen muß, wird kaum be-

einträchtigt, wenn man hinzufügt, daß die Sauberkeit in den
Bläſern zu Anfang etwas getrübt war und daß ſich hier und da
leiſe Ungenauigkeiten in der rhhthmiſchen Schärfe bemerkbar
machten. Jn den Kammermuſikern Herbert (Flöte), Voigt

oe) und Löpitz (Fagott) beſitzt das Orcheſter Soliſten von
chtenswertem Können, die viel zum guten Geſamteindruck der

Ausführung beitrugen.

Die ausgezeichnete Geſangskunſt und der friſche, klare
Sopran Liſelotte Heinlins iſt bereits aus ihrem Liederabend
bekannt. Auch geſtern flogen der liebenswürdigen jungen Künſt-
lerin alle Herzen zu, als ſie die Nachtigallen-Arie aus Händels
„L'Allegro“ und die große und ſchwere Arie „Popoli di Teſſaglia“,
die Mozart einſt für ſeine Schwägerin zur Einlage in. Glucks
„Alceſte“ geſchrieben hatte, mit wunderbarer Kehlfertigkeit und
ſchön entwickeltem Ton ſang. Daß ſie die fünf Wiener Komödien-
lieder aus ihrem früheren Konzert mit ſo viel ſchalkhafter An
mut wiederholte, ſicherte ihr einen ſtürmiſchen Erfolg.

Auch Generalmuſikdirektor Dr. Georg Göhler und ſein tüch-
tiges Altenburger Orcheſter wurden mit Recht nachdrücklich ge

feiert. Prof. Dr. W. Kaiser.

Wanderluſt
fünfte verbeſſerte Jduflage

Spaziergänge in Halle (S.)
und Ausflüge in die nähere
uncl weitere Umgebung.

herausgegeben von

Karl Pritſchow, Halle (S.)
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„Reiſebilder uns Holland. Jn der geſtrigen Monats-
verſammlung des Gartenbauvereins Halle hielt der
Vorſitzende, Profeſſor Dr. P. Holdefleiß, an Hand von
Lichtbildern einen äußerſt intereſſanten Vortrag über ſeine
Reiſe, die er mit ſeinen Studenten durch gang Holland unter-
nommen hatte. Der Vortrag war nicht ſpeziell gärtneviſch in
tereſſant, ſondern baſierte mehr auf landwirtſchaftlich- wiſſen
ſchaftlichen Grundlagen. Was ſowohl an den großen Landgärtnereien als auch an den mittelbäuriſchen Hetneben be
ſonders auffällt, iſt die größenteils noch konſervative, aus der
Praxis entſtandene Einrichtung der Wirtſchaftsgebäude und
-Geräte. Bei den land wirtſchaftlichen Lehrinſtituten iſt die Gin
richtung mit Verſuchs- und Lehrmitteln ungleich beſſer als an
den preußiſchen Jnſtituten. Das Auffallendſte an allen hollän
diſchen Betrieben und auch an den Wohnungen iſt die peinliche
Sauberkeit. Direktor Berckling dankte dem Vortragenden
für ſeine Ausführungen und machte u. a. die Mitteilung, daß
er ſelbſt in der nächſten Verſammlung wieder mit einem Vor
trag hervortreten werde, und zwar über die Eröffnung der
Blumenausſtellung und Deutſchen Blumenſchau in Dresden.

Jm Thaliatheater geht am Sonntag abend „Börſenfieber“,
Schwank von Reimann und Schwartz, am Montag 734 Uhr „Groß-
ſtadtluft“ in Szene.

Wann gehe ſieh ins Stadttheater r
Sonntae Wontag (ljenstas Mittwoch Donnerstag freitag Sonn dens
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Die Axiomatik
Vortrag in der Kant- Geſellſchaft in Halle.

Der Vortrag des Privatdozenten Dr. Gerhard Stammler-
Halle führte die Zuhörer auf ein Gebiet der neueren Logik, das
wohl faſt allen fremd war und in ſeiner Abſtraktheit nicht geringe
Anforderungen an ihr Denkvermögen ſtellte. Es handelte ſich
um eine rein begriffliche Auseinanderſetzung, einen Verſuch „zur

g exakten Denkens“, wie der Vortragende ſelbſt ſein
Thema benannt hatte. Der Ausgangspunkt der Erörterungen
war die Geometrie, und die Methode der Mathematik beherrſchte
den Gedankengang. Stammler knüpfte an die Arbeiten des
Göttinger Mathematikers Hilbert an, der ſeiner Axiomatik einen
univerſalen Geltungsanſp einräumt.

Bisher wurde immer vorausgeſetzt, daß die Axiome der
Geometrie, z. B. der Satz, daß durch zwei Punkte im Raum nur
eine Gerade möglich ſei, unmittelbar einſichtig und unbeweisbar
ſeien, letzte Grundlagen, hinter die man nicht mehr zurückgehen
könne. ie moderne Mathematik leugnet, daß es Sätze gebe, die
Anſpruch auf unmittelbare Evidenz haben.

Sie ſtellt die folgenden Forderungen an die Axiome:
1. Axiome haben nur Sinn im Zuſammenhang mit
anderen Axiomen innerhalb eines Axiomen-ſy ſt e m s. 2. Aus dieſem Syſtem von untereinander unableit
baren Axiomen müſſen Sätze abgeleitet werden, die
niemals im Widerſpruch zueinander ſtehen dürfen. 3. Endlich
ſoll die Axiomatik Vollſtändigkeit erveichen, eine Forderung, der
ſich noch zahlreiche Schwierigkeiten in den Weg ſtellen, die noch
nicht genug diskutiert worden ſind.

Aber zurück zu jener Lougnung der unmittelbaren Evidenz
der Axiome! Es iſt der Verſuch gemacht worden, die Axiome als
unmittelbar einſichtig zu erweiſen; dieſer Verſuch iſt jedoch ge
ſcheitert. Ebenſo erging es dem Untevnehmen, die geometriſchen
Definitionen Euklids zu verſchärfen. Deshalb macht die moderne
Mathematik gegen jede Definition in der Mathematik Front,
Sie ſtellt gewiſſe Grundſätze auf, in denen gewiſſe Grundbegriffe
in gewiſſen Grundbeziehungen zueinander ſtehen, und will durck
das Axiomenſyſtem eine „implizite Definition“ geben,
wie der Kunſtausdruck lautet. Die grundlegenden Sätze können
zunächſt als Axiome der einzelnen Wiſſensgebiete angeſehen
werden Bei dem Fortſchreiten der Unterſuchung erkennt man
jedoch, daß ſie auf gewiſſe tiefer liegende Poſtulate zurückführbar
ſind, d. h. Sätze, die an das Axiomenſyſtem und vor allem an
deſſen Grundbeziehungen gewiſſe Forderungen ſtellen. Dieſe
ſind nun ihrerſeits mit anderen Poſtulaten zuſammen an Stelle
der zu beweiſenden Sätze als Axiome einer tiefer liegenden
Axiomſchicht anzuſehen.

Es iſt nun das Beſtreben, die axiomatiſche Methode in all-
gemein gültigen Formen durchzuführen. Gelungen iſt das bei
der Mathematik, ſtarke Anſätze ſind vorhanden bei der Logik.

Die Axiomatik iſt die Lehre von Kombinationen von Axiomen
nach gewiſſen Prinzipien zu einem logiſchen Gebäude. Wird
z. B. die Logik axiomatiſch unterſucht, ſo ſoll ſie in
ihre Grundbegriffe und Grundbeziehungen zerlegt werden.
Dieſe aber ſollen nach logiſchen Prinzipien zuſammengefügt
werden z. B. wenn an das Syſtem die logiſche Forderung der
Widerſpruchsloſigkeit geſtellt wird. Es liegt hier die Schwierig-
keit vor, eine Axiomatik der Logik zu geben, ohne jedoch auf die
logiſchen Vorausſetzungen verzichten zu können: Das Ziel wird
ſchon bei der Erreichung vovausgeſetzt. Wie dieſe Schwierigkeit
zu umgehen iſt, iſt das Problem. Plato hat bei ſeinen Forſchungen
über das „Sein“ dieſe ſelbe Schwierigkeit bemerkt und deshalk
die Unterſuchung als „unlogiſch“ bezeichnet. Die moderne Logir
verſucht, dem auszuweichen mit Hilfe des Logikkalküls (Ruſſell),
einer zweckmäßigen Symbolik mit Zeichen, wie ſich Anſätze be
reits in der Formel a a für den Satz der Jdentität in der
traditionellen Logik finden. Tatſächlich iſt es gedungen, das
Axiomenſhyſtem der ariſtoteliſchen Logik herzuſtellen. Durch die
einfache Operation, etwa alle Zeichen durchgehend umzukehren
oder zu ändern, eröffnet ſich rein theovetiſch die Möglichkeit einer
nicht Ariſtoteliſchen Logik!

Zuſammenfaſſend bemerkte der Vortvagende, daß es für den
Pkiloſophen beſonders bemerkenswert ſei, daß die Axiomatik arr
ſtrebt, nicht nur die bisherigen, geſchichtlich überlieferten Denk
beziehungen zu unterſuchen, ſondern die Geſamtheit aller mög-
lichen Beziehungen zu erfaſſen, aller überhaupt denkbaren Be
ziehungen. Dagegen ſei die Befürchtung nicht ganz von der Hand
zu weiſen, daß man gerade in der Fülle der erforderlichen Klein
arbeit erſtickt und darüber wieder den Blick aus Ganze verliert;
doch dieſer Gefahr könne man entgehen.

Der Vortragende brachte die ſchwierigen Gedarrkengänge in
klarer Form zum Ausdruck, ſo daß es möglich war, einen Blick
in dieſes ſpezielle Arbeitsgebiet moderner Logik zu tun. Wie
weit man derartigen Gedankengängen folgen möchte, ſcheint
jedoch bei dem rein begrifflichen und logiſtiſchen Chavakter ſolcher
Denkrichtung problematiſch. Man-cher mag vielleicht einen
ähnlichen Eindruck von dem behandelten Gebiet gewonnen haben,
wie ihn Rieffert in ſeiner „Logik“ zuſammenfaßt: „Jm ganzen
kann der unbefangene Kritiker ſich des Eindrucks nicht erwehren,
daß die mathematiſch-logiſchen Unterſuchungen für die reine
Logif faſt bis zur Gegenwart eine ähnliche Rolle ſpielen, wie ſie
im Altertum die Sophiſtik für die Sprachlogik geſpielt hat: Das
Vergnügen an paradoxen Gedankengängen überwuchert vielfach
noch die Keime zu den Prinzipien ihrer Methodik.“ Dagegen ſoll
aber nicht der mächtige Anſtoß verkannt werden, den die Logik
durch dieſe Unterſuchungen erhält, gerade auch im Hinblick auf
die vom Vortragenden ſtark betonte Richtung der Axiomatik auf
die Erfaſſung der Geſamtheit aller Denkbegiehungen.

Dr. Hans Schade.

Stadttheater. Jn der am Pfingſtmontag zum erſtenmal
in Szene gehenden Operette „Die Dollarprinzeſſin“ von Leo Fall
ſind in den Hauptrollen beſchäftigt die Damen: Römer, Kahlen-
berg a. G., Rittmeyer, Ziegler; die Herren: Herlt, Schütt, Sto
jewski, Tiedemann, Maltzahn. Muſik. Leitung: Walter Schmitt;
Spielleitung: Paul Herlt.

Walhalla-Theater. Die mit ſo großem Beifall aufge
nommene Operette „Das Amorettenhaus“ übt allabendlich bei
den zahlreichen Beſuchern ſeine Zugkraft derart aus, daß ſämt
liche Schlager mehrere Male wiederholt werden müſſen. Der
Vorverkauf für die Pfingſtfeiertage iſt ſeit heute eröffnet.

Jn der Saalſchloßbrauerei wird am erſten Pfingſtfeiertag
ein großes Frühkongert ſtattfinden, bei dem das Sinfonieorcheſter
aus Erlbach im Vogtland unter Leitung des Muſikdirektors Fickert
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Die Regierungs- Erklärung
Deutſcher Reichstag

Berlin, 19. Mai.
Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 1235 Uhr. Auf

der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des Nachtrags
etats. b Schmidt Stettin (Dn.) berichtet über die Aus
ſchußverhandlungen. Der Nachtragsetat enthält u. a. die Forde
rung von 125 Millionen als Anteil des Reiches an den
Koſten der Durchführung des Eintragungsverfahrens
r e Volksbegehren auf Enteignung der Fürſten

n.

Neubauer (Komm.) lehnt den Nachtragsetat ab.Der Nachtragsetat für 1925 wird dann in wen u dritter
Leſung angenommen. Angenommen wird eine Entſchließung,
die die Reichsregierung erſucht im Nachtragsetat für 1926 zu
gunſten der Frankenlohnempfänger, die im Saargebiet
arbeiten und in den deutſchen Grenzgebieten wohnen, 1,5 Mil-
lionen einzuſetzen und bereits je vorſchußweiſe auszuzahlen.
Das Haus vertagt ſich. Der Präſident beraumt ſofort eine neue
e an, die 4 Stunden ſpäter beginnen ſoll.

S luß 342 Uhr.
Die Regierungserklärung

„Am Regierungstiſch Reichskanzler Dr. Marx mit den
übrigen Mitgliedern des Reichskabinetts. Auf der Tagesordnung
ſteht als einziger Punkt die Entgegennahme einer Erklärung der
Reichsregierung. Die Regierungsparteien haben dazu einen An
trag eingebracht, der beſagt:

„Der Reichstag nimmt von der Regierungserklärung Kennt
nis und geht über alle Anträge zur Tagesor nung über.“

Das Wort erhält ſofort
Reichskanzler Dr. Marx:

„Die Reichsregierung, die am heutigen Tage vor die deutſche
Volksvertretung tritt, ſetzt ſich aus denſelben Männern zu
ſammen wie das Kabinett Luther mit Ausnahme des Kanzlers.
Reichskanzler Dr. Luther iſt aus unſerer Mitte geſchieden.
Ueber drei Jahre hat er ſeine ganze außergewöhnliche Kraft in
den Dienſt des Reiches und des Volkes geſtellt. Zunächſt als Er
nährungsminiſter, dann als Finanzminiſter und ſeit Januar 1925
als Reichskanzler hat er bei außerordentlich bedeutungsvollen
Ereigniſſen auf die innere und äußere Geſtaltung Deutſchlands
entſcheidend eingewirkt. Seine Kanzlerſchaft wird ihren Wert
in der r der Geſchichte behalten. Merkſteine ſeinererfolgreichen Tätigkeit ſind London und Locarno, wo unter mer

rihtunggebenden Anteilnahme Verhandlungen ſtattfanden, die
zur Sicherung des Völkerfriedens, zur politiſchen und wirtſchaft
lichen Förderung Deutſchlands ein gut Stück Weg weiter geführt
haben. Es iſt mir ein Herzensbedürfnis auch an dieſer Stelle
wärmſte Anerkennung der aufopfernden und unermüdlichen
Tätigkeit des Reichskanzlers Dr. Luther zum Ausdruck zu
bringen. Jch glaube mit weiten Kreiſen dieſes hohen Hauſes
übereinzuſtimmen, wenn ich annehme, daß bei der Zuſammen
ſetzung des neuen Kabinetts eine eingehende und umfaſſende Re-
gierungserklärung nicht erforderlich erſcheint. Deshalb darf ich
mich auf wenige Worte beſchränken. Das Kabinett wird die be
währte Außenpolitik des Reiches weiterführen. Dieſe Politik, die
mit der Regelung der Reparationsſrage in London begann, ſollte
ihren Abſchluß in den Verträgen von Locarno finden. Wir hoffen,
ſag die Verhandlungen der Studienkommiſſion in Genf dazu
führen werden, die Locarnovertväge bald endgültig in Kraft zu
ſetzen und Deutſchland die Möglichkeit zu geben, als ſtändiges
Mitglied des Völkerbundsrates an deſſen großen Aufgaben mit
zuarbeiten. Der zwiſchen Deutſchland und der Sowjetregierung

abgeſchloſſene Vertrag fügt ſich durchaus in dieſe Politik ein. Er
iſt ein Ausdruck der Beziehungen zwiſchen Deutſchland und einem
en öſtlichen Nachbarſtaat und ein weiteres Glied in der

eihe der Verträge, die dem Frieden und der Feſtigung
Europas dienen ſollen. Obwohl keine verfaſſungsmäßige Ver
pflichtung hierfür beſteht, wird der Vertrag demnähſt angeſichts
ſeiner Bedeutung dem Reichstag vorgelegt werden. Schwere
r Not, die ſich insbeſondere in der langandauernden
und außergewöhnlichen Arbeitsloſigkeit äußert, lagert nach wie
vor auf weiten Kreiſen des deutſchen Volkes. Hier Abhilfe zu
ſchaffen, wird auch von der gegenwärtigen Regierung als vornehmſte Aufgabe betrachtet. Wenn ich nicht auf die Kedürfniſſe

der einzelnen wirtſchaftlichen Berufszweige eingehe, ſo ſoll das
nicht eine Geringſchätzung darſtellen. Wir werden ihnen bis an
die Grenze des Möglichen entgegenzukommen ſtets bemüht ſein.
Zwei Fragen allerdings erfordern nach meiner Meinung eine
beſondere Erwähnung, der Grund liegt in den Ereigniſſen der
letzten Wochen. Jch weiſe zunächſt auf den von der Mehrheit
des Reichstages gefaßten er hin, der das Schreiben des
Herrn Reichspräſidenten zur Flaggenfrage begrüßt und im Ein-
klang mit dieſem Schreiben den Wunſch nach Herbeiführung
einer Einigung lebendig zum Ausdruck bringt. Die Reichs
regierung wird mit ganzer Kraft daran gehen, die Wege, die das
Schreiben des Herrn Reichspräſidenten andeutet, einzuſchlagen
und das durch dieſes Schreiben geſteckte Ziel zu erreichen. Selbſt
verſtändlich wird hierdurch Beſtand und Durchführung der Ver-
ordnung des Herrn Reichspräſidenten vom 5. Mai 1926, deren
Rechtsgültigkeit nicht bezweifelt werden kann, in keiner Weiſe be-
rührt. Ferner möchte ich die Frage der Auseinanderſetzung der
Länder mit den vormals regierenden Fürſtenhäuſern nicht uner-
wähnt laſſen. Der Termin zum Volksentſcheid iſt auf den
20. Juni anberaumt worden. Die grundſätzliche Einſtellung der
Reichsregierung zu dem dem Volksentſcheid unterbreiteten Geſetz
entwurf über die entſchädigungsloſe Enteignung der Fürſten er
leidet durch die Umbildung des Kabinetts keine Aenderung. Die
Reichsregierung wird auch den Geſetzentwurf, den die frühere
Regierung gemäß einem Kompromißantrag der Regierungs-
parteien dem Reichsrat unterbreitet und die dieſer in der ver
gangenen Woche mit der verfaſſungsmäßigen Mehrheit ange-
nommen hat, dem Reichstag zur weiteren Beratung zuleiten. Die
Reichsregierung bittet den Reichstag um ſeine Unterſtützung inihrem Beſtreben, auf der Grundlage der Weimarer Verfaſſung

das Wohlergehen des deutſchen Volkes in allen ſeinen Teilen
zu fördern und die Einheit des Reiches unter gleichgzeitiger
Achtung der Rechte der Länder zu ſchützen. Nur im engſten ver
ſtändnisvollen Zuſammenarbeiten zwiſchen Regierung und Volks-
vertretung iſt das erſtrebte Ziel zu erreichen.

Die Erklärung wurde im allgemeinen ruhig aufgenommen.
Bei den Dankesworten an den bisherigen Reichskanzler Dr.
Luther kam aus den Reihen der D. V. P. lebhafter Beifall. Mit
lauten Hört-Hört- Rufen der Kommuniſten wurde die Erklärung
aufgenommen, daß die Flaggenverordnung unverändert beſtehen
bleibt. Am Schluß der Erklärung kam lebhafter Beifall aus
den Regierungsparteien.

Abg. Müller-Franken (Soz.) ſtellt feſt, daß, obwohl ſich
Dr. Luther zum parlamentariſchen Syſtem bekannt habe, er
ſich doch über das im Parlamentarismus Selbſtverſtändliche hin
weggeſetzt habe. Es wurden entſcheidende Maßnahmen getroffen
ohne jede Fühlungnahme mit den Parteien. Der Sturz Luthers
muß eine Warnung und Lehre für alle kommenden Regierungen
ſein. Falſch ſei es, zu behaupten, daß die Flaggenfrage dem
deutſchen Volke ſchnuppe ſei. Das deutſche Volk in ſeiner über-
wiegenden Mehrheit wolle von Schwarz-weiß-rot nichts mehr
wiſſen. (Lachen Rechts.) Mit der Erklärung des Kanzlers für die

Außenpolitik könne ſich die ſozialdemokratiſche Fraktion einver-
ſtanden erklären. Die Ausführungen zur Flaggenfrage genügen
nicht. Wir werden daher einen Geſetzentwurf einbringen,
der die Beflaggung der ſtaatlichen Gebäude und diplomatiſchen
Vertretungen regelt. Jn der Bevölkerung herrſcht über die
Flaggenverordnung große Erregung. Widerſpruch Rechts.) Der
Redner ſtimmt auch den Ausführungen des Kanzlers über die
Erwerbsloſenfürſorge und die Weiterarbeit auf dem Boden der
Weimarer Verfaſſung zu. Die Mitteilungen über Beziehungen
der Reichswehr zu Rechtsverbänden müßten außerordentlich ernſt
genommen werden. (Unruhe Rechts.) Eventuelle Mißtrauens-
anträge werde die ſozialdemokratiſche Fraktion ablehnen. Sie ſei
bereit, die Regierung ſolange zu unterſtützen, als ſie die ange-
kündigte Politik beibehalte. Jm übrigen habe ſeine Partei die
Auflöſung des Reichstages nicht zu fürchten.

Reichsminiſter des Jnnern Külz erklärt, daß die Verbin
dungen zwiſchen dem Nationalverband Deutſcher Offiziere und
der Reichswehr nicht beſtehen. Verbindung mit politiſchen Ver
bänden iſt ſtreng verboten. Wenn dagegen verſtoßen wird, wird
eingeſchritten. Ein Major von Zedlitz ſollte Mittelmann zwiſchen
den Verbänden und der Reichswehr ſein. Einen ſolchen Major
gibt es bei der Reichswehr nicht. Es wird behauptet, daß vor
Einſtellung in die Truppe die Vorlegung von Mitgliedsbüchern
von beſtimmten politiſchen VPerbänden verlangt worden ſei. Zu
meinem Bedauern habe ich feſtſtellen müſſen, daß in vereinzelten
Fällen vor Einſtellung von jungen Leuten in die Reichswehr
von dem betreffenden Truppenteil bei Oberſt von Luck, dem
Führer der „Olympia“, angefragt worden iſt, ob der Betreffende
ſich in jeder Beziehung für die Reichswehr eigne. (Lebhaftes
Hört! Hört! Links.) Die Anfrage war unzuläſſig. Jm Jntereſſe
der Diſziplin wird in dieſen Fällen rückſichtslos eingeſchritten
werden. Eine Teilnahme von Reichswehroffizieren beim Auf-
marſch der Olympig am 1. Mai iſt nicht erfolgt. Jm übrigen
wird eine gründliche Unterſuchung aller Fälle vorgenommen.

Abg. Graf Weſtarp (Dn.) ſchließt ſich den Worten perſön
licher Anerkennung für die aufopfernde Tätigkeit Dr. Luthers
an. Die kleine demokratiſche Partei habe ihn mit Hilfe der
Sozialdemokratie zu Fall gebracht. Der Redner erkennt die
Kürze der Regierungskriſe an und dankt dem Reichspräſidenten
e ſein Eingreifen. Das Ergebnis ſei freilich nur ein Provi-
orium. Das komme in der Jnhalt- und Programmloſigkeit der

Regierungserklärung zum Ausdruck. Es muß endlich eine Re
gierung geſchaffen werden, die ſich auf eine Mehrheit des Reichs-
tages ſtützt. (Zuſtimmung Rechts.) Das weſentliche Merkmal
der achttägigen Kriſe beſteht darin, daß das Zentrum einmütig
dem Kabinett Marx die Brücken nach Rechts abgebrochen hat.
Die Erklärung enthalte kein Wort von der bolſchewiſtiſchen Ge-
fahr, von dem großen Polizeiſkandal in Preußen und dem auf-
reizenden Potenkinfilm. Mit der Sozialdemokratie kann das
Land gegen dieſe Gefahren nicht geſchützt werden. Kein Wort
enthält die Regierungserklärung auch von den kulturellen Auf
gaben. Jn der Außenpolitik fehlt ebenfalls jeder klare und
poſitive Jnhalt. Mit einem Bekenntnis zur bisherigen Außen-
politik ſind die täglich neuen Aufgaben nicht zu löſen. Auch für
die beſetzten Gebiete hätte man aus dem Munde des Reichs-
kanzlers, der gleichzeitig das Miniſterium für die beſetzten Ge-
biete verwaltet, ein entſchloſſenes Wort hören ſollen. Die Be-
ſatzungslaſt iſt größer und drückender, die Ausſicht, Abhilfe zu
ſchaffen, hoffnungsloſer geworden. Auf die ernſten Gefahren,
die o aus den polniſchen Ereigniſſen für Danzig und Oſt-
preußen ergeben, muß die Regierung ein wachſames Auge haben.
Die Worte, die der Not der Wirtſchaft gewidmet ſind, werden
Worte bleiben, wenn man ſie mit der Sozialdemokratie durch-
führen will. Eine ſelbſtverſtändliche Pflicht der Regierung war,
ſich zur Rechtsgültigkeit und unverzüglichen Durchführung der
Flaagenverordnung zu bekennen. Es iſt nicht einzuſehen, warum
nicht in Argentinien bei dem Ende Mai ſtattfindenden Tag allge
meinen Flaggenſchmucks nach der neuen Verordnung verfahren
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Längere Zeit

khar erkennen läßt, daß beide Mannſchaften ſich in
erheblich verbeſſert haben.
den Fehler, zu viel Jnnenſpiel zu pflegen, wodurch die Angriffe
bei einer guten Verteidigung ſtets an Gefährlichkeit einbüßen.

Erſt 8 mochtezwei Strafwurfe das Unentſchieden zu erzwingen 5:5.

Bern (99 Merſeburg) leitete einwandfrei. Unter den
zahlreichen Zuſchauern bemerkte man auch den Handhball-
obmann des V. M.
über das Spiel und beide Mannſchaften

zur Stelle und en das Spiel
durch. Ein Vergle
Wannmſchaften zu

werden
ordnung bis dahin vielleicht noch nicht gebracht hat.
Verzögerung der praktiſchen Durchführung der Flaggenverord
nung ſehen wir ein Zurückweichen, das mit der Autorität deroberſten Gewalt unvereinbar iſt und uns zu einem Aufgeben

eder abwartenden Stellung veranlaſſen müßte. (Als Abg.m Komm.) ruft, der Redner habe wohl e Brett vor e

ſoll. weil die Schneckenpoſt Nachrichten und Flaggenver

Jn jeder

z zur Ordnung gerufen.)
rſtenenteignung muß die Regierung in dem bevorſtehendenAgitationskampf ohne Rückſicht auf die Sozialdemokratie auf-

rechterhalten. er Redner erklärt zum Schluß daß ſeine Partei
der Regierung keinerlei Vertrauen entgegenbringen könne, ſie
3 aber auch keinen Anlaß, dem Uebergangszuſtand, den das

ett darſtelle, ein Ende zu bereiten. (Beifall Rechts.)

Abg. von Guerard (Zentr.) gibt namens der Zentrums-
fraktion eine Erklärung ab, in der er die Verdienſte des ge
ſchiedenen Reichskanzlers anerkennt. Die Zentrumsfraktion gibt
dem Vertrauen Ausdruck, daß das Kabinett Marx die großen
Aufgaben in der inneren und äußeren Politik gewachſen ſein
wird. Die Zentrumsfraktion jſt bereit, das Kabinett tatkräftig
zu unterſtützen. (Beifall im Zenrum.)

Abg. Dr. Scholz (D. V. P.) ſchließt ſich dem Dank für
Dr. Luther vollinhaltlich an. Er nimmt mit Zuſtimmung davon
Kenntnis, daß die Flaggenverordnung beſtehen bleibt und zur
Durchführung gelangt. Die Deutſche Volkspartei werde auch

Die Parole gegen die

Cterzer Gpeol e sò vor
Sportverein 98 Sportfreunde

Um die jetzige Jahreszeit waren früher in Halle Fußballſpiele
an den Wochentagabenden eine beliebte Einrichtung, zu der man
auch jetzt wieder überzugehen ſcheint. Für kommenden Freitag
abend haben die beiden t diesjährigen Meiſterrivalen gauf,

ein Spiel vereinbart, das
Nach den Ergeb-

dem Sportplatz an der Huttenſtraß
ſeine Angiehungskraft nicht verfehlen dürfte.

Damen Mannſchaft des D. f. C. 96 Gewinner des Preiſes der Halleſchen Zeitung

niſſen, die beide Mannſchaften in letzter Zeit gegen gute aus
wärtige Vereine zu erzielen vermochten, zu urteilen, verfügen
der Gaumeiſter Sportfreunde ſowohl als auch der Tabellenzweite
Sportverein 98 über eine Spielſtärke, von der man ſich wirklich
gute er ige Leiſtungen verſprechen dann. Jn beſter Erinne
rung ſind ſicherlich noch die Verbandsſpiele zwiſchen dieſen beiden
Rivalen, die nach hervorragendem Verlauf der Gaumeiſter mit
2:1 und 83:1 gewinnen konnte. Jnzwiſchen haben beide Ver
eine einige Spieler ausgewechſelt und Neueinſtellungen vorge-
nommen, um bei Beginn der neuen Spielzeit im Auguſt d. J. gut
gerüſtet zu ſein. Hier wie dort bilden allerdings noch immer die
alten bewährten Kämpen, wie Böhme, Godau, Winter, Richter
(Sportfreunde), Gaebelein, Klemmt, Rehn, Grauert (98), die mit
den neuen talentierten Kräften den Zuſammenhang herzuſtellen
ohne weiteres in der Lage ſein werden, das feſte Mannſchafts-
gerippe. Angeſichts der ausgeglichenen Spielſtävrke beider Gegner
erſcheint der Ausgang des fraglos guten Sport verſprechenden
Kampfes durchaus ungewiß. Ein weſentlicher Faktor iſt der neue
Sportfreunde-Mittelläufer Koth, der einem alten Routinier wie
Rehn (98) gegenüberſteht, wie überhaupt die Läuferreihe den Aus
ſchlag geben dürfte. Das Spiel beginnt 6.45 Uhr, alſo zu einer
bei der guten Lage des 9er-Sportplatzes für jeden Beſucher noch
günſtigen Zeit.

Tabellenerster Tabellenzweiter
Freltag abend 6,45 Uhr an der Huttenstraßbe.

Handball der Sportler
Das meiſte Intereſſe rief die Begegnung an der Hutten

ſiraße zwiſchen
S. B. 98 und V. f. L. 96 5:5 (4:3)

hervor. Nach dem Bombenſieg über die „Vevreinigten“, galt 96
als ſicherer Sieger. Es kam wieder einmal ſo ganz anders.Die erſten zehn Minuten iſt 96 klar im Vortenn, vermag

zwei Strafwürfe ſicher zu plazieren und durch einen weitewen
wundervollen Wurf, alle durch Fiſcher, auf 3:0 zu erhöhen. Nun
kommt 98 auf, beſchäftigt mehr die Flügel und durch Ellinger-
Proft und Leibrich iſt bald der Ausgleich geſchaffen 3:8.
Ein ſchönes Durchſpiel Kuhlmann-Zwangzig führt noch vor der
Pauſe durch Zwanzig zum 4:8 für 98.

in den erſten Minuten nach der Pauſe vermag aber-
ig für 98 ein fünftes Tor 5:8 zu erzielen.

gibt es nun ein prächtiges, hochintereſſantes
Ringen, das beide Tore abwechſellnd in Gefahr bringt und r

er Zei
nnſchaften noch

mals

Nun machen beide

um Schluß zu ver der Spegzialiſt Hin tſch durch

Boruſſia Reſ. V. f. K. 4:3 (3:0).

B. V., Herrn Seiler-Dresden, welcher ſich
recht anerkennend

Preußen-Komet--Sportfreunde 6:5.
Die „Vereinigten“ hatten nur drei Spieler der erſten Elf

iel nur mit zehn Mann
betreffs des Stärkeverhältniſſes beider

an der Schaffung einer Einheitsflagge mitarbeiten. Der neuen
Regierung werde ſie ihr Vertrauen erweiſen.

Abg. Schneller (Komm.) wirft der Regierung Tatenloſigkeit
vor und fordert Auflöſung des Reichstages.

Abg. HaasBaden (Dem.) ſieht in der Erklärung des Kanzlers
eine geeignete Grundlage zur Fortführung der Geſchäfte. Die
demokratiſche Fraktion ſpreche deshalb der Regierung ihr Ver
trauen aus.

Abg. Leicht (Bayr. V. P.) erkennt die Verdienſte des letzten
Kanzlers an und ſpricht dem Kabinett Marx das Vertrauen der
Bayeriſchen Volkspartei aus.

Abg. von Graefe (Völk.) legt ein Mißtrauensvotum vor, wo
nach die Regierung nicht das Vertrauen des Reichstages beſitze.

Damit ſchließt die Ausſprache. In einzelner Abſtimmung
wird dann der Antrag der Regierungsparteien mit großer Mehr
heit angenommen, wonach der Reichstag die Erklärung der Re
gierung zur Kenntnis nimmt und über den Mißtrauensantrag
zur Tagesordnung übergeht. Für dieſen Antrag ſtimmten mit
den Regierungsparteien die Wirtſchaftliche Vereinigung und die
Sogzialdemokraten, dagegen die Völkiſchen und die Kommuniſten.
Die Deutſchnationalen enthielten ſich der Stimme. Das
völkiſche Mißtrauensvotum iſt damit erledigt. Reichskanzler Dr.
Marx wird darauf vielfach beglückwünſcht. Das Haus vertagt

brachten den beteiligten deutſchen Spielerinnen bisher ſchöne Er
kann daher nicht gezogen werden.

ſich und geht in die Pfingſtferien.
t uye ſt Sitzung Montag, den 7. Juni, 8 Uhr. Schluß nach

r.

Tennismannſchaftskampf Hockey-
Club Halle Akademiſcher T. C.

Nicht allzu ſchönes Wetter war den Mannſchaftskämpfen
auf den Plätzen des H. C. H. an der Peißnitz am vergangenen
Sotititag beſchieden, denn vormittags ſprühte es und nach-
mittags war der Himmel ſtark bedeckt. Jn den Herren-Einzei-

ſpielen der erſten und zweiten Mannſchaften war der H. C. H.
ſeinem Gegner ſtark überlegen, und auch in den Herren
Doppelſpielen konnte H. C. H. ſiegreich hervorgehen. Ausge-
glichen war es bei den Damen, denn hier war ein 3:8 das
Schlußergebnis. Jm Gemiſchten Doppelſpiel konnte der
A. T. C. infolge ſeiner beſſer eingeſpielten Paare einen knappen
3:2-Sieg buchen.

H. C. H. A. T, C.Punkte Sätze Spiele Punkte Sätze Spiele

J. Herren-Einzel: 9 20 155 2 7 114II. Damen-Einzel: 3 6 54 3 6 50III. Herren-Doppel: 4 10 81 32 5 68IV. Gemiſcht-Doppel

Spiele 2 5 5 3 7 57Geſamtergebnis: 18 41 3.5 10 25 289

durchs ZielLöhr, D. f. C. 96, geht als Siege

Schluß des BSC.-Tennisturniers
Mit reichlicher Verzögerung iſt das internationale Tennie

turnier des Berliner Schlittſchuh-Cbubs am Mittwoch glücklich
zu Ende geführt worden. Jn der Schlußrunde des en
Einzelſpiels um die Silberſchleife des BSC. fand Frau v. Rez
nicek in Frl. Kallmeyer, die ſich ſehr verbeſſert hat, eine zähe
Gegnerin, die die ſchwieriegſten Bälle erlief. Schließlich ſiegte
aber doch Frau v. Reznicek durch beſſeres Plazieren und
ſchnelleres Tempo mit 7:5, 7:9, 7:5. Gegen ein ſo ſtarkes
Paar wie Froitzheim--Landmann konnten ſich Demaſius-—-Fiſher
trotz aller Aufopferung nicht gurchſetzen. Mit 6:2, 2:6, 6 4
fiel der Sieg im Herrendoppel an Froitzheim Landmann. Jn
der Schlußrunde des gemiſchten Doppels trafen ſich Frau v. Rez-
nicek--Demaſius und das Ehepaar Uhl. Die Erſteren ſiegten mit
7: 5, 6: 3. Ohne Satzverluſt gewann Landmann abermals den
Silberſchild. Er ſchlug Demaſius in der kurzen Zeit von
55 Minuten mit 6:4, 6: 1, 6: 3. Beachtenswert an dem ganzen
Tuvnier iſt, daß von den Ausländern nicht einer ſich bis zu den
Schlußrunden durchſpielen konnte. Die Aufmerkſamkeit der ge
ſamten deutſchen Tenniswelt erfordert jetzt das internationale
Turnier des Rot-Weiß-Clubs im Grunewald, das am Donners
tag unter erſtklaſſiger Beteiligung ſeinen Anfang nimmt.

Internationales Tennisturnier in Wien
Die Tenniskämpfe auf den Plätzen des Wiener Parkklubs

von Frau Neppach, der deutſchen Meiſterin, beachtet. Jm ge
miſchten Doppelſpiel ſiegten Frau Friedleben-Oppenheimer zu
nächſt gegen Dyrenfurth-Eysler 6:8, 6:3. Jn der nächſten Runde
trafen ſie mit Lilly Elliſſen-Matejka zuſammen, die den erſten
Satz 7:5 gewannen. Der zweite Satz fiel nach ſcharfem Kampfe
mit 7:5 an Frau FriedlebenOppenheim, die ſchließlich auch den
dritten Satz mit 6:2 und damit den Sieg an ſich brachten. Frau
Neppach ſpielte mit Graf Salm im gemiſchten Doppel und konnte
hier M. ElliſſenArtens nach hartem Widerſtand 9:7, 6:4 aus
dem Felde ſchlagen. Jn den Einzelſpielen hatten die beiden
deutſchen Spielerinnen bisher leichte Arbeit. Frau Friedleben
ſchlug Frau Saar 6:1, 6:1, während Frau Neppach gegen Frau
Redlich 6:1, 6:1, gegen Frau Dyrenfurth 6:2, 6:1 ſiegreich blieb.

Berliner Pfingſt-Tennisturnier
Eine ganz hervorragende Beſetzung hat das Pfingſt-Tennis-

turnier des Berliner Lawn Tennis-Turnier-Clubs (Rot-
Weiß) gefunden, das am Donnerstag, 20. Mai auf den herr-
lichen Plätzen am Hundekehlenſee beginnt und ſich bis zum
Dienstag, 25. Mai, erſtrecken ſoll. Jm Herreneinzelſpiel um die
Meiſterſchaft von Berlin iſt das Ausland durch den Ungarn von
Kehrling den Oeſterreicher Graf Salm, die Holländer Timmer,
Bryan und Stroink, die Tſchechen Rohrer, Soyka und Rodgianko,
den Rumänen Miſhu und den Engländer Fiſher vertreten.
Dieſen hervorragenden Spielern treten natürlich die beſten deut
ſchen Kräfte entgegen. Aus Beriner Kubs ſind Froitzheim, Dr.
H. Kleinſchroth, Dr. Landmann, Moldenhauer, Dr. Kupſch, Uhl,
Prenn, Zander, Tomilin, Dr. Knorr, Demaſius, Bratanoff und
Gumpel zu nennen, aus Süddeutſchland kommen: Dr. B. Fuchs,
Dr. Buß, Ofan die Jntereſſen der ſächſiſchen Klubs ver
treten: Dr. W. Schomburgk, H. Schomburgk, Dr. Geſt, E. v.
Haugk, C. Bergmann und Roland aus Köln hat Lüdke und
aus Hamburg Frenz ſein Erſcheinen zugeſagt.

Nicht minder intereſſant iſt die Beſetzung des Damen-
Einzelſpiels um die Meiſterſchaft von Berlin. Die Nengungs
iſt umfaßt u. a. folgende Namen: Neppach, Friedleben, Kaebet,
Uhl, Schomburgk, Kallmeyer, Warſchauer, Hollzapfel, Baronin
v. Reznicek, Ledig, Stephanus (Hannover), Fritzſch (Dresden),
Cilly Außem (Köln), Weihe (Freiburg/B.), v. PeteryVarady
(Budapeſtß, Boumann, Stroink (Holland), Amende (Prag), v.
Jonotta (Troppa). Die vorſtehend aufgeführten Spieler und
Spielerinnen bieten die Gewähr für ausgezeichneten Sport auf
den Plätzen des Rot-Weiß-Clubs im Grunewald in der Zeit vom
20——25. Mai,

Hand und Fußballmeiſterſchaft der D. T.
Die Kandidaten für die Hand und Fußballmeiſterſchaft

der Deutſchen Turnerſchaft ſtehen jetzt mit einer Ausnahme feſt.
Die in Heidelberg ausgetragenen Vor- und Jwiſchenſpiele
nahmen folgenden Ausgang: Handball der Männer:
Stuttgart-- Eintracht Frankfurt 5:3, Polizei Raſtatt--TV. Em-
den 9:5. Zwiſchenrunde: Polizei Raſtatt--TDG. Stuttgart trotz
Verlängerung 2:2. Das Spiel wird am 30. Mai in Eßlingen
wiederholt. Handball der Frauen: Eintracht Frankfurt
MTV. Stuttgart 6:0.

Zwiſchenrunde: Eintracht Frankfurt Turnklub Hannover
1:0. Fußball: MTV. Fürth-Fortung Dortmund 3:1, Vater
Jahn Peine--46 Mannheim 3:1. Zwiſchenrunde: MTV. Fürth
gegen Vater Jahn, Peine 5:4.

Jn den Endſpielen am 6. Juni in U m ſtehen ſich folgende
Mannſchaften gegenüber: Handball der Männer: TSV. 1860,
Spandau und Polizei Raſtatt oder DG. Stuttgart Handball für
Frauen: Barmbeck-Uhlenhorſt (Hamburg) und Eintracht Frank
furt a. M.; Fußball: Rothenburgsorter TV. und MTV. Fürth.

Fauſtball
Der 13. Kreis führte am Sonntag ſeine Gaugruppenkämpfe

weiter. Leider waren die Witterungsverhältniſſe nicht die beſten,
beſonders der ſtarke Wind beeinträchtigte die Spiele ſtark. Alle
Spiele wurden jedoch glatt dur ührt

Jn Oſtthüringen führt der langjährige Kreismeiſter
M. Tv. Altenburg vor Ae. Tv. Schmölln; in Südthüringen
hat der Geſ. Tv. Suhl vor Frieſen Hildburghauſen die Spitze;
in Mittelthüringen konnte ſich M. Tv. Erfurt erfolgreich
gegen Tv. Lobeda behaupten; in Nordweſtthüringen
wurde der Tgde. Mühlhauſen der Sieg durch Nichtantreten zweier
Mannſchaften leicht gemacht, an zweiter Stelle ſteht Tſchft.
Mü en.vwanß Ergebniſſe (Oſtthüringen):

Db. Schkeuditz gegen Tv. Gleing 44:30. M. Tv. Altenburg
gegen Tv. Münchenbernsdorf 48:21. K. Tv. Halle gegen Ae. Tv.
Schmölln 33:52. Tv. Gleina gegen Tv. Münchenbernsdorf
36:45. M. Tv. Altenburg gegen To. Gleing 658:21.
Tb. Schkeuditz gegen Ae. Tv. Schmölln 36:43. K. Tv. Halle
gegen Tv. Münchenbernsdorf 53:42. K. Tv. Halle gegen Th.
Gleinag 41:37. TW. Schkeuditz gegen M. Tv. Altenburg 28:49.

Tb. Schkeuditz gegen To. Münchenbernsdorf 54:44. Ae. Tv.
Schmölln gegen Th. Gleina 62:45. K. Tv. Halle gegen M. Tv.
Altenburg 33:44. Ae. Tvw. Schmölln gegen Tv. Münchenberns-
dorf 65:47. M. Tv. Altenburg gegen Ae. To. Schmölln 88:80.

K. Tvw. Halle gegen Thb. Schkeuditz wird in Halle ausgetragen.
Tabellenſtand: M. To. Altenburg 10 Punkte.

Ae. Tvw. Schmölln 8 Punkte. K. Tv. Halle 4 Punkte.
Tb. Schkeuditz 4 Punkte. Tv. Münchenbernsdorf 2 Punkte.
Tv. Gleina 0 Punkte.

Fauſtball D. T.
G. T. V. IIa ſpielte gegen J. T. V. II mit 59:87 Vorteilen

(Halbzeit 29:24) für G. T. V. Der G. T. V. führte von Anfang
an bis zum Schluß.

G. T. V. II b gegen J. T. V. II ſpielten unentſchieden
mit 44:44 Vorteilen (Halbzeit 30:18 für G. T. V.). Das Nach
laſſen des Windes brachte ein beſſeres Spielen zuwege. G. T. V.
ſpielte von Anfang an mit Wind und behielt bis Schluß die
Führung. Erſt kurz vor Schlußpfiff erreichte J. T. V. den Aus
gleich. Die zweite Halbzeit ſpielte G. T. V. mit nur 4 Mann.

Paolino ſchlägt Erminio Spalla
Der bereits für Sonnabend (15. Mai) angeſetzte, wegen

ſchlechten Wetters aber verſchobene Boxkampf um die Europa-
meiſterſchaft im Schwergewicht der JBU. zwiſchen dem Titelhalter
Erminio Spalla (Jtalien) und dem rieſigen Spanier Paolino
konnte in den frühen Abendſtunden des Dienstag in der Stier-
kampfarena von Barcelona programmäßig durchgeführt
werden. Etwa 30 000 Zuſchauer wohnten dem Kampfe bei. So
wohl die Einheimiſchen als auch die zahlreich erſchienenen
Italiener feuerten ihre Landsleute mit ſüdländiſchem Tempera-
ment an. Der Herausforderer Paolino vollbrachte nicht die
Leiſtung, die man allgemein von ihm erwartet hatte. Ungeſtüm
griff er den Jtaliener an, aber er erreichte nicht das, was vor
ihm Louis Firpo und Gene Tunney zuſtandegebracht hatten: den
Europameiſter entſcheidend zu beſiegen. Runde um Runde ging
vorüber, ohne daß die unaufhörlichen Angriffe Paolinos bei
Spalla ſichtbare Wirkung hinterließen. Erſt in den beiden letzten
Runden ließ Spalla merklich nach. Paolino wurde nach Ablauf
der 12 Runden zum Punktſieger und damit zum neuen Europa-
meiſter im Schwergewicht erklärt, ein Urteil, das natürlich bei
den Spaniern einen nicht endenwollenden Jubel auslöſte. Muſſo
lini hatte ein Telegramm nach Barcelona geſandt mit den
Worten: „Sagt dem Kameraden Erminio Spalla, daß ich von ihm
einen ſchönen Sie erwarte.“ Der Wunſch des italieniſchen Dik
tators hat ſich nicht erfüllt.

Rekord Knerkennung
Die am 8. Mai in Leipzig von Frl. Lotte Lehmann Dresden

folge. Mit beſonderem Jntereſſe wurde das Wiederauftreten
erzielte Leiſtung von 1:17,6 im 100-Meter-Freiſtilſchwimmen iſt
jetzt als neuer deutſcher Rekord anerkannt worden.
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Aus Mitteldeutſchlans
Verbandstag der evangel. Arbeiter-

und Volksvereine
Eisleben, 10. Mai. Wir berichteten bereits vor einigen

Tagen über den Verlauf des Verbandstages der evangeliſchen
Arbeiter und Volksvereine, wo man zu allen wirtſchaftlichen
und ſozialen Fragen der Gegenwart Stellung nahm. Wir laſſen

te die Entſchließung folgen, welche die Stellung dieſer
aniſation zum Ausdruck bringt:
Der Verband evangeliſcher Arbeiter- und Volksvereine

Mitteldeutſchlands fordert auf Grund der Reichsverfaſſung eine
möglichſt baldige reichsgeſetzliche Regelung der Schulfrage, bei
der unſere evangeliſchen Belange voll und ganz zur Geltung
kommen. Von unſeren Mitgliedern fordern wir, bei den jetzt
ſtattfindenden ElternBeiratswahlen reſtloſes Eintreten für
Erhaltung des evangeliſchen Geiſtes in unſeren Schulen.

Zur Wohnungsfrage erheben die Delegierten des 33. Ver
bandstages der evangel. Arbeiter- und Volksvereine Mittel
deutſchlands warnend ihre Stimme gegen die bisherige ver
ſ nartige Verwendung der Erträgniſſe der vom Volke im
ſchweren Opfer aufzubringende Hauszinsſteuer und ver
langen, daß das geſamte Aufkommen derſelben zu ihrer wirk
lichen Zweckbeſtimmung verwandt wird: zum Bau geſunder
Wohnungen. Nur ſo kann dem großen ſittlichen, ſozialen und
nationalen Gefahren des Wohnungselends begegnet und durch
olche Verwendung der durch ein immerwährendes Opfern des

kes durch die gewaltige zerſtörende Arbeitsloſigkeit ſtark ver
mindert werden.

Es kann und darf nicht unbeachtet bleiben, daß die jetzige
Verwendung eines großen Teiles des Aufkommens aus der
Hauszinsſteuer in keiner Weiſe dem chriſtlichſittlichen Rechts
empfinden entſpricht. Und wo chriſtlich-ſittliches Empfinden zer
ſtört wird, zerſtört man zugleich die Grundlage alles Rechts
empfindens.

Wir wiſſen uns eins mit dem ganzen deutſchen Volk, wenn
wir fordern, daß unſere Stimme gehört wird. Wir erwarten,
daß alle, die mitzubeſtimmen haben, helfen, daß reſtlos das
Aufkommen der Hauszinsſteuer zum Neubau geſunder Woh-
nungen benutzt wird.

Die in Eisleben verſammelten Deligierten des Mittel
deutſchen Verbandes evangel. Arbeiter und Volksvereine halten
die ortführung einer geſunden Sozialpolitik im
Jntereſſe des Volkes und der Wirtſchaft für notwendig. Die
verſammelten Delegierten bedauern, daß gerade jetzt bei Be
ratung der Novelle zum Reichsknappſchaftsgeſetz den berechtigten
Forderungen der Bergarbeiter Widerſtand entgegengeſetzt wird.
Die Wiedereinführung der Familienhilfe muß eine Selbſtver-

ſein. Auch muß den Uebertagsarbeitern mit
Jahren die Alterspenſion gewährt werden. Die Verſammelten

erwarten, daß das Geſetz bald zur Zufriedenheit der Berg-
arbeiter vom Reichstag verabſchiedet wird.

Wir lehnen es ab, die vermögensrechtliche Ausein-
anderſetzung zwiſchen Fürſten und Volk zum
Gegenſtand parteipolitiſcher Treibereien zu machen. Wir fordern
eine Regelung, die ohne Ueberſtürzung einen gerechten Aus

eich ſucht, der Privatrecht und Gemeindewohl in Einklang
bringt. Wir ſehen in dem ſchwebendn Verfahren des Volks-
entſcheids keine Gewähr für eine ſolche gerechte Auseinander
ſetzungAnf ein Glückwunſch- Telegramm an den Reichs
präſidenten, der Ehrenmitglied des Geſamtverbandes der

Arbeiter-Vereine Deutſchlands iſt, traf folgender
rief ein:

„Den evangeliſchen Arbeiter- und Volksvereinen Mittel
deutſchlands ſpreche ich für das mir von dem Verbandstage in
Eisleben geſandte freundliche Begrüßungstelegramm meinen
beſten Dank aus. Mit freundlichem Gruß! von Hindenburg.

Guſtav-Adolf-Verein
Jahreshauptverſammlung für die Provinz Sachſen.

S Bad Liebenwerda, 19. Mai. Die Jahreshauptverſammlung
des Hauptvereins der Guſtav Adolf- Stiftung für die
Provinz Sachſen wird in dieſem Jahre in unſerer Stadt
tagen, und zwar am 22. und 23. Juni. Der Ortsverein hat die
vorbereitenden Arbeiten für die Tagung, zu der Vertreter aus
allen Gegenden der Provinz erwartet werden, in die
S und eine Tagesordnung aufgeſtellt. Am Dienstag,

uni, nachmittags werden nach kurzen Sonderverhandlungen
im Rathausſaale die Gäſte durch die Stadt begrüßt. Der Vor

nde des Hauptvereins, Geheimer Konſiſtorialrat D. Dr.
e ine Halle, wird antworten. Dann begibt ſich die Ver

ſammlung in geſchloſſenem Zuge zum Feſtgottesdienſt in die
Kirche, wo Senior und Superintendent D. Dr. Fiſcher-
Erfurt predigen wird. Am Abend findet im Kurhaus zu Bad

Liebenwerda eine Feſtverſammlung mit muſikaliſchen Dar-
bietungen ſtatt, bei der die Feſtgaben für die Guſtav Adolf
Stiftung überreicht werden. Pfarrer und Rektor der Diakoniſ-
ſenanſtalt D. Saul aus Gallneukirchen in Oberöſterreich wird

Nöte und Aufgaben der evangeliſchen Kirche in Oeſterreich
prechen.

Der Vormittag des 28. Juni, Mittwoch, iſt ausgefüllt mit

gehört nach einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen der Beſich
tigung des Moorbades und der ſtädtiſchen Anlagen in Lieben
werda. Den Beſchluß des Tages bildet ein gemütliches Bei-
ſammenſein. Die Badeſtadt rüſtet ſich ſchon jetzt eifrig zu
einem würdigen Empfang ihrer Gäſte.

Ergebniſſe der Elternbeiratswahlen
Jn einem großen Teil des Reg.Bez. Merſeburg ſind

die Elternbeiratswahlen vorüber. Das Jntereſſe war nicht
überall gleich ſtark. Jn einzelnen Fällen, z. B. in Artern,
betrug die Wahlbeteiligung nur 20 obwohl von beiden Seiten,
d. h. von den Anhängern der chriſtlichen Schule und den Frei-
denkern, eine eifrige Wahlpropaganda entfaltet worden war.
Jn Artern hat die evangeliſche Scharle 9 Sitze, das Gewerk
ſchaftskartell 5 Sitze erhalten. Man berichtet uns, daß das Jn-
tereſſe in Artern am Elternbeirat überhaupt abflaue. Jn
Kemberg haben etwa 80 gewählt. Jn Lützen betrug
die Wahlbeteiligung 68 Sehr oft wurde überhaupt nicht ge
wählt, da nur eine Liſte eingegangen war, die ohne weiteres als
gewählt gelten konnte.

Die Ergebniſſe im einzelnen ſind außerordentlich intereſſant,
wenn ſich a im Augenblick noch nicht überſehen läßt, wie ſich
das Geſamtreſultat geſtalten wird, da wichtige Teile des Reg
Bez. Merſeburg erſt im Laufe des Monats Juni die neuen
Elternbeiräte wählen. Jm allgemeinen kann geſagt werden, daß
das Stärkeverhältnis zwiſchen Anhängern der chriſtlichen und
weltlichen Schule ungefähr dasſelbe geblieben iſt wie vor zwei
Jahren. Kleine Verſchiebungen mögen im einzelnen eingetreten
ſein, die das Geſamtreſultat jedoch kaum ändern dürften Selbſt
in rein induſtriellen Gegenden, wie z. B. Zeitz, Klein
Wittenberg uſw., war es möglich, evangeliſche Mehrheiten
zu erzielen. In Zeitz haben in drei Schulen die evangeliſchen
Wähler 31 Sitze, die Freidenker 24 erhalten.

Jm benachbarten Freiſtgat Sachſen liegen bereitz um
faſſende Reſultate vor. Dort iſt insgeſamt an 311 Schulen ge
wählt worden. 1945 chriſtliche Elternbeivatsmitglieder
ſtehen 1385 weltlichen gegenüber. Die chriſtliche Mehrheit
betvägt alſo 560, während ſie bei der letzten Wahl nur 493 aus
machte. Die Wahlbeteiligung war im Freiſtaat Sachſen erheblich
ſtärker als in unſerer Provinz.

Der Kreisſparkaſſenſkandal des Kreiſes Grafſchaft
Hohenſtein vor Gericht

Nordhauſen, 20. Mai. Am geſtrigen Mittwoch begann im
großen Sitzungsſaal des Schwurgerichts Nordhauſen der Prozeß
gegen die Hauptbeſchuldigten im Kreisſparkaſſenſkandal des
Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein. Das Jntereſſe für den Prozeß in
der Oeffentlichkeit war merklich ſtark. Kurg vor 9 Uhr wurde
der geräumige Zuhörerraum geöffnet, der ſich im Augenblick
üllte und eine große Anzahl Intereſſenten in den geräumigen
itzungsſaal geführt hatte. Für die Verhandlungen ſind

29 Zeugen beſtellt.
Der Anklageſchrift liegt folgender Gerichtsbeſchluß zugrunde.

Die Angeklagten Zintſch und Knodt ſcheinen hinreichend
verdächtig, durch 15 ſelbſtändige Handlungen in Nordhauſen als
Bevollmächtigte über Forderungen und andere Permögensſtücke
der Auftraggeberin, der Spar und Darlehnskaſſe des Kreiſes
Grafſſhaft Hohenſtein in d uſen abſichtlich zu deren Nachteil
verfügt zu haben, u. a. dadurch, daß ſie den Kunden der Spar
kaſſe geringere Zinſen berechneten, als die Sparkaſſe ihren Gläu
bigern zahlen mußte, durch Gewährung von Krediten und Hin
gabe verſchiedener von der Sparkaſſe ausgeſtellter Wechſel ohne
genügende Sicherheit und Deckung, wodurch der Sparkaſſe Schaden
entſtanden iſt, in vier Fällen Alleinhandeln durch ſatzungswidrige
Gewährung von Krediten ohne genügende Sicherheit, um den
betreffenden Schuldnern einen Vermögensvorteil zu verſchaffen.

Deutſcher BankbeamtenPerein
Braunſchweig, 19. Mai. Die Organiſation der kauf-

männiſchen Bankangeſtellten, der Deutſche BankbeamtenVerein
E. V., hatte die Vertreter der im Gau Mitteldeutſch-
land zuſammengeſchloſſenen örtlichen Gliederungen am 16. Mai
1926 nach Braunſchweig zuſammenberufen. Vertreten
waren durch 54 Delegierte alle großen und auch eine Anzahl
mittlerer Bankplätze. An der vom WGauvorſteher Richter
Magdeburg geleiteten Tagung nahm auch der geſchäftsführende
Vorſitzende des Geſamtvereins, Fürſtenberg-Berlin, teil. Aus
dem Jahresbericht des Geſchäftsführers war zu entnehmen, daß
der im Bankgewerbe vorgenommene Perſonalabbau eine außer
ordentlich umfangreiche, faſt durchweg von Erfolg gekrönte
Rechtsſchutztätigkeit notwendig machte.

Obwohl eine am Vorabend ſtattgefundene Sitzung des Gau-
vorſtandes die Tagung gut vorbereitet hatte, dauerten die Ver
handlungen bis weit in den Nachmittag hinein. Sie zeigten ein
Bild ſtark pulſierenden Vereinslebens im ganzen Bezirk und
erbrachten eine völlige Uebereinſtimmung aller Vertreter über
die in der Zukunft in der gewerkſchaftlichen und Organiſations-
Tätigkeit einzuhaltenden Richtlinien.

Die außerordentlich eindrucksvoll verlaufene Tagung endete
mit einem ſtarken, durch minutenlangen Beifall bekräftigten
Bekenntnis zu Volk und Vaterland. Der Leitung des Deutſchen
Bankbeamten Vereins wurde in einer einſtimmig angenommenen
Entſchließung Dank und Anerkennung gezollt und weitere treue
Gefolgſchaft gelobt.

Herr Hörſing hetzt
Jrreführung der öffentlichen Meinung durch den Oberpräſidenten

der Provinz Sachſen.
Der Oberpräſident Hörſing, der an der Spitze der Ver

waltung einer Provinz ſteht, die das Hauptgebiet des Zucker
rübenanbaues von ganz Deutſchland iſt, ſollte über die wichtigen
wirtſchaftlichen Bedingungen ſeiner Proving, inſonderheit des
Zuckerrübenbaues, einigermaßen unterrichtet ſein. Man darf
auch annehmen, daß er über die wichtigeren einſchlägigen An
ordnungen der Reichsregierung als r preußiſcher Verwal
tungsbeamter im Bilde iſt. Es muß ihm daher bekannt ſein,
daß das Kontingent ausländiſcher Wanderarbeiter für die Land-
wirtſchaft von der Reichsarbeitsverwaltung auf 130 000 feſtgeſetzt
iſt. Es m ihm in ſeiner dienſtlichen Eigenſchaft als Ober-
präſident bekannt ſein, daß die landwirtſchaftliche Arbeitgeber-
ſchaft die ausländiſchen Wanderarbeiter als notwendiges Uebel
betrachtet, das ſie zurzeit aber nicht entbehren kann. Der Grund
liegt nicht zum wenigſten darin, daß die Behörden trotz des hier
und da, wie anerkannt ſei, vorhandenen guten Willens es nicht
erreichen, der Landwirtſchaft die freie Verfügung über ihre Werk
wohnungen zurückzugeben, die zu einem erheblichen Teil von be
triebsfremden Arbeitern beſetzt ſind. h hat der Herr
Oberpräſident nach dem Bericht der „Magdeburger Volksſtimme“
vom 16. Mai 1986 auf der Reichsbanner- Generalverſammlung
in Magdeburg in ine Rede folgendes geſagt:

„Es iſt doch ein Skandal ohnegleichen, daß zurzeit, wo zwei
Millionen Deutſche erwerbslos ſind, erlaubter- und unerlaubter-
weiſe ſich etwa 400 000 ausländiſche Landarbeiter hier aufhalten
dürfen und Arbeit haben. Die Begründung, die deutſchen
Arbeiter eignen ſich nicht für die Feldarbeit, iſt weiter nichts als
eine von den Agrariern erfundene, völlig unwahre Phraſe. Die
ausländiſchen Landarbeiter ſind nur im Lande, weil ſie Lohn-
drücker gegenüber den deutſchen Arbeitern und willenloſe Werk-
zeuge in den Händen der völkiſch- deutſchnationalen Junker und
Agrarier ſind.“

Der Herr Oberpräſident ſucht alſo wider de Wiſſen,zum mindeſten mit i Zahlenmaterial Unzufriedenheit in
der Bevölkerung der ihm unterſtellten Provinz zu erregen.

Abgelehnter Hhaushaltsplan

v. Hettſtedt, 19. Mai. Der ſtädtiſche Haushaltsplan für
1926/27 weiſt bei einer Endſumme von 414 000 Mark einen
Fehlbetrag von 182 000 Mark auf. Um den Regierungsſtellen
zu zeigen, daß man am Ende ſeiner Steuerkraft angelangt ſei

in dem Voranſchlag ſind 700 Prozent Gewerbeſteuer,
850 Prozent Grundvermögensſteuer vom bebauten,
400 Prozent vom unbebauten Beſitz vorgeſehen hat die Rechte
den Etat abgelehnt. Ob man bei Zwangsetatiſierung beſſer
abſchneiden wird, bezweifelt man hier. Dieſe Zweifel teilte auch
der Bürgermeiſter, der ſich vergeblich bemühte, die Ablehnung des
im übrigen mit Sorgfalt und unter Vermeidung aller vermeid-
baren Ausgaben aufgeſtellten Etats zu verhindern. Von den
ſtädtiſchen Ausgaben entfallen 18,7 Prozent auf Gehälter,
42 Prozent ſind Schullaſten, 18,8 Prozent Kreisſteuern und
30 Prozent verbleiben für alle anderen Zwecke. Hauptſächlich
über die 42 Prozent Schullaſten (Mittelſchulel) entſpann ſich
eine längere Ausſprache.

Kapitän Ehrhardt in Cöthen
Cöthen, 19. Mai. Jm Rahmen der vom Hochſchulring

Deutſcher Art in Töthen veranſtalteten Nationalpolitiſchen
Schulungswoche ſprach am Montag Korvettenkapitän Ehrhardt
vor der Cöthener Akademikerſchaft. Er betonte die Notwendig-
keit, die geſamten nationalen Kräfte zu ſammeln, die machtlos
ſeien in ihrer gegenwärtigen Zerſplitterung. Notwendig ſei
eine Einigung der Führer, wofür auch bereits hoffnungsvolle
Anfänge beſtänden, ferner die Einigung in jedem kleinſten
Kreiſe, die Arbeit von unten herauf; notwendig ſei vor allem
aber auch der Eintritt der Studentenſchaft in die nationalen
Verbände, die das Fundament der Machtgewinnung ſeien. Ein
Staatsſtreich werde in jeder Form abgelehnt; aber man ſei
überzeugt, auf legalem Wege das Ziel erreichen zu können.

Am folgenden Tage ſprach im Rahmen der Schulungswoche
Prof. Dr. Karo von der Univerſität Halle über die politiſche
Bedeutung der Kriegsſchuldfrage. Jm Anſchluß hieran ſprach
H. v. Lühmann über ſtudentiſche Grenzlandarbeit.

pfingſttagung der Deutſchen Burſchenſchaft in Eiſenach
Eiſenach, 19. Mai. Wie alljährlich findet die Tagung der

Deutſchen Burſchenſchaft zu Pfingſten wieder hier ſtatt, nach
dem in den Vorjahren Salgburg und Danzig mit Rückſicht auf
das bedrängte Grenzlanddeutſchtum als Tagungsorte gewählt
worden waren. Die Tagung beginnt am 23. Mai und wird vor
ausſichtlich am 26. Mai beendet ſein.

Als wichtigſte Punkte der Beratungen ſind unter anderem
die vaterländiſche Arbeit der Deutſchen Burſchenſchaft, Pflege
der Leibesübungen, Ehrenabkommen des Waffenrings mit den
Offizierverbänden (N. D. O. und D. O. B.), Ehrengeſetze und
Zweikampfregeln, Akademikerbewegung und Gefallenenehrung
(Ehrenmal für die gefallenen Burſchenſchafter) beſonders her
vorzuheben. Zu Ehren der Tagung der Deutſchen Burſchenſchaft
wird an den Pfingſttagen die Wartburg abends beleuchtet
werden.

Jagdſchein und Jagdhaftpflicht.

Jagdſcheine dürfen in Thüringen neuerdings nur an Leuke
gegeben werden, die mit mindeſtens 100 000 Mark für Perſonen
ſchaden und 1000 Mark für Sachſchaden gegen Jagdhaftpflicht
verſichert ſind.der geſchloſſenen Abgeordnetenverſammlung. Der Nachmittag
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Sturz aus dem Fenſter
Leipzig, 19. Mai. Aus einem Fenſter im dritten

Stockwerk gelegenen Wohnung in der Merſeburger Straße
ſtürzte ſich Mittwoch früh der 60 Jahre alte Photograph S. in
den n s Grundſtücks. Bei der Einlieferung in das Dia
koniſſenhaus iſt der Mann den ſchweren Verletzungen erlegen,
die er bei dem Sturz erlitten hatte.

Des Anglers Glück

Mit ſchweren Brandwunden wurde der Gehilfe in das Weimarer
Krankenhaus transportiert, wo er ſeinen ſchweren Ver-
letzungen erlag. Der erſt 20jährige junge Mann hat
ſeine Leichtfertigkeit mit dem Tode büßen müſſen.

Das Wildſchwein als Wegehindernis
Frankenhauſen, 19. Mai. Jn nicht geringe Aufregung wur

den hier zwei auswärtige junge Damen verſetzt, die ſich auf
einem Ausfluge nach dem Kyffhäuſer befanden. Als ſie den
Weg über den Galgenberg und Muſikantenſtieg benutzten, ſahen
ſie in unmittelbarer Nähe ein Wildſchwein vor ſich, das ungeſtört
in den Fichten herumbrach. Die Damen ſuchten angſterfüllt
Schutz hinter den nicht allzu dicken Fichten und mußten in dieſer
Situation einige Zeit verweilen, ehe ſich der Schwarzkittel be
wogen fühlte, den Weg freizugeben. Den beiden Damen konnte
man den Schreck auf dem Rathsfeld noch anmerken. Wie in

fand die Gerichtsſitzung mit Lokalbeſichtigung und Demonſtration
des Vorganges unter Benutzung eines Poſtautobuſſes, der den
Laſtkraftwagenzug zu vertreten hatte, am Unfallorte in Gegen-
wart der zahlreichen Zeugen ſtatt. Die Beratung des Gerichts
wurde in dem geſchloſſenen Poſtautobus vorgenommen.

eh. Wettin, 19. Mai. (Gauſängerfeſt.) Am Sonntag,
den 16. Mai, trat der in dieſem Jahre gegründete Sängergau
Wettin hier zum erſten Male an die Oeffentlichkeit. Die Ein
leitung bildete am Sonnabend ein Kommers im „Preußiſchen
Hofe“. Schon zu dieſem Abend ſtellte ſich eine große Zahl von
Sängern ein. Die Begrüßungsanſprache des orſitzenden,
Lehrer Hahnemann, hob beſonders den Wert des deutſchen
Sanges hervor. Verſchönt wurde der Abend nicht nur durch
Darbietungen von anweſenden Gauvereinen, ſondern auch der
Geſangverein Schlettau und „Tannhäuſer“ Halle trugen zu

Beim Maßkrug,
Unſere Aufnahmen zeigen das urwüchſige Leben und Treiben, wie es ſich Sonntags auf dem Taubenberg bei Warngau ab

ſpielt, dem

Sonntagsfreuden im bayeriſchen Hochland

näheren Umgebung.

Schuhplatteln.

Ziel nicht nur der Ausflügler aus der bayriſchen Hauptſtadt, ſondern auch der Landleute aus der

Unfall durch Starkſtrom

Kreiſchau, 19. Mai. Ein zwölfjähriger Knabe, der auf
einen Maſt der Starkſtromleitung geklettert war, um ein
Sperlingsneſt zu zerſtören, kam mit der Leitung in Berührung,
wobei er ſchwere Brandwunden erlitt und dann abſtürzte. Dem
unglücklichen Kinde wurde ein Arm und eine Wade völlig ver
brannt, im Rücken waren die Brandwunden derart, daß die Ein
geweide bloßgelegt wurden. Der Knabe liegt hoffnungslos
darnieder.

Bei lebendigem Leibe verbrannt
Tiefurt bei Weimar, 19. Mai. Hier ereignete ſich ein gräß-

licher e Der bei dem Fleiſchermeiſter und Viehhändler
Ehre beſ igte Gehilfe bemühte ſich, das Feuer des Bratroſtes
in Gang zu bringen. Da ihm das nicht ſchnell genu ging, goß
er aus einer B Benzin auf die Kohlen. Die Flaſche
explodierte und ihr ganzer Jnhalt ergoß ſich auf den
Gehilfen, deſſen Kleider im Nu lichterloh brannten. Auf die
Hilferufe einiger in der Nähe befindlicher Frauen eilten
Männer herbei. Sie kamen aber zu ſpät, denn dem Ver-
unglückten waren die Kleider am Leibe bereits völlig verbrannt.

Erfahrung gebracht wurde, iſt das Tier ſchon ſeit längerer Zeit
an dieſer von Spaziergängern wenig begangenen Stelle geſichtet
worden.

Hauptamtliche Schulärzte

Magdeburg, 19. Mai. Nach einem Beſchluß des Magiſtrats
der Stadt Magdeburg ſoll dem Shſtem der nebenmatlichen
Schulärzte ein Ende gemacht werden. Es werden zunächſt vier
neue hauptamtliche Fürſorgeärzte eingeſtellt. Nebenamtliche
Aerzte ſollen dann nur noch in den Vororten und in der inneren
Stadt, und zwar als Spezialärzte, beibehalten werden.

Gerichtsſitzung im Poſt Kutobus

gi. Eilenburg, 19. Mai. Der Kraftfahrer Pickert aus
Leipzig, Führer eines Laſtkraftwagenzuges des Eilgüterdienſtes
Leipzig Torgau Hamburg, der die Leipziger Frachtgüter zum
Elbhafen in Torgau zu befördern hatte, überfuhr auf der
Landſtraße zwiſchen Doberſchütz und Eilenburg einen Radfahrer
und tötete ihn dabei. Wegen fahrläſſiger Körperverletzung er
hielt er 3 Monate Gefängnis. Er legte Berufung ein, ebenſo der
Staatsanwalt, dem das Strafmaß zu gering erſchien. Geſtern

Der Jagöhüter
Jagdroman von Edmund Scharein

9. Kapitel.
Als Mülſen in den Vormittagsſtunden des nächſten Tages

auf dem Schloß erſchien, hatte er bereits eine größere An
ſtrengung hinter ſich.

Vor Tau und Tag, lange bevor das erſte Zwitſchern noch
ſchlaftrunkener Vögelchen aus dem Gezweig ertönte, war er leiſe

aus ſeiner Hütte geſchlüpft und der Schonung am Kahſſchlag, in
welcher er die verdächtige Schlinge gefunden hatte, zugeſtrebt.
Dann war ihm plötzlich ein anderer Gedanke gekommen, den er

ſogleich in die Tat umzuſetzen gewillt war. Er mußte den alten
Gauner, den Basler, auf dem Gang von ſeiner Hütte an ver-
folgen. Das war das Richtige. Er war bei dieſer Verfolgungja ſtets im Schutz der Bäume. Und die Bäume hätten ihm, ren

Liebling, einem Kind des Waldes gleich ihnen, ihren Schutz nicht
verſagt. Was hatte er in der Heimat und in fernen Landen ſchon
alles auf Pirſch- und Patrouillengängen unter ihrem Schutz vor
nehmen können! Sie hatten ihm Deckung gegeben bei der Er
legung manchen Wildes und Beiſtand gewährt im Kampf mit
wilden Beſtien, wie ſie den Urwald bevölkern. O ja, die Bäume,

auf die konnte er ſich ſchon verlaſſen, mehr als auf die Menſchen.
Sie wußten, daß er zu ihnen gehörte, ihre Sprache, die in den
Ohren Tauſender und Abertauſender ungehört unbeachtet, ver
hallte, verſtand die Sprache, die ſich im Rauſchen der ſtolzen Wipfel,
in dem Raunen und Wiſpern kundtat, die Freude ausdrückte
oder Trauer, Hoffnung oder Verzweiflung. Aber Müſen hatte
den Gedanken, die Verfolgung des Alten von der Hütte aus
auzunehmen, bald verworfen. Er konnte ja nicht wiſſen, welchen
Weg der Schlingenſteller einſchlug. Ging er gar über den Kahl-
fchag, was dann? Wie ſollte ſich Mülſen ihm dann unbemerkt
nähern Es blieb nur eins: er mußte den Räuber in der Nähe
der von iühm gelegten Schlingen denn das es ſich um mehrere
handelte, daran zweifelte Mülſen nicht ſtellen. So hatte
er denn die Schonung umſchlagen und war von der Seite des

Hochwaldes aus in ſie eingedrungen. Dabei hatte er die
ſchmale, ſandige Schneiſe, die den Kiefernbeſtand von der
Schonung trennte, mit einem Satz überwunden, um, für den
Fall, daß der alte Gauner den Weg abfährten ſollte, ſich durch

ußſpuren nicht zu verraten. Jn dem kniehohen Gras der
Schonung bewegte er ſich mit langen Sätzen, indem er dabei
jedes Schleifen vermied, vorwärts. Jan einer Tannengruppe,
ungefähr hundert Schritt von der Stelle, an welcher er tags zu
vor die Schlinge wahrgenommen hatte, nahm Mülſen ſeinen
Beobachtungspoſten ein. Von hier aus hatte er gute Sicht nach
allen Seiten und konnte ſogar nach dem Kahlſchlag zu lugen.

Er nahm das lichtſtarke Nachtglas ans Auge, ſuchte die Stelle
um die Schlinge herum genau ab, konnte aber keine Verände-
rung der Umgebung wahrnehmen. Dann hockte er ſich nieder
ins naſſe Gras, befeſtigte vorſichtig das Zielfernrohr auf dem
Drilling, ſpähte unentwegt nach allen Seiten aus und war be-
ſtrebt, jedes och ſo unſcheinbare Geräuſch aufzufangen. All
mählich begann ſich das Waldesdunkel zu lichten. Am öſtlichen
Hovizont zeigte ſich ein rötlicher Schimmer, der zuſehends an
Größe zunahm und bald einen langen Streifen bildete. Das
erſte Frührot kündete den jungen Tag an. Erich, Mülſen, der
alte, erfahrene Jäger und aufmerkſame Naturbeobachter, hatte
den Sonnenaufgang oft genug im Freien erlebt, in den ver-
ſchiedenſten Ländern und zu den verſchiedenſten Jahreszeiten,
und ſeltſam jedesmal ergriff ihn dieſes Naturſchauſpiel
aufs neue und hob ſeine Stimmung zu wahrer Andacht empor.
Wie genau er ſie kannte, die einzelnen Phaſen des Sonnen-
oufganges, und trotzdem glaubte er immer wieder bei dem ge
waltigen Werk der Schöpfung etwas neues zu entdecken. Das
erſte Gezwitſcher der mannigfaltigen Sänger des Waldes er
tönte nicht mehr müde, ſondern es lag, obwohl es ſich nur hiev
und da hören ließ, etwas Kraftvolles davicn, das die Freude
über den jungen, anbrechenden Tag deutlich kundtat. Vom
Kahlſchlag drang der Ruf eines Habichts an das Ohr des auf
merkſam auf jedes Geräuſch lauſchenden Jägers, der über der
Wonne des jungen Tages, die er tief empfand, ſeine Aufgabe
nicht vergaß und mit ſcharfem Blick ſeine Umgebung muſterte.
Wiederum ertönte der Schrei des Habichts vom Kahlſchlag her.
Der iſt doch immer einer der erſten am frühen Morgen, mußte
der Jäger denken. Da, was war das? Lautlos bewegte ſich
eiwas durch die Tannen, etwas Graues, Klumenmäßiges, das
er in dem Halbdunkel der Morgendämmerung, die noch über
dem Boden laſtete, nicht anſprechen konnte. Dann war es plötz
lich verſchwunden, und ſo angeſtrengt der Jagdhüter auch durch
das lichtſtarke Glas ſpähte, er konnte nichts mehr wahrnehmen.
Auch ſein ſcharfes, geübtes Ohr verriet ihm nichts. So mochten
einige Minuten vergangen ſein, eine bange Zeit, während
welcher der Jäger nichts weiter hörte als das Klopfen des
eigenen Herzſchlages. Der Wald war vollends erwacht. Aus
Baum und Strauch, aus dem Gras und aus den Lüften
ſchmetterte es aus ſangesfreudigen Kehlen dem jungen, ſieg
reichen Tag den Morgengruß entgegen. Ein vielſtimmiger Ge
ſang ſetzte ein, und der Jäger hatte Mühe, ſein Ohr gegen all
die Lockungen, welche die ſüßen Töne bargen, abzuſchließen und
ſein ganzes Sinnen und Denken auf das zu lenken, dem ſeine
Anweſenheit im Frühlingswalde galt. Auf den, in dem er, der
ſcharf beobachtende, vielerfahrene Jäger, trotz des Freiſpruchs
des Gerichts den Mörder des wackeren Jagdaufſehers vermutete,
von dem er annahm, daß er auch einen früher plötzlich ver
ſchwundenen Jagdhüter, von dem man nie wieder Kunde er-
halten hatte, auf dem Gewiſſen habe. Wieder hatte Mülſen

ihrem Teile dazu bei, daß es jedem der anweſenden Gäſte ein
Genuß war, den Abend beſucht zu haben. Eine Hoffnung für
den Sonntag ging leider nicht in Erfüllung. Das Wetter war
ſehr kühl und geſtattete darum die Ausführung nicht in dem
beabſichtigten Ausmaße. Während der Vormittag dem Beſuch
des Burgbaues galt, brachte der Nachmittag den allgemeinen
Umzug der GEauvereine. Das Ziel war der große Schweizer-
ling. Jn dem dicht gefüllten Saale gaben die einzelnen Ver
eine Proben ihres Können 15 I 2Bitterfeld, 19. Mai. (Automatiſcher Fernſprech-
verkehr.) Auch das Bitterfelder Fernſprechamt wird nunmehr
in kurzer Zeit auf automatiſchen Selbſtwählerbetrieb umgeſtellt
ſein. Die freiwerdenden Beamtinnen des alten Vermittlungs
amtes werden an anderen Dienſtſtellen Verwendung finden.

täglich trisch in unübertroffener Qualität.
Versand nach auswärts portofrei. wWle

Otto Moak n. Georg Ritter, en.

das Glas am Auge. Aber es war nichts, gar nichts wahrzu-
nehmen. Mit der Vorſicht, zu welcher der Wald ſeine Söhne
erzieht, ſetzte er das Gas ab. Da, ein kurzes Aufblitzen, an
anderer Stelle, näher nach ihm zu. Oder war es Täuſchung?
Nein, einen blanken Gegenſtand hatten ihm die Sonnenſtrahlen,
die durchs Gezweig fielen, deutlich verraten. Unſinn die
Prismen des eignen Glaſes, die da durch eine Wendung des
optiſchen Geräts den Reflex hervorgerufen hatten. Da, nochmals
das Blitzen. Etwas länger diesmal. Mülſen lugte durch das
Glas, das ihm deutlich die Hand eines Menſchen, die ein langes
Meſſer umſpannt hielt, mit welchem ſie ſich an einem Gegen
ſtand zu ſchaffen machte, zeigte. Jetzt gewahrte er auch den ganzen
Unterarm, der in einem ſchmutzigen, bunten Hemde ſteckte, und
einige Blutflecke aufwies. Aber den Blick auf den dazu gehörigen
Körper gab das hohe Gras, das an der Stelle mit einem uf
ſchlag von Erlen durchſetzt war, nicht frei. Mülſen faßte den
Drilling, den er auf „Kugel“ geſtellt hatte, feſter. Den Wilderer
anzurufen und gleich darauf einen Schuß anzubringen, erſchien
ihm unklug. Erſtens trennten ihn reichlich hundert Schritt von
dem Schlingenſteller und zweitens mußte er damit rechnen, e
er nach einem Fehlſchuß auf das Ziel, das er nicht einmal ſah,
von dem gefährlichen Schlingenſteller ſofort einen Morgengruß,
den ihm dieſer nach den Tannen ſenden würde, zu gewärtigen
hätte. Und damit war ihm, der ſich da in ganz unzulänglicher
Deckung gegen Sicht und Schuß befand, nicht gedient. Alſo ent
ſchloß er ſich, weiter abzuwarten, ſo ſchwer es ihm auch fiel. Da
ſah der Jäger, wie ſich die Grashalme über dem ihm unſicht
baren Körper leiſe bewegten, und es war ihm, als ſchnellte dieſer
mit großer Behendigkeit vückwärts. Schon lag der Drilling ſchuß-
bereit an der Backe. Jetzt kam gleich eine Stelle, auf welche
Mülſen ſeine Hoffnung ſetzte. Ein Lächeln der Befriedigung
zeigte ſich auf dem männlich ſcharf geſchnittenen Geſicht des
Jägers, um aber gleich darauf zu verſchwinden und einem
anderen Geſichtsausdruck, der Enttäuſchung verriet, Platz zu
machen.

(Fortſetzung folgt.)

Das COberhemd und die Hrawatte von

hervorragender Qualität in ausgesucht
schönen Mustern, dazu farbige Socken,
Unterzeuge, Schlafanzüuge usw. in
reicher Auswahl zu niedrigen Preisen
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Jurnen., Spiel und Sport
TurnerHandball

Der Jahnſche Turnverein ſchlug H. T. S. V. I mit 6:2 (0:2).
Beide Mannſchaften lieferten ſich einen ſcharfen Kampf. Leider
mußte ein Spieler vom H. T. S. V. infolge eines Zuſammen
yralles ausſcheiden, trotzdem läßt ſich H. T. S. V. nicht entmutigen, und konnten bis Halbzeit zweimal einſenden. Di
1. Mannſchaft von Jahn ſpielte erſtmalig in neuer Aufſtellung.
fanden ſich aber erſt nach Halbzeit und konnten bis Schluß ſechs
Tore erzielen.

G. T. V. J gegen K. T. V. I 8:1 (7:0). K. T. V. tritt nur
mit 10 Mann an und kann gegen die G. T. V. er nicht aufkom
men. G. T. V. ſpielt dauernd überlegen, kann bis Halbzeit vier
mal einſenden. Beim Stande von 7:0 kann der K. T. V. ſein
Ehrentor erzielen. Kurz darauf iſt G. T. V. zum 8. Male er
folgreich. Ziemlich hoch mußte ſich der K. T. V. aus dem Felde
ſchlagen laſſen.

G. T. V. II gegen Jahn I 2:1 (0:0). Von Anfang an ent
wickelte ſich ein flotter Kampf, doch kann keine Partei bis Halb
zeit etwas erreichen. Nach Halbzeit geht Jahn in Führung.
G. T. V. gleicht kurz danach aus und kann kurz vor Schluß das
ſiegbringende Tor erzielen.

G. T. V. III gegen K. T. V. II 4:2 (1:2). Beide Mann
ſchaften waren ſich gleichartig. Bei Halbzeit lag der K. T. V.
mit 2:1 in Führung im Endſpurt kann G. T. V. dreimal ein

Weitere Ergebniſſe: Nietleben II n H. T. S. V. II 2:
Ammendorf Jgd. gegen K. T. V. Jgd. 6 Nietlebengegen Frankleben Jgd. 1:4. G. T. V. Rnaven gegen K. v

Knaben 7:1 (4:1).

Die Meiſterſchaft von Preußen im r a bringt der
Bund Deutſcher Radfahrer am Sonntag, den 1. Auguſt, auf der
Bahn des Deutſchen Stadions zum Austrag. Verteidiger der
Meiſterſchaft über die kurze Strecke iſt der Kölner Paul Krewer,
der durch ſeinen Uebertritt ins Lager der Berufsfahrer die
Meiſterſchaft nicht verteidigen kann. Die lange Meiſterſchaft
wird von dem Bundesmeiſter Paul Oszmella verteidigt.

c

Die Meiſterſchaften von Deutſchland für Amateure werden
am 29. Auguſt auf der Stettiner Rennbahn zum Austrag S
bracht werden. Die Meiſterſchaften ſind für Amateure alle
Kerl Verbände offen. Veranſtalter iſt der Bund Deutſcher

adfahrer.

Vor eHeft 10 Pfa., an 80 Pfg.
Lübiſche Ge

er

vibe r. An man v. en W 8w. hen v Ba vg. 5,40 Mk. la von B. G. e e e 205
mniſſe ſektenlebens iſt für eun mme

von Reiz er r ſo wird der vorll mitönen und intereſſanten Abbildu verſehene neue der naturwiſſenaftlichen Bibliothek, der d e elnde und n inführung in die

Dichtung. Von Studie 5 es r e r bis 34 n a und Se vt. 37
lag von B. G Teubner in Leipzig unddir rath von Srnaen Umfang und für weiteſte e

h vonNöhl, Geſchichte der deutſchen Dichtung, ben die 5. Auflage t ſo
in

Jn der 5. Auflage
nwartsdichtung.
in e hute und

Lyriker der ſtaufl t„Nibelungenlied“, das man ihm Wie
eben hat, forderte ihn zur Ergänzung. i dem Blick auf das ginal,

erhält man den alten Sänger We ſeine vielfach ſchon der Abgeleiertheit anheim
m Lieder a und unverkümmert und neu wie vom erſten Tage.za wirgrartigeen Prinzipien des TempelVerlags

rmonierender Art hat der che Herausgeber auch für eine Art Kommen

Kanag geſorgt, die in der Worte auch demjenigenLeſer, der es ganz bequem haben will, entgegenkommt.

ſenden und ſo den Sieg ſicherſtellen.

e UniverfalBibliothel r s Heft 40 Pfa., Band 80 Pfa. bezix Chop: Erläuterungen zu Carl Marig v. Weber: Freif ge. Zu beziehen 6 eth 9 chh do 9 Il 6 lſache ſzeniſch und muſikaliſch analvſiert, mit Wtrechen u Tr 0 k l lin ung l J I e),
(Erläuterungen zu Meiſterwerken der Tonkunſt, 86 Band.) Univerſal- l Gr. U Fernr.: 4520 u. 1630

Bekanntmachung.Die Verſteigerung der Pfänder mit den “Pfand

nummern von 15561 bis 18452 Pfandſcheine in
rotem Druck) wird vom S. Juni 1926, von 9 Uhrvormittags an, im Leihhauſe, An der Marien
kirche ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller Art,
ſonſtige Gold und Fr. egenſtände, ferner Betten,
Leib und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und ge
r Kleidungsſtücke und verſchiedene andere

a

Halle, den 11. Mai 1626.
Das Leihamt der Stadt Halle.

T Der diesjänrige

Kirsehanhangon Benndorf b. Körbisdorf soll Freitag.den 21. MHaf, nachmittags 3 Uhr im Gast-
hause Berger meist bietend gegen sofortige
Zahlung verpachtet werden. Bedingungen
im Termin.

Der Gemeindevorsteher.
Seybickoe.

Kirſchen Verpachtung.
Der d i benanbana der Gemeinde NiederwünſchKienstag, den 25. u 1926, vorm. 11 Uhr

im Feldmannſchen Gaſthof in Niederwünſch
öſſentlich e tvigtenb We gen gleich bare Zahlung
verſteigert werden. edingungen werden im
Termin vekanntgeggbmn.

Deor CGemeilndevorstand.
Wieſenverpachtung in en

Dienstag, den 25. Mai 1926,
naehmittags 4 Uhr findet im

u Gaſthauſe zu Löſſen bei Merſeburg
die Verpachtung (Grasnutzungsverkauf)

der diesjährigen Grasnutzung wer um rLöſſen gehörigen ieſen von zirka 80 Min aricep öffentlich meiſtbietend ſtatt. Be f
gungen im Termin
A Franke, deeid. Auktionator, Merſeburg. z

Wieſenverpachtung in Collenbey!

Dienstag, den 25. Mai 1926,
ormit s 11 Uhr findet imGaſthauſe zu ollenbey b. Merſeburg

die Verpachtung der dies. Grasnutzung

der zum Ritteraut Collenbey gehörigen Wieſen
von zirka 80 Morgen in Parzellen öffentlich meiſt
bietend ſatt. Bedingungen im Termin.
F. Franke beeid. Auktionator, Merſeburg.

Stachelbeeren
ſtets friſch gepflückt, auch an Wiederverkäufer,

ernruf

bei Beſtellung frei Haus, empfiehlt
A. Heise, Gartenbaubetrieb Weinberg 1.

Fernruf 1846

Vermietungen I
2 bis 3 sehösöne

ſofort gr (Nähe Stadttheater) Angeboteunter V. 7255 an die Geſchäftsſtelle dieſ, Zeitg

en hHauptvertretung
mit hohem Einkommenhieſige Bezirke zu vergeben. Ia Artitel.Einige Gandert Mark erforderlich. Angebote

unter E. V. 7254 an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitg.

mit guter Schulbildung und r Handſchrift, Sohn achtbarer
Eltern, für ſofort geſucht. Meldungen unter Vorlage des Schul
entlaſſungszeugniſſes beim

Staatl. Wasserbauamt. Rellstraßs 126

s Land Ier eegecirre ohne An ölellengeſuche

Wir ſuchen für umſeren Feld
verwalter, der als ſolcher ſeit

Wirtſchafterin
Angebote unt. G. M. 7247an re Geſchäftsſtelle d. Ztg. t und den wir als äußerſt

Müdthen
vom Lande, nicht unter18 Jahren, für le geſucht.

tüchtig empfehlen können, zurn od. zum 1. Fuli Stellung

Feidverwaiter
oder inspektor.
bar Sehobberi Comp.

Gebrüder Oehlschläger
inh.: Fritz Oehlschläger

nur Leipziger Straße 16 (Gegenüber Café Zorn)

DER C DFR VORNE M Wer

Alleinverkauf:

nſeiſſertoirar
23 Jahre alt, 6 Jahre gedient,ſucht Stellung für ſofort oder

ſpäter als
errſchaftl. Kutſcher,el Aſegee e

Bereiter.
Angebote unt. E. T. 7253
an die Geſchäſtsſtelle d. Ztg.

Junges, anſtändiges

vom Lande ſucht ſofort oder
1. Juni Stellung.Gortrud Gasser,
Osmünde bei Gröbers.

Suche
zum 1. Juli Stellung als

Perwalter
auf mittlerem Gute. l J.
alt 2 Jahre Ackerbauſchule,
3 Jahre Praxis mit allen vor
kommenden Arbeiten vertraut,
auch Buchführung und Ver
ſicherungsweſen. Zeug
niſſe. Gehalt nach Ueberein-
kunft. Angebote erb. unter
E. J. 72483 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

20 7 Mädchen ſucht Stel
lung als
Alleinmädchen

in beſſerem Haushalt. Lang-
jährige gute Zeugnmiſſe vor
handen.

Fiſcher,
Eisleben, Klippe 8.

Quedlinburgbelleke, Geiſtſtr. 25.

Diener-
Chauffeur,
Führerſchein II u. IIIb, 27a't, ledig, ſucht für ſofort

Stellung. Nehme auch Stel
lung als Chauffeur an.
Gute Zengniſſe vorhanden.
Werte Angebote erbeten unt.

K. 7244 au die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Junges Mädchen, 18 Jahre
alt, ſucht zum 15. Juni

Stellung
im Haushalt.
Angebote an

Ella Graf,volkſtedt bei Eisleben.

Köcenhin,
Alleinmädehen
w. kochen kann Hausmädchen
juchen Stelle. Helene Sens,
ge werbsmäßige Stellenver
mittlerin, Leipziger Str. 32.

Püpgstwunseh

Jg. Dame wünſcht die Bekannt
ſchaft eines Herrn im Alter von
30--40 Jahren, Beamter oder
Geſchäftsmann in
Siellung zwecks

Heirat
kennen zu lernen, Witwer mit
Kind nicht ausgeſchloſſen. Gefl.
Zuſchriften unmer ſtrergſter Ver
ſchwiegenheit, unt s 7252
an die Geſchäftsſt. d. Zig

Wermeiunger

Großes, ſonniges

Erkerzimmer
eiektr. vicht zu vermieten.

ſicherer

RobertFranzStr. 7, I. r.

I Mietgeſuche 1

Tausch!
Wer tauſcht einen Park

wagen (ganz neue Räder und
Kugellagerachſen) mit einem
ſehr gut erhaltenen Hinter
iader (hinten nur 2Siher) am
liebſten mit abnehmb. Verdeck?
u erfragen bei Aax Kooh,

hna, Station Großkyhna.
Fernruf: Delitzſch Nr. 843.

Junges Ehrvaar ſucht
3 leere

Zimmer
mit rOfferten an Krimmling.

Königſtraße 20.

I Serune I
KonKkKurs-

Ausverkaufin Bürſten, Kämmen,
Coilettes uſw.

zu ſehr bill gen Preiſen
im Laden

Mansfelder Straße 15
Ecke Herrenſtroße
räglich 2 6 Uhr.

M
Eine eichene

Waseſimaseßine
(Schäde)
1 Winterüberzieher
1 Gehrock mit Weſte
1 Sommermantel f. Herrn
1 Kinderwagen
1 Untformrock (grün)
zu verkaufen.
Zu erfragen Wielandſtr. 22, I.
von 12-83 Uhr nachmittags.

Irmier-Flügel175 cm, Neupreis 2700 M.,
für 1600 M.

Gebr. Piano 580 M.
Cafelklavier 150 M.

Auch Teilzahlung
Lüders. Mittelſtr. 910.

20 ſeldgraue

Offizier Röcke
(à 6,75) uſw verkauft

Hellmich,Jugdwe 201.
J Jagdwagen,

nun und „weiſpännig,
preiswert zu verkaufen.
Tuchscheror,

Veredelte

ſahaknllanzen
hat abzugeben

Provinzialobstgarten,

Diemitz.

Küschiem
in sehr großer Auswahl

Küchen für M. 160,
Küchen für M. 175,
Küchen für M. 185,
Küchen für M. 225,
Küchen ſür M. 275,

Sehen Sie bitte unsere Schoufensterl

küc mann Co.
Große Ulrichstraße 51.

Anzohl. M. 20,
Anzohl. M. 25,
Anzahl. M 30,
Anzohl. M. 40,
Anzahl. M. 50.

Wochenrate M. 3
Wochenrate M. 3
Wochenrate M. 4
Wochenrate M. 5
Wochenrate M. 6

Eingoenq Schulstroße.

I Vereins Nacrienſ
T Aufnahme von Ritteilungen unt er Rubrik erfolgtegen Bezahlung. Anzeigen er entliche Ver
änſta nden an dieſer Stelle keine Aufnahme.

Deutſchnationale Volkspartei, Volksverein Halle-Saalkreis,

P wa bitten v höflichſt und dringend,bis ſpäteſtens ſich in den Beſitz der Programmeund z für die in Wettin zu
ſetzen. Der Vorverkauf findet ſtatt täglich von vormittags10 Uhr bis 5 dert außer Sonnabend vor
Pfingſten und außer dem 1. bis 3. Feiertag. Wir bitten

Mie Fahrt zu werden und Freunde Lor Partei einmn,
7

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgrußpe Halle.
Die OrtSgruppe tritt zur rt nach Düſſeldorf am

Freitag, den 21. Mai, nachmittags 616 Uhr auf dem Königs
platz an. Anzug: ldkluft, Torniſter oder Ruckſack, Brot
beutel; Decke mitbringen, Eßgeſchirr mitbringen.
gung für den Abend und die Nacht iſt notwendigBund reiſender Kaufleute im D. H. V. Freitag. abends
8 Uhr im „Ev. Vereinshaus“, Mittelſtr. wie n erkunft. Kollege Merkel ſpricht über: „Das es reiſenden Kaufmanns“. Alle, auf der die Wriger Kollegen
ſind herzlichſt eingeladen, auch folche, die dem Bunde noch
nicht angehören,

I. RADIO
Leipziger Sender,

den 21. Mai,
Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr;: Wirtſchaftsnachrichten:;

Woll und Baumwollpreiſe; amerikaniſ Metallmeldungen
des Vorabends. 2,45 Uhr: dtio.: wolle, Landwirtſchaft. Berliner Del Notig. 9225 Uhr: dio.:Berliner Deviſen iel Berliner Produktenbörſe amtlich

5,15 Uhr: lungen fürs Vertehrsfunk. 6 tn m w richten Wiederholung
von 2,45 und 3,25 die lau Produktenbörſen,Berliner Butter liner Neiei. amtlich, Berliner Schrott.
6,20 Uhr dio., Fortſetzung für umwolle, Londoner
Wietalle amtlich und Landwirtſchaſt.

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 10,05 Uhr:
Verkehrsfunk und Wetterdienſt e n S

n ereitung bringt. 11,45 Uhr:
orausſage Deutſch und der Wetterwarten

Dresden. Magdeburg Weimar 12 Uhr Mittagsmuſik auf
der Hupfeld Phonola. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
1,15 Uhr: Preſſe und Börſenbericht. 3--4 Uhr: Drahtüber
tragung aus Berlin Deutſche Welle), Pädagogiſcher W 3

L An e R rvan Evyſeren: an r er eltoKarſelt. Grundlagen, Ziel und Methode des volkswirtſchaft
lichen Rechenunterrichtes.

4,30--5, 15 und 5,30—6 Uhr: e desLeipziger Rundfunkorcheſters. (Aus ikowskys Werken).
Dirigent: Hilmar Weber 6,30--7 Uhr: Leſeproben aus den
Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt. 7—-7,30 Uhr: Vor
trag: Prof. Glauming, Direktor der Leipziger Unlverſitäts-
bibliothek: „Die Lage der wiſſenſchaftlichen Bibliothelen.“uhr; Vortrag h Weimar aus): Johannes

„Vorleſung aus eigenen a
8,15 Uühr: Weimar: Eine Abendunterhaltung bei Goethe.

(Dichtungen von Goethe in Kompoſitionen ſeiner Zeitgenoſſen
und Bruchſtücke aus Wielands W ä Mitwirkende:
Lotte Werther (Alt), Mali Trummer (Sopran), averMang (Baß), Wilhelm Hinrich Holtz eiten Leitung:
Ernſt Latzko.

Anſchließend (etwa 10 Uhr) Preſſebericht und Sport

Aus verſchiedenen Zeitungen.
Jn das Handelsregiſter A iſt unter 3818 die Firma

Badenig-Separator, Jnh. Moritz Sichel, Zweigſtelle Halle
in Halle Hauptniederlaſſung in Stuttgart und als
deren Jnhaber der Kaufmann Sichel in Stuttgart
eingetragen worden.

Halle, den 15. Mai 10926.Das Amtsgericht, Abt. 19.

In das Sander A iſt unter 2811 bei der Firma
K. H. Meier Co. Die offene Handesgeſell-ſchaft iſt aufgelsſt, J iſt eine Kommanditgefellſchaft. die

am 1. Mai 1926 begonnen hat, mit einem Kommanditiſten
errichtet

Halle, den 15. Mai 1926.
Das Amtsgericht, Abt. 19.

Jn das Handelsregiſter A unter 3819 offene
Handelsgeſellſchaft M. Hinſche u. Co., Halle und als derenperſönlich haftende Geſellſchafter die Ehefr Minne uſ
geb. Sandring und der Maurerpolier
in Eisleben eingetragen worden. Die Geſellſchaft hat am
1. Mai begonnen. Zur Vertretung der Geſellſchaft ſind nur

Martha Hinſche und Wilhelm
Haklle, den 17. Mai 1326

Das Amisgericht, Abt. 19.
In das Handelsregiſter A iſt unter 2899 Alfred Willy

n Halle eingetragen worden: Die Firma iſt er
o

Halle, den 17. Mai 1926.Das Amisgericht, Abt. 19.
Jn das Handesregiſter B iſt unter 629 Carl Steckner,

Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, Wäſchefabrik. Halle
eingetragen worden: Durch Beſchluß der Generalverſamm-
lung vom 11. November 1925 iſt die Geſellſchaft auſgelöſt.
Der bisherige Geſchäftsführer Kluge iſt Liquidator.

Halle, den 17. Mai 1926.Das Amtsgericht, Abt. 19.

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen
Kaufmanns Fritz Oberender in Halle iſt zur Abnahme
Schlußrechnung des Verwalters. zur Erhebung von
wendungen gegen das Schlußverzeichmis der bei der
teilung zu berückſichtigenden Forderungen der
auf den 22. Juni 1926, vormittags 10 Uhr vor dem Amts
gericht hierſelbſt. Poſtſtraße 13. Zimmer 45, beſtimmt.

Halke, den 17. Mai 1926.
Der Gerichtsſchreiber des Amtsgerichts, Abt. 7.

Konkursverfahren

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des
Kaufmanns Reinhold Kaſchig in Sülzhayn iſt zur u
der nachträglich angemeldeten Termin auf den
16. Juni 1926, vormittags 82 vor dem Amtsgerichte,
hier, anberaumt. Termin zur Abnahme der Schlußrechnung,
zur Erbebung von Einwendungen gegen das enis und zur Beſchlußfaſſung et die nicht verwertbaren
Vermögensſtücke wird auf den 16. Juni 1926, vormittags
9 Uhr anberaumt.Jlfeld, den 12., Mai 1926.

des
der

EinVer

Das Amtsgerlcht.



und Cousin, der

im 65. Lebensjahre

Halle (Saale), Hamburg, den 18. Mai 1926.
Wnneimstrase 29, I.

kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes statt.

im 80. Lebensjahre.
H a lle, den 19. Mai 1926.

Uhr von der Kapelle des Nordiriedhofes aus statt.

anstalt Lutze, hier, Krukenbergstr. 7.

Für die uns anläßlich des Todes
und der Beerdigung unserer lieben
Entschlafenen erwiesene reiche Teil-
nahme dankt im Namen aller
Trauernden herzlichst

Postinspektor

Rob. Hüther.
Halle (Saale).

Todesfälle:
Marie einecke geb. Müller, 67 Jahre,

ardelegen. erd. Sonnabend vorm. 1t Uhr.
uguſte Kirſten geb. Dauer, 75 Jahre, Halle.

Sir Freitag nachm. ,3 Uhr Kapelle desüdfriedhofes. Karoline Bauer geb. Marquardt,
55 Jahre, d Trauerfeier Sonnabend 11h. Uhr
kl. Kapelle d. Gertraudenfriedhofes. Schuhmacher-
meiſter Karl Weiſe, 63 Jahre, Halle. Beerd.vorm. 16, Uhr kleine Kapelle des
Hertraudenfriedhofes.

Pergessen Sie nieſit

zum Pfingstausflug eine wasserdichte

von

Fritz Freitag
Geiststrasse 29

das einzige Spezialgeschäft am Platze.

2u den Feiertagen
empfehle meine bekannt vorzüglichen

Pfund 3,20 bis 4,80 M.
Braunschweiger Spargoel

täglich friseh.
Th. Stade Inh.: G. Eckert,

Königstrabe 80. Fernsprecher 6262

m Biz2piatteneinaute o Se anzu G. Broſe, Sandberg 8.

Schirme enStöcke,312 Tuvchentücher,
gute Qualitäten.

große Auswahl
H. Schnee Nacht.

Leipzigerk. harras Strabe 4

Nach einem schmerzensreichen Leben starb Dienstag
nacht im Elisabeth-Krankenhaus mein geliebter Mann und
treuer Lebenskamerad, unser guter Vater, Schwager, Onkel

Kaufmann Paul Simon

In tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenen

Frau Clara Simon geb. oöriexe.

Die Trauerteler findet Sonnabend, den 22. Mai, 12 Uhr in der

Heute nachmittag 2 Uhr entschlief sanft mein lieber
Mann, unser guter Onkel und Großonkel, der

Rechnungsrat i. R.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Auguste Fritseh geb. Waschau.

Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 22, d. M. mittags um 12,

r zugedachte Blumenspenden erbitte an die Beerdigungs-

Er. Steinstr. 84.

Massiv goldene

Irauringe
333, 585. 750 oder 900

das Stück
4—50 Mark

Juwelier Tittel
gestempelt,

Soeben erſchienen:

Das scfiubarze Sefiff
Kriegs und Kaperfahrten des deutſchen Hilfskreuzers „Wolf“

Von Korvettenkapitän F. Witſchetzky
Mit 1 Titelbild, 6 farbigen Einſchaltbildern und 63 Text-
abbildungen nach Aquarellen, Zeichnungen und Photogra-
phien des Verfaſſers, ſowie einer Routenkarte. 320 Seiten

Jn Ganzleinenband Rm. 8,50
Die längſte Seereiſe, die je ein Schiff unternommen hat, eine Abenteuer
fahrt von 444 Tagen durch drei Ozeane, vom Atlantik bis zur Südſee

Paul Schöler's moderne Leihbücherei
Dreyhauptſtraße 12, gegenüber dem Poſtamt

nennen
Fernruf 3200.

h

Barrbs

Kaffeeein Genuußß.
Versuchen Sſe meine fachmännisch
zummengesetzten Mischungen.

Cudwio BarrhbLepaiger Strasse 80. Fernruf 2801.
Prompler Versand noch auswüris.

Trauringecke
Schmeerstrabe 12.

Haus „Schlüter“, vorn. Penſ.- HausOberhot Thür. in prachtv. ſonn. Lage a. Hochwald, d. g.

J. geöffn. Zentral-H. gr Gart f. Liege-
kuren, Bäder, Auto, Geſchirr Sportpferde. Volle erſtkl. Verpfl.
incl. Z. 5,50-—6 650 M. Beſitzer E. Schleizer. Fernruf 36.

Die Beteiligung an unserem Preisausschreiben für die Neu-
benennung des ehemaligen Weißbiersalons war unerwartet grob.
Nach Sichtüung des durchweg interessanten Materials hat das
Preisrichter Kollegium heute durch Auslosung folgende Ein-
sendungen mit den 3 ausgeworfenen Geldpreisen bedacht:

I. Preis: „Bierhaus Engelhardt
Gewinner: Herr Postrat Albert Strecker, Halle (S.),

Besenerstr. 1.

II. Preis: „Engelhardt-Bierstubenm“
Gewinner: Herr Kaufmann E. v. Goldammer,

Halle (S.),

III. Preis: „Engelhardt-Halloren-FEek-
Gewinner: Fräulein Charlotte Herold, Halle (S.),

Häncdelstr. 27.

Die ferner ausgeworfenen
trächtlich erhöht, um wertvolle Einsendungen nicht unberück-

Die Gewinner erhalten direkte Nachricht.
Wir freuen uns, in der neuen Gaststätte dem halleschen

Publikum etwas echt Hallesches bieten zu dürfen.
schen Männern erbaut, von halleschen Firmen ausgeführt, der

sichtigt zu lassen.

Name von Hallensern gegeben,
„Engelhardt-Halloren-Bräu“ den durstigen Hallensern an dieser
Stätte besonders munden.

Wir danken allen Einsendern für das gezeigte Interesse.

Engelhardt- Brauerei
Aktiengesellschaft.

Cecilienstr. 98.

25 Trostpreise haben wir be-

Von halle-

wird das bevorzugte hallesche

für den Festbedarf.
Für die Pfingstbowle die guten Pottelschen

Weine:
1924er Mündener
1924 er Grobkarlbacher
1922 er Bodenheimer
192l er Trarbacher
1922er Lörpweiler Hohberg
1922 er Pfaften Schwavenheimer

Markgesell
1921 er Berncastler
1922er Niersteiner Fritzenhölle

Apfel-Schaumwein Fl.Erdbeeren 2Pfd.-DosePfirsiche
Ananas

Wiegands Kaffee allen voran!
Haushaltmischung Pfd. 0,75. M.
hHotelmischung.
Karlsbader Mischung
Wiegands Spezialmischung

Max Wiegan
Weißenfels

2

1,10

Saalstraße 18

für le Plnosttafe

kohte Strabburgor Gänseleberpasteten
fFeinstor Astrachanor Kaviar

Hochfein geräuch. frische Ananas

Khein- Lachs Apfolsinon
i Aale, Hummoern Aopfol

Mayonnalss Bananen

J Ukdro Kognaß Arrak um
Tisch- und Bowlenweoing Maibowlso

Hoehteln Kakao, Tos
geobrannter Kaffoo Sohokoladen

Spezialität: Fleischsalat

a h 4 e r
Schumanns Garten.
Eröffnungs- Konzert am I. Pfingſtfeiertag.

Nachmittags 4 Uhr Künſtler- Konzertbei freiem Eintritt.
Abends 8 Ahr Feſt- Konzert

des geſamten Stadt-Orcheſters. Bei eintretender Dunkelheit
Nieſen Feuerwert.

Beſonders mache ich auf den ſchönen, zugfrei gelegenen
Konzert Garten, welcher durch größere Lichtanlagen
(Jlluminattonsbeleuchtung) einen feenhaften Anblick bietet,

aufmerkſam.
Durch Anlegung von Kinderſpielplätzen iſt für Familien

ein willkommener Aufenthalt geboten.
Außer den üblichen Mittwochs Abendkonzerten finden
ab Pfingſten regelmäßig Dienstags, Mittwochs und
Freitags nachmittags 4 Uhr Künſtler- Konzerte des

ſtädt. Orcheſters bei freiem Eintritt ſtatt.
Ein erſtklaſſiges Konditorei-Büfett der Hausfürſt-

Konditorei iſt vorgeſehen.
Nachdem die unteren und oberen Räume renoviert ſind,
empfehle ich die kleinen Säle für Hochzeiten, geſellſchaftliche
Vergnügungen und Verſammlungen ſowie das Reſtaurant
eines regen Zuſpruchs. Auch iſt der große Saal im Juni

W einige Sonnabende und Sonntage frei.
Da auf bekannt gute, preiswerte Speiſen und Ge-
tränke, ſowie aufmerkſame, flotte Bedienung die
größte Sorgfalt gelegt wird, bitte ich ergebenſt um ferneres

gütiges Wohlwollen.

Fritz Kaſten, Weißenfels, Promenade.

Wir bitten unſere geehrten CLeſer,
bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.

Lipsia
„ſRetorm-Schuhwerk“

mit Fubßbett

Lipsia-Fabrikate
sind in der Qualität

unerreicht!

Lipsia
„Wassergott

Sportschuhwerk

Meinem Schuhwaren-Versand-Geschäft habe ich eine

Klein-Verkaufs- Abteilungangegliedert und führe insbesondere die bekannten

Außerdem bringe ich Mackay- Artikel nur erster Firmen zum Verkauf!

Weißenfelser Sehuhwaren-Versand
Max Kirehner, Welßenfels,

Beachten Sie bitte die Schuhwaren-Ausstellung im Sehaufenster der Fa. K. Albert Hesse.
Leopold Kellstraße 4, Seitengebäude.

Lipsia
„Berufsschuhwerk“

mit Fußbett

Lipsia-Fabrikate
haben anerkannt

beste Paßformen!

„„Or. Samter“
esundheits-

Schuhwerk

für die

aus
der tieir

Staatl.
ſSchulleiter



d

f.

Bad Oeynhauſen-
Die Stadt ohne Stufen

Das ganze Jahr geöffnet!
Gegen Herz, N und GelenkleiLähmungen, benma öſhlae, ehe

Sie Berlin KSln Dresden Amſterdam
durch die Badeverwaltung

elschen

0,75 M.

II Nodernes Theater.
Heute nach der Vorstellung:

Tanz Turnier!
Preise e 3 W Preisefür die drei besten Tanzpaare von Halle.

Vorher:

Das gute Programm

Saglschloß-Bruuere

Pfingst Fetertag 1926
7 Vhr morgens

brobes Früh Hopzert

ausgetührt vom ges. Symphonie- Qlenente:

aus Erlbach (Vogtlanch)
der tleimat der Geigen und aller anderen

Musikinstrumente.
Persönliche Leitung:

Staatl. Musikdirektor Robert Fleckert
Schulleiter der staatlich geförderten Musikfachschule

Erlbach (Wogtland)-

Kurhaus Wittekind
inh. Paul Zscheyge.

Freiſtag, den 21. Mat, abends 8 Vhr
Sesellseſiaftsabencl mit danz

für Wittekind-Abonnenten.
Eintritt 50 Pf.

kUkHAUS AbEXISBAD
Direktion F. Kannenberg.

Größter u. schönster Kurpark im Harz
Treffpunkt für Automobllisten

Rum Angenehmer Aufenthalt für Ausflägler

owlo Erstklassige Küche
es Diners Speisen à la carte
zn Auto-Garagen Ausspann
lat

ten.
iertag.
zert

dunkelheit

legenen
t biete geht mit der Frau und bedarf daher für die
Familien sommerliche Ausstattung

Steppdecken 13 bis 50 M.
e Daunendecken 60 bis 140 M.
e efürſt Ueberschlagiaken ſ0 bis 25,50 M.
ert ſind, Kissenbezügechaftliche mit feinstor Stickerei 3 4 M.
ſtaurant in nur guten Qual tän Juni Enorme Auswahl. e
m Si Bettenhausferneres Bruno Paar snade. Kleine Virichetr. z Eiagang Ka Kanzleigasse.

nu

Leſer, gu E Nicht erst noch Pfinestcht erct nuch Pnesten
sondern

th Jetzt schon hIIIige Prelse
In modernen Damenhüten

A. Hoppe, Halle (Saale)
Kuhgasse 6, 2 Min. vom Mark

Bitte meine Schaufenster zu beuchten.

Ufa- Theater eipzigerStrabe

Ab morgen, Freitag, den 21. Mai:

u de Jiutti
in dem Film der Liebe nach dem Roman von

Abbé Prévost:

Madon besrau

Die romantische Geschichte voll süßer Schmerzen

kalscheScham
Derbrkolg ist rinzig existferend.

Wir müssen verlängern

Fürsorgliche Eltern, umsichtige
Lehrer, denkende Erzieher

schicken täglich hunderte junger Menschen zu
uns, um diese vor der Geibel der Menschheit“

zu schützen.
von Manon Lescaut und Des Crieux.

In diesem Ufa-Film hat Lya de Putti eine Rolle,
vie sie sie bisher nicht gespielt. Ihr unbändiges
Temperament führt zu tollen Eskapaden, gewagten
Abenteuern und zeigt doch abgrundtiefe Liebe zu
dem einen Manne, dem ihr Herz vom ersten Hugen-
blick an gehört, bis zur Verklärung durch den Tod.
Wladimir Gaidarow stellt den Geliebten dar, während
die übrigen Rollen in den Händen von Lydia Pote-
chind, Frida Richard, Emilie Kurz, Theodor Loos,
Hubert v. Meyerinck, Siegfried Arno und Eduard

Rothauser liegen.

Uta Wochensehau
Beginn I. und II. Pfingsttag 3.30 Uhr,

Werktags 4 Uhr.

Ufa Wochensechau
Moegen, Freitag, den 21. Mai und Mittwochk,

clen 26. Mai, nackmittags 4 Ußr:

Sonder- Porstellung

nur für Damen.
Zu diesen Vorstellungen wird Frau Dr. med.
Hannah Nouendorff- Brandt einen erläu-

ternden Vortrag halten.

Beginn: Festtags wie Werktags 4 Uhr.
Jugendlicehe haben Zutritt.

Ufa- Theater Alte Promenade

Kolossal bilIIi o
in der

Fernsprecher: Nr. 1274, 1275, 2705, 4966.

Kahbeoljau 25
Soelachs enne pt.
SchelIfiseh 32 PKarbonadenm, bratfert., Pfd. 40 pt.
Rotzxungen, Steinbutt, Flußszander,

lebende Schlelen und Aale

in bekannter Odte in allèn Dosengröten.
Hering i. Gelee

2-Pfund-

Rollmöpse
Bratheringe

ren Räucheraale
Räucherlachs m n

Für den Pngetaus fung

M Gseleardinen
Sardinen
Bismarckheringe

Reiche Auswahl in Felnmarinaden zu billigsten
Preisen.

Die oPSten meuen
Matſjesheringo

in guter Qualität, Stück 12 Pf., 20 Pf., 80 Pf.
Ebenso noch zarte. konservierte Matjoes,

ck I Pf, 25 Pt., d P
M Neue gaure Gurken.

Ja ſhearer
Donnerstag 7 Uhr

Don Ciovanni
Freitag 8 Uhr

Mascottohen
Sonnabend 75 Uhr
Boris Godaunofſt

Sonntag Uhr
Tannhäueer

andeten
haus

Operette in 3 Akten
von Leo Ascher.

Täglich 8 Vhr
Pfingstvorverkauf er-

öffnet Telephon 8385

fümſſen reſte aller Art lietert äußerst

——„—=————*—JMeinen Pfingstanzug
warum? Moettner hat Rieeenauswahl

Moettner hat billige Preise

Mettner verkauft auf Teilzahlung
ünstigsten Zahlungsbedingungen.
ür den Restbetrag geben wir lhnen einen

6 monatlichen Kredlt.
bei kleinster Anzahlung zu den kbar
Sie die Ware gleich ausgehändigt.

Der Werbeschein wird von uns zum vollen Nennwert r
Zahlung genommen u. 2war auf jedes Herren- u.
teil ein Schein. Unsere Werbewoche beginnt am s Mai 1
und endet am 16. Mai 1920 abends. Während dieser Zeit
haben Sie Geſegenheit, sich unter dem denkbar günstigsten
Bedingungen Ihren Pfingstanzug zu kaufen Trotz Teillzanlung

kaufen Sie bei uns zu staunend billigen Prelsen.

Halle a. d. S., den 1. Mai 1926

FRAMZ METTMED G. M. B. H.
Neumarktstraße 6

Modernes Spezialgeschäft für Herren- u. Jünglings-
Kleidung mit Kreditbewilligung.

pre s Wert
Buch u. Kunstdruckere! Otto Thiele

Halle a. S. Str. 6162
mee

Halle a. Saale, Neumarktstr. 6
Merseburg,

Billa Monbijon, r

n T in evorzügl u in mWehen a dran J. s ſe

Mettnerkaufe ich
nur bei

Nach geleisteter Anzahlung bekommen

Weilßenfelser Str.

Tſingsten
una Reise

u Treise.
Herr. Ausslattung
flandschuhe, Unterzeuge,

Damen
Anderwäsehe,

feine Lederwaren,
Strumpi- Wollwaren

Sport-Bedarf.
C. llebermunn,

Geistsirabe 42.

R Höhenluftkurortim württ. Sehwarzwald. 720 m i. d. M.
zwischen Wildbad u. Baden-Baden, in schöner,
ruhiger Lage, inmitten herri. Tannenb ochwald,
mit prächt. Fernsicht.Iervöse. leicht Lungentranke, Herz-, er u Asthmzaleidende. Kurarzt. Lesezimmer.

Gute Gasthöfe, zahlreiche Privatwohnungen. Prosp. dureh die Aurrerwaltang.

Besonders geeignet kür

Unsere billigen Pfingstpreise
bieten Ihnen die Möglichkeit, sich gut und vorteilhaft einzukleiden.

JetztHerren-Anzüge 3
tragbare Stoffe, S
taten 68, 64, 68arren- Anzüge
reinwoll. Kammgarne, Ga-
bdardine und Cheviot

115, 105, 94 82,

Sport- Anzüge von 15, bis 48.Wippkord und haſtbare S
Strapazierstoffe (auch mit
2Hosen) 75, 66, 61, 45,

Knaben- Anzüge
alle Formen u. Preis-lagen in überaus 9 455
grober Auswahl dis

Knaben-Wasch- Anzüge
Kieler Formen u, anderehübsche Fantas.- Fassons
gestr. Kadett, weiss- und
buntfardig 16, H. 9,

Preise herabgesetezt e
Gummi- Mäntel

nur erstklassige Fabrikate

Win djacken
gut tragbare, imprägnierte Stoffe

von D. bis 26 Mc
h eipa9er Straße 236.

Frühjahrs- Mäntel

Gurt 72 68.Coverooat nie
ganz gefüttert, Aermel und
Kanten zestenpt

e

Ia Cabardine- Mäntel
in reinwollenen Stoffen mitAbseite in pa. v 96

130, 11b, 98,

Loden- Mäntel 247
pa. impr. Bayr Strichſoden

Lüster- Sacco's, Waschjoppen

Wasch-Sportanzüge
in bekannt grober Auswahl



S IIe e klnlge Mmuten genügen
Kleinerm dieses Inserat durcheulesen. Bitte, nehmen Sie sich diese Zeit, denn sie Kann Ihnen vor Pfingsten bine

Dnsere Kalſeudations- und Perkaufs- Methoden sind auf dem Grundsatee aufgebaut Nutzen
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Grosser
Umsatz

großem Nuteen sein

In
Ja

Bezug

Heitung

Geſchäf

abends

mt

l

III

I

Hin

t. Bild
ut. Strohgen.lumengarnit. 4.75

I

V

III

Il

III

Damenhut lt. Bild,
mit Band- und 4 75
Blumengarnitur Mod. Bordieren-

3,„1 t. Bild it. Bild, mitKleid Wasechgeide Kleid umper D.
mit Spachtelkragen Bastse ger 12 75
und grober 1330 Plissérock
Seſentchleurel

Cape- Kleid
It. Bild, aus weißem

17 ,50

z Mousselinekleiächen 1.25
Bild, sehr niedlich und kleidsam

Zophirkleidchen xen Jumperform, Größe 60 3,60 Kleid It. Bild, er z Kleid 7 Aoneeeline

Kinderkleidchen 450 00 be d War botBild, aus Waschseide, Gröſe 60 seilde 5,90 Cacegürtet 3.95 2ukhiagen 4,50

reBertenkrage 50
in Opal und St. 85, 75 Pf.

Voile-Bindekragen 95
Doppelstoff, Weiß u. f. St. 1,65, 9,35 Pf.

Westen u. Bipapig 295,rd. u. spitz. Aue „St. 2, I Pf.
Kindergarnituren
glatt Rips u. m. Spitze, St. 1,75, 1,45 Pf.

Fertige Haarschleifen 35,
gemust. u. einfarb, St. 1 95, 95

c

StrümpfeDamenstrümpfoe, 16
engl., lang Paar 38 PfDamenstrümpfe, Seiden-

Doppelsohle u. r 95rn arb., Paar 2,25, 1,45 Pf.
Damenstrümpfe, nünst-
liche Seide m. Doppels. u Hochf. J 9 5
schwarz und farbig, Paar 2 75Herrensocken 9
farbig Paar 75 Pf.rierrensocken
arbig, mod. Muster, Paar Pf.

Wäsche
Kunstseid. Trikot Unterkleider, 2.45

St. 3,90, 2.95schöne, leucht Farben,
Kunstseid. Trikot-Hemdhosen, 2 9

St. 4,95große Farbenauswanhl,
Büstenhalter
aus Wäsche- u. Tüllstoffen, St. 1,40, 95 Pf.

Hüftformer a. Satin u. Drell, oben
m. Gummians. u. J P Haltern, 3,95, 2,25

Handsehuhe
Damen-Handschuhe 75
mit 2 Druckknöpſfſen Paar Pf

Damen-Handschuhe 3 9 5
Ziegeuleder m, 2 Dru ckn. Paar G

Damen-Handschuhe 4 95
Waschleder m. 2 Druckkn. Paar 79

Herren-Handschuhe 95
m. 1 Druckkn., farb. sort., Paar Pf.

Herren-HandschuheNappaled., m. 2 Druckkn., Paar 5,95

Wäsche

See 75verschied. Ausfi rungen, St. 2,95. 1,85 Pf.
Damen-Prinzeßröchke, moa 265
Form reich m Stick gar St. 475, 3,95Damen- Nachthemden, ver 3 75
schiedenart. schön garn, St. 5,95, 3,95

Halle (Saale) Das KXdaufbaus fäör AIe Gr. Vlrichstr. 60/61

HerrenartiKel
Selbstbinderneue, mod. Dessins, St. 1,95, 95 955

Eckenkragen, 6 5in allen Weitfen Pf.Hosenträger, aummi
mit Lederstrippen Paar 1,65 Pf.Oberhemden a. ut. getr.
Perkal m. Kragen u. .3, 75manschetten St. 355Herrenhüte, moderne z 90
Form. in vielen Farb., St.

L

Il

III
Damenhut lt. Bild,kl. fesche Form a. 475
Stroh m. mens

Wöhöchchölchhihhin Wenn

li

n n
in

[Illl

r Il

Damenhut lt. Bild,

e 77 aStroh, r mitBiumen garniert 475 Damen. Hemdh osen, moderne 2 85

Windelform 4,95. 3,95l

Auswärtige Theater

eben ansFreitag 2239 mal
s ühr

Solide, ſehr billige J

„praktiſche e Reiſemappen, Fſtertaſchen,
Ktenmappen, extraſchöne ſolide

kremte Sprachen
durch AusländerBör iſt Sohool

Für pſnggt Ausſüge

Dameniaschen
in größter Auswahl zu billigen Preiſen.

Paul Göldnerv 7Koffer u. Lederwarenfabrik Leipzigerſtr. 79.
C

SilIber.

Wratzke Steigor,

Juw olen Gold

Hotlieteranten
Poststr. 910

Warum
So bilig7

Weil Sie alles, was zum Schlafzimmer gehört, in
bester Qualität unter Ausschaltung jeden Zwischen-

handels direkt von der Fabrik Kaufen,

Teilzaklung oßne Nufseſilag!

Bei Barzaklung 10 Raßatt!
1 Holxbetteteolle zus.1 Stahldrahtmatratze 50 M.
1 Auflegematratze
Holzabeottonm, Eiche, Nussbaum gestr. v. 25 M.

Moetallbeotten v 22Kinderbetton, Holz und Metall

Auflegematratzen 2 vntmatratren
Ohaſeoliongues nsoſfasFoderbettoem, la iniett 27 n
Reſormunterbetten, la Material 23

n 2-türig SKüuohen, Weiblasiert, eichen- senr
farbig, kompl. Schlafzimmer J billig
Kinderwagen in allen Preislagen,

Fabriklager:hahe àns, leheger r. 1

VertreterZernßarc Schormann.

Auswärtige verlangen Katalog gratis.

Wir bitten unſere geehrten CLeſer,
bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.

Schokoladen
allererste Fabrikate, in größter Auswahl.

Pralinen
lose und in und 1-Pfd.-Kartons.
Gebrannte Mandeln Pfd. 35 Pf.
Rumtrüffoeln Pfd. 40 Pf.
Weinbrand- u, Likörhohnen

Pfd. 40 u. 50 Pf.
Gefüllte Waffeln Pfd. 35 Pf.

Bonbons, Konfekte.

Konfttüren-Gesechsft
kennt jedes Kind in Halle a. S.

Unsere Verkaufs Filiaten:
Geiststraße Ecke Alhrechtstraße, Große Ulrichstraße 35 u. 40, Leipziger
Straße 4, Nähe Markt, Leipziger Straße 53, Nähe Riebeckplatz. Stein-
weg l, Merseburger Straße ſ61 u. 22, Reiisirabe 14, Advokatenweg Ecke

Triftstraße, Aiter Marict 24.

Juf nach Srhwedem
Das ideale Touristenland im Sommer und Winter

Nähere Auskünfte, Fahrkarten usw. durch

alle größeren Reisebureaus,
sowie durch

Schwedisches Reisebureau
Amtliches Reisebureau der Schwedischen Staatsbahnen

Berlin WSs, Unter den Linden 22/23
Telegr. Adr. Swedtichet Telephon Zentrum 8497

Stabfutzböden im Gebrauch billiger als Linoleum:

Stab- und Parkettfußböden
liefern wir in Eiche oder Buche. Einfachste und reichste Muster.
Legung auf Blindboden und in Asphalt. Erstklassiges, trockenes

Material. Kostenvoranschläge bereitwilligst.

HRolzbearbeitungs- und MöbelfabrikGebrüder Bethmann, Halle a. S.
Grobe Steinstrabe 79/80. Fernsprecher 6540.

Der Garten Eden.
Opernbans Dresden

Sreyaſye den 21. Mat,
Aida.

Scbanſpielbhaus
Dresden.

Freitag, den 21. Mai,
7 Uhr Was ihr wollt.

Je Chemnitz:rgtag den 21. Mat,
7 U. JojſephsPegende.
Hierauf TanzSzenen.

Schauſpielhaus
bemnitz:

Freitag, den 21. Mai,
7 Uhr Der Kreidekreis.

n

au:Freitag den 21. Mat,

5 Uhr Parſifal.
Landestbeater
Altenburg:

Freitag. den 21. Mai
71 Uhr Die Zauberflöte.
Deutſches National
tbeater in Weimar:
Freitag, den 21. Mai,

8 Uhr Voltskonzert der
Weimar. Staatskapelle.
Stadttbeater Erfurt.

Freitag den 21. Mai.
71 U. Bürger Schippel.

ereiswert und gut
kaufen Sie sämtliehe

in dem ersten Speriaigerchàän

H. Schnee Nachf.
Ar. Steinstr. 84. Gegr. 18338.

o

Spiegel a 3
Autoſcheiben, Glas
latteneSchauſenſterderoretisn

uſw., liefert ſchnellſtens und
preiswert

Fritzsche 2 Co.,
Spiegelfabrik,

Nikolgiſtraße 6.

Mark 22. (Jm Hauſe d. Dresdn. Bank).
Privat und ZirkelUnterricht.
De Eintritt jederzeit.

«Cede Dame
welche Wert auf gute haltbare
Strümpfe legt, kauft nur

ver IB0
Als bdeste Marke welt bekannt
Alleinverkauf für Halle und Umgegend bei

H. Schnee Hachf.
Gr. Steinstrabe 84.

Billiger VerKauf
Beleuchtungsköäörpern!
Wegen Ladenrenovierung haben wir unsere Preise
abermals her abgesetzt u. gewähren außerdem noch

10 Prozent Rabatt.
re Kostenios dufhängen.

Etektr. Licht- und Kraftanlagen werden zu
niedrigen Preisen ausgetührt.

Kurt Litzenber rg G CGo.,
rGrosse Steinstrasse 11.

Sanatorium Eyselein
J für Nervöse und lErholungsbedürftige

Blankenhburg a, Harz
Inhaber u. leitender Arzt: Nervenarzt Dr. Brandt.
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